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Eine Almentafel
des denlfchen Volkes

VDZ Berlin, 10. Okt .
Wie das VDZ -Büro meldet, äußerst sich

der Referent Dr . Tornau vom Aufklärungs -
amt für Bevölkerungspolitik und Rassen-
pflege über das wichtige Gebiet der Fami -
lienforschung . Die Erforschung der eigenen
Familie, die früher mitunter bespöttelt wor-
den sei , habe heute eine Bedeutung erlangt ,
die niemand vorausgesehen habe . Dieses In -
teresse sei gesund und notwendig. Es bedürfe
der Förderung in jeder Weise , denn nur durch
die Bemühungen eines jeden einzelnen
werde das Ziel erreicht , zu dem wir streben ,
eine Ahnentafel unseres gesamten Volkes
aufzustellen . Verschiedene Quellen könnten
zur Erkundung der Familiengeschichte die-
nen . An erster Stelle ständen die Kirchen -
bücher, da die Kirchen sich erstmalig mit der
Auszeichnung des Personenstandes beschäf -
tigt hätten . Es sei eine unbedingte Forde-
rung aller Familienforscher, diese wichtigen
Dokumente unter „Schriften -Denkmalschutz"
zu stellen. Es beständen schätzungsweise noch
ungefähr 90 v . H. aller Kirchenbücher in
Händen der Geistlichen , die sie nicht immer
so aufbewahren könnten, wie es nötig wäre.
Das Sammeln allein genüge jedoch nicht.
Die Urkunden müßten auch jedem zugänglich
gemacht und von amtlicher Stelle ausgewer¬
tet werden können . Das sei unmöglich , so-
lange nur von jedem Buch ein Exemplar vor-
handen sei . Deshalb sei es zweckmäßig, die
Bücher mehrfach zu photographieren . Die
photographischen Abzüge könnten verschnit -
tax und auf Karten geklebt werden, so daß
auf diese Weise eine Sippenkartei für ganz
Deutschland entstehe

Diese Kartei werde von der Zentral »
stelle für Familienforschung ver-
waltet u. könne Auskunft in allen Familien -
geschichtsfragen geben. Neben den Kirchen -
büchern gebe es noch alte Bürger - und In -
nungsbllcher , die von Stadtverwaltungen
oder Zünften geführt wurden, aber nicht so
vollständig seien wie unsere Kirchenbücher .
Aus dem Studium der alten Urkunden tonn-
ten wir auch zwei weitere Tatsachen erken-
nen, den Austausch und Uebergang, oer zwi-
scheu den ländlichen und städtischen Berufen
stattgefunden habe . Diese Erkenntnis führe
zu einem Ausgleich der Gegensätze zwischen
Stadt und Land, zwischen körperlicher und
geistiger Arbeit, denn wir fänden dann über-
all unsere Vorfahren und achteten mit der
gegenseitigen Achtung des Berufes zugleich
unsere Ahnen und unser Blut . Es gehe heute
um die Lösung der Kernfrage des deutschen
Volkes , um das Wissen um unsere rassische
Herkunst und um die Bestimmung unserer
rassischen Zukunft. Beides hätten wrr weit-
gehend in der Hand. Ahnenforschung sei
Ehrfurcht vor der Vergangenheit und Be-
kenntnis zum Blutserbe .

Licht und Schatten
in Roosevelts Sozialpolitik

Das Oktober-Bulletin der „Catholic Wel-
face Society" bringt einen Ueberblick über
oie Auswirkungen der sozialpolitischen Er-
uisse des Präsidenten Roosevelt . Sie sind
Durchaus nicht einheitlicher Natur . Seit
März 1933 soll infolge der Wiederbeschäfti¬
gung von Arbeitern die Gesamtkaufkraft

Lölkes um 17 Prozent zugenommen
Wen. Dagegen find auch die Kosten der Le-
°knshaltung um 7 Prozent gestiegen . Man
lann die Zahl der in die Beschäftigung Zu-
Ugekehrten zwischen 2 und 3 Millionen
^ chen . Es bleiben mehr als 11 Millionen

auch diesen Winter ohne Arbeit . Das
"Bulletin erwähnt, daß die größte Organi -
iQtton amerikanischer Arbeiter , die Federa-
M ®teens, die übrigens Roosevelt unter-
rlr , ? Ur Behebung dieser restlichen Arbeits -
^ stgreit die Einführung der Fünftage -Woche
und des Sechsstunden-Tages fordert . Als
»unbestrittene Wohltaten" der Roosevelt -

Sozialpolitik werden erwähnt : die rest-
Ae Abschaffung der Kinderarbeit in den
vadriken . Bergwerken und Pflanzungen .

der Durchführung der Sozialgejetz-
® ^ n? nach den Absichten Roosevelts sind
üL retcfe Fehler begangen worden, „zu 70*r°aent"

ist das Roosevelt 'sche Werk aber
B »rfolg gewesen.

Kompromiß m Senf
Ein Hoher Kommissar für die deutschen Flüchtlinge

TU . Gens , 10. Oktober .
Die Behandlung der deutschen Flüchtlingsftage

im zweiten Ausschuß der Völkerbundsoersamm -
lung wurde heute mit der Annahme einer Ent -
schließung bei deutscher Stimmenthaltung abge -
schlössen , die nunmehr der Vollversammlung des
Völkerbundes zur endgültigen Annahme vorgelegt
werden soll . Nach diesem auf Grund der letzten
Verhandlungen zustande gekommenen Kompro¬
mißvorschlag soll der ursprüngliche holländische
Vorschlag in der Form verwirklicht werden , daß
der VAkerbundsrat einen HohenKommissar
für die deutschen Flüchtlinge ernennt
und gleichzeitig die interessierten Regierungen und
die privaten Verbände auffordert , ihrerseits Ver -
treter in einen hierfür geschaffenen Verwaltung ?»
rat zu entsenden . Der Völkerbundskommissar und
Verwaltungsrat sollen autonome , vom Völker -
bundsrat unabhängige Organe sein. Die Kosten
der Arbeiten sollen durch private Spenden ge-
deckt werden . Um jedoch die Arbeiten un » erzüg .
lich beginnen zu können , soll der Völkerbund einen
Vorschuß von 25 000 Franken leisten. Diese Ent -
schließung soll allen Mitgliedern und Nichtmit -
gliedstaaten des Völkerbundes zur weitgehenden
Mitarbeit zugeleitet werden .

Der angebliche Durchmarsch
durch den Schweizer Aura

TU Basel , 10. Oktober .
Der schweizerische Nationalrat bewilligte am

Dienstag einen Kredit von 20 Millionen Fran -
ken, der dem Bundesrat zur Verfügung gestellt
wird . 15 Millionen hiervon sind zur Erweite -
rung der militärischen Materialreserven be -
stimmt . Bei der Aussprache wies das liberale
Mitglied de Mu ra lt ( Waadt ) auf die jung -
sten Pressemeldungen hin , daß der deutsche G«-
neralstab einen Durchmarsch durch den Schwei -
zer Jura plane , um im Kriegsfalle schnell nach
Frankreich vordringen zu können . Diese Mel -
düngen erhöhten naturgemäß die Notwendigkeit ,
die Kriegsmaterialreserven so schnell wie mög-
lich zu ergänzen . Bundesrat Minger , der Chef
des Militärdepartements , erklärte , die Meldun -
gen entbehrten nicht eitler gewissen Sensation .
Es sei selbstverständlich klar , daß die Nachbarn
der Schweiz ihre Lage und die Verhältnisse des
Landes bei ihren Aufmarschplänen mit in Be-

rrchnung zögen . Wenn die Schweiz mit ihrer
Armee imstande sei, einen Durchmarsch rasch zu
verhindern , so werde sich jede Großmacht hüten ,
einen solchen zu versuchen . Die Öffentlichkeit
möge die Ruhe bewahren gegenüber solchen
Meldungen , die nicht besonder ? Neues besagen .
Aber die entsprechenden militärischen Vorberei -
tungen müßten natürlich getroffen werden , denn
die internationale Lage sei sehr verworren .

Der Bundesrat werde demnächst dem Parla -
ment noch eine weitere Vorlage zur Beschaffung
von Kriegsmaterial in Höhe von 85 Millionen
vorlegen , so daß insgesamt Neuanschaffungen
über 109 Millionen Franken erfolgen .

Es muß aufs tiefste bedauert werden , daß der
Bundesrat Minger es nicht für erforderlich ge -
halten hat , die gemeine Propagandalüge des
deutschfeindlichen Propagandisten Poljakow <Au -
gur ) über einen angeblich geplanten deutschen
Durchmarsch durch die Schweiz niedriger zu
hängen . Daß Deutschland die Unabhängigkeit
der Schweiz nicht bedroht , braucht nicht beson-
ders betont zu werden .

*
Berlin , 10. Oktober .

Amtlich wird mitgeteilt :
Am 29. September ist bereits eine Beröffent -

lichung des unter dem Pseudonym Augur feit
Jahren in der Londoner Presse im deutsch- feind -
lichen Sinne schreibenden Russen Poliakoff über
einen angeblichen deutschen Einmarschplan durch
die Schweiz nach Frankreich dementiert worden .
Dieses Dementi verhindert Herrn Poliakoff nicht,
seine „ Enthüllung " erneut in belgischen und
französischen Blättern zu wiederholen . Der Ge -
danke , das abgerüstete Deutschland , das der
primitivsten militärischen Sicherheitsmittel ent -
behrt , denke an eine Offensive gegen das schwer be-
waffnete Frankreich , ist so abwegig , daß ein
Dementi eigentlich überflüssig ist. Angesichts der
wiederholten Behauptungen Poliakoff ? über einen
deutschen Einmarschplan durch die Schweiz nach
Frankreich wird jedoch ausdrücklich festgestellt ,
daß sie jeder Grundlage entbehren . Sie sollen
offenbar dem Zweck dienen , Deutschlands Frie -
denswillen zu verdächtige » und seinen Anspruch
auf Gleichberechtigung zu diskreditieren . Daß die
Artikel Poliakoffs im „Petit Parisien ", der ver-
breitetsten Zeitung Frankreichs , die offiziösen
Charakter besitzt, erschienen sind, hat hier größte »
Befremden erregt .

Gm SkuMmS - und MM ««
für Baden

Auf Grund der §§ 8 und 9 der Realsteuersxerr -
« rordnung 1922 vom ZI . März 1922 in der Fas¬
sung des Gesetzes zur Regelung fter warenqauz -
steuer und der Filialsteuer sür das Jahr 1922 vom
ls . Juli 1922 hat das Staatsministerium heute
folgendes verordnet :

Warenhaussteuer .
In Baden wird für das Rechnungsjahr , 922

von den Gemeinden und Kreisen eine warenhaus -
steuer als Zuschlag zur allgemeinen Gewerbesteuer
vom Betriebsvermögen und vom Geroerbeertrag er-
boben.

ver warenhaussteuer unterliegen Unterneh -
mungen des Linzelhandels , deren Geschäftsbetrieb
durch eine außergewöhnliche Ausdehnung und
durch die Art der Geschäfte von dem der übrigen
Linzelhandelsbetriebe erheblich abweicht. Zu den
Unternehmungen dieser Art gehören insbesondere
Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte , Bazare , Ab-
zahlungsgeschäfte und verfandgeschäfte , die in
offenen Verkaufsstellen oder im Wege des unmit -
telbaren Versandes an den Verbraucher den Gin -
zelhandel im Großbetrieb und mit Waren betreiben ,
die nach ihrer Beschasfenheit verschiedenen Gat -
tungen angehören oder di« als Erzeugnisse verschie-
dener Gewerbe - oder Handwerkszweige anzusehen
sind . Ein Großbetrieb im Sinne des Ab-
satzes l liegt vor, wenn in dem dem Rechnung ?-
jähr 1922 vorausgegangenen Zahressteuerabschnitt
für die Zwecke der Umsatzsteuer ein - Gesamt -
Umsatz in den genannten Waren « in -
schließlich des steuerfreien Umsatzes
von mindestens 200 000 SR festgestellt
worden ist oder wenn mehr als zwei Verkaufsstellen
oder Niederlagen für den Vertrieb solcher Waren
unterhalten werden . Befinden sich Betriebsstätten
«in«» solchen Unternehmen» auch außerhalb de»

Landes Baden , so ist der Umsatz in sämtlichen Be-
triebsstätten des Unternehmens maßgebend. Um-
faßt ein solches Unternehmen gleichzeitig auch
ander« Gewerbezweige , insbesondere die Gerstel-
lung von Waren , so ist nur der im Linzelhandel
«rzielt « Umsatz maßgebend .

Di« Warenhaussteuer beträgt Ivo
vom hundert der für das Rechnungsjahr >922
für die warenhaussteuerpflichtigen Betriebe von
den Gemeinden und Kreisen zu erhebenden allge-
meinen Gewerbesteuer . Zst ein warenhaussteuer -
Pflichtiger Betrieb gleichzeitig filialsteuerxslichtig
(§ 58a Absatz 4 in Verbindung mit § 9 Absatz 5
des Grund - und Gewerbesteuergesetzes), so wird
aus der Filialsteuer ein Zuschlag nach § l nicht
erhoben .

Für die Veranlagung und Erhebung
der warenhaussteuer gelten di« für di« allge-
meine Gewerbesteuer bestehenden Vorschriften mit
der Maßgabe , daß auf Anforderung , solange die
warenhaussteuerxflichtigen Betriebe zur Gewerbe -
steuer für das Rechnungsjahr 1922 noch nicht ver-
anlagt find, zu den Jahlungszeiten nach dem
I . Oktober 1922 j«w« ils der doppelte Betrag der
auf die Gewerbesteuer ohne Filialsteuer entfallen »

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Senkung der landwirtschaftlichen
Grundsteuer

Im Handelsteil veröffentlichen wir einen
Erlaß des badischen Finanz - und Wirtschafts -

Ministers, wonach eine Senkung der Landesgrund -
steuer um etwa 70 Prozent w Betracht kommt.

Die Abrüstung
E . B. Es kann gar kein Zweifel darüber

bestehen , daß die Frage der Abrü -
st u n g , die für uns wesentlich und grund-
sätzlich eine Frage der Gleichberech¬
tigung ist , immer mehr die Haupt -
belastungsprobe für den Völkerbund
und seine Existenz geworden ist. Denn ge-
länge es den Staaten nicht, dieses Problem
aller Probleme , die Frage , die für Europas
Zukunft entscheidend ist, zu lösen, dann
würde sich aus der inneren Unfähigkeit
heraus auch der äußere Zerfall nicht mehr
umgehen lassen . Europa würde durch neue
Staatenkombinationen einem dunkeln und
ungewissen Schicksal entgegengehen . So
ernst steht die Partie .

Deshalb müssen die Staatsmänner alles
tun , um zum Ziel zu kommen. Und in die-
ser Richtung hat die Rede des französischen
Ministerpräsidenten Daladier eine
neue große Enttäuschung gebracht.
Herr Daladier hat zwar über die Abrüstung
gesprochen — und doch hat er nichts über sie
gesagt . Herr Daladier hat richtig erkannt,
daß „Europa dem Untergang geweiht sei,wenn es sich _auf ein Wettrüsten einlasse".
Und er hat hinzugefügt, daß Europa völlig
zusammenbrechen müsse, wenn es aufs neue
zum Kriege griffe. Der französische Minister-
Präsident wird sich daran erinnern , daß der
deutsche Reichskanzler Adolf Hitler am
17. Mai in feierlicher Form und in betont
offizieller Haltung den Friedenswillen des
nationalsozialistischen Staates laut und ver-
nehmlich vor aller Welt verkündet hat. Es
wird Frankreich nicht gelingen, seine eigene
widersetzliche Haltung dadurch zu verbergen ,
daß es zwar mit der großen Pose der Frie-
densliebe auftritt , aber seinerseits nichts
tut , um die Abrüstung durch konkrete
Vorschläge , die seine eigene Ab-
rüstungsbereitschaft betreffen, aus dem Sta -
dium der theoretischen Erörterungen in das
einer praktischen Verwirklichung zu führen.

Wir geben zu , daß Herr Daladier für
feine an uns gerichteten Worte, eine ver -
kindliche Form gefunden hat — und
dafür klagen ihn die französischen Chauvi-
nisten im „Echo de Paris " und in der „Li -
bertö " bereits jetzt schon des „Verrats an
Frankreichs Sicherheit" an . Der sozialistische
„Populaire " will wissen, daß hinter diesen
Stimmen sich der Druck des französischen Ge-
neralstabes verberge. Wir kennen diese Zu-
sammenhänge nicht. Wir sind uns aber klar
darüber , daß in dieser Atmosphäre allerdings
die Abrüstung eine totgeborene Sache wäre
und wir halten es deshalb für nötig, daß
mit der größtmöglichen Sachlichkeit gespro-
chen wird . Frankreich weiß sehr wohl , daß
Deutschland ein vertraglich ver -
brieftes Recht auf die Abrüstung be-
sitzt und daß es deshalb vor aller Welt eine
moralische Forderung erhebt, wenn es
endlich die Einlösung dieses Rechtes verlangt.
Um so mehr, als man uns zu einer un-
geheuren Selbstentäußerung gezwungen hat.

Aerr Daladier hat die Debatte auf ein
völlig falsches Gleis geschoben . Er spricht
von einer Kontrolle , von der Umwandlung
der verschiedenen Heeresarten in Armeen
von kurzer Dienstzeit, von dem Verbot der
Herstellung neuen schweren Kriegsmaterials ,
er spricht von der deutschen Jugendsrage
und über die erste Etappe der Abrüstung.
Der französische Ministerpräsident weiß
ganz genau, daß es um zwei sehr ernste
Dinge geht : um die Gleichberechti -
gung und um die Material frage .
In der Gleichberechtigung liegt die einzig
mögliche Forderung darin , daß die hoch-
gerüsteten Staaten in ihrer Heeresstärke
und in ihrem Material abrüsten. Der ehe-
malige englische Ministerpräsident Bald -
w i n hat das einmal klassisch ausgedrückt :.

„Wenn wir uns gegenüber einem anderen
Lande bezüglich der Rüstungen in Unterlegen -
heit befinden , so muß dieses andere Land seine
Rüstungen herabsetzen , und wir müssen unsere
Rüstungen vermehren , bis wir den gleichen
Staitz erreicht haben . Keine andere Form einer
Konvention wird von der englischen Regierung
in die Verhandlungen gezogen werden .

"

Das ist eine These , die einen an sich durch-
aus richtigen Standpunkt vertritt . Aber
Deutschland ist so weit gegangen, diese For-
derung Frankreich gegenüber weder früher
aufgestellt noch sie für die Zukunft ver-
langt zu haben. Das muß man böswilligen
Stimmen des Auslandes mit Entschieden-
heit entgegenhalten . Herr Daladier jprtcht
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Etappe der auf vi«von der ersten
Jahre vorgesehenen Abrllftungsperiod

'
e, t»

nerhalb derer die Kontrolle organisiert
werden und in Tätigkeit treten soll .
Deutschland lehnt diese erste Etappe nicht
ab . Es ist mit ihr einverstanden . Aber
wenn in dieser Zeit die Umwandlung un >
seres bisherigen Systems des Berufsheeres
zur Volksmiliz durchgeführt werden soll, so
kann doch Deutschland nicht zugemutet wer-
den , daß es sich außerdem noch in der Ma <
terialfrage weiter entwaffnen läßt . Die
Sache ist doch so : Herr T -aladiex spricht da-
von , daß die Staaten , denen es gegenwärtig
freisteht aufzurüsten , sich dem Verbot der
Herstellung neuen schweren Kriegsmaterials
unterwerfen werden . Ja — sie haben dvch
genug ! Entspricht diese Formulierung also
überhaupt dem Sinn der Abrüstung ?

Wir meinen : Frankreich soll sagen , was
es seinerseits zerstören — nicht was es
erhalten will . Deutschland erhebt keinen
Anspruch darauf , Material herzustellen , was
durch Konvention verboten werden soll. Des -
halb ist Daladiers Behauptung ganz töricht ,
wir würden Waffen fabrizieren , um sie
nach Vertragsabschluß wieder zu zerstören .
Wir wünschen aber sehr eindeutig , daß für
zu verbietende Angriffswaffen eine Frist ge-
setzt wird und daß diese innerhalb dieser
Frist auch wirklich vernichtet wer -
den . Während also Herr Daladier nur
neue Angriffswaffen nicht mehr anferti -
gen will , wobei er seinen alten Standard be-
hielte , fordern wir , daß der Vorhandeue Be-
stand durch Zerstörung vermindert wird .
Das entspricht ja auch dem einen Teil der
Baldwin -These . Mussolini hat neulich
im „Popolo d 'Jtalia " unter der Ueberschrift :
„Abrüstung und Genf " sehr wertvolle Aus -
führungen über das ganze Abrüstungs -
Problem gemacht. Darin hat der Duce — und
in Rücksicht auf Daladiers Seitenhieb auf
die deutsche Jugenderziehung weisen wir |
darauf hin — gesagt , der Nationalsozialis¬
mus sei durch das Problem der internen
Politik genügend beschäftigt , um nicht an
Abenteuer denken zu können . Das ist durch,
aus richtig . Seine ordnende Aufgabe , die
er sich gesetzt hat , nimmt seine ganze innere
Kraft in Anspruch . Und allein auf diesem
Gebiete ist auch der Einsatz seiner organi -
sierten Jugend zu suchen, wie das Stabs -
chef Röhm neulich auch ausgeführt hat , als
er die Aufgaben der Verbände und ihren
Charakter zeichnete. Die Frage Daladiers
verfängt also garnicht , da es sich hier nur
um innerpolitische Vorgänge handelt .

Die französische These ist für uns unmög -
lich . Sie stammt wie bisher stets aus jenem
Kriegs -Ressentiment , das man an der Seine
anscheinend nicht los Wird und das jedes
Vertrauen immer wieder zerstört . Wenn das
bis an die Zähne bewaffnete Frankreich nicht
aufhört , nach Sicherheit zu rufen , so hat
das entwaffnete Deutschland das mors -
lische Recht dazu , der Welt seine
eigene Unsicherheit entgegen¬
zuhalten und zu fordern , daß der
Friede Europas durch eine all -
gemeine Abrüstung der Gerüste -
ten gesichert wird . Die Kreise um das
„Echo de Paris " haben ihre Maske fallen
lassen : sie zeigen , wo Quertreibereien und
Widerstände wirklich sitzen .

Katholisches Lebe«

Ein Alfred Rosenberg Haus
in Mürzburg

Der Kampfbund für deutsche Kultur hat
das Gebäude der ehemaligen Freimaurer -
Loge „Zu den zwei Säulen am Stein " über -
nommen und in ein Kulturhaus umgewan -
delt , das nunmehr nach dem Reichsführer
des Kampfbundes den Namen „Alfred -Ro-
senberg-Haus " erhielt .

Deutsche Niger beim Papst
Rom , 10. Okt .

Unter den zahllosen Pilgerzügen , die in
den letzten Wochen, vor allem aus Spaniern ,
Franzosen , Engländern , Holländern und
Schweizern bestanden haben , ist in diesen Ta -
gen auch eine Reihe von deutschen Pilger -
gruppen zu erwähnen . Papst Pius empfing
u . a . einen großen Pilgerzug aus
Breslau unter Leitung des Kardinals
Bertram , ferner Gruppen aus Mün -
chen mit Monsignore Hartig an der
Spitze , aus Ermland . Schneide -
mühl , Berlin , Oberschlesien ,
Würzburg . Krefeld . Paderborn
und eine Anzahl von Priestern und Semina -
risten aus Köln und Bamberg .

Der Papst besucht die Basilika
Santa Maria Masgiore

Rom , 10 . Okt .
Am Mittwoch , den 11 . Oktober , wird

Papst Pius XI . anläßlich der Heiligen Iah -
res eine weitere der römischen Patriarchat -
Basiliken besuchen, nämlich Santa Maria
Maggiore . Dort findet am Vormittag im
Beisein des Papstes , der im Tragsessel ein -
ziehen wird , eine sogenannte Eapella Papale
statt , an die sich die Erteilung des päpstlichen
Segens vom äußeren Balkon der Kirche aus
anschließt.

Roosevelt rühmt
die katholische Caritas

KK Newyork, 10. Okt.
Am 1 . Oktober hat hier der große Na -

tionalkongreß der katholischen Caritasorga -
nisationen begonnen , an dem über 6000 De -
legierte aus den Vereinigten Staaten und
Kanada teilnehmen . Es find mehr als vier¬

zig Bischöfe und der apostolische Nuntius er -
schienen. Der Kongreß erhielt seine religiöse
Weihe durch ein feierliches Pontifikalamt ,das von Kardinal H a y e s zelebriert wurde .

Kardinal Hayes sandte an den Papst
ein Huldigungstelegramm , in
welchem feierlich gelobt wurde , daß die ame-
rikanischen Katholiken alles in ihrer Macht
stehende tun würden , um die Grundsätze der
sozialen Gerechtigkeit und christlichen Liebe,
deren hervorragendster Exponent in der
Welt der Papst als Stellvertreter Christi sei ,
zur Geltung zu bringen . Durch ein A n t -
Worttelegramm des Kardinalstaats -
sekretärs Pacelli ließ der Hl . Vater für die
Huldigung danken , und seine lebhafte Ge-
nugtuung darüber ausdrücken , daß sich der
Kongreß so nachdrücklich zu den hohen Prin -
zipien der Gerechtigkeit und der Liebe , dem
höchsten christlichen Lebensgesetz, bekenne.

Der Kongreß findet aus Anlaß der I a h r -
Hundertfeier der Vinzenzkonfe »

r e n z e n statt . Die Vinzenzvereine find «wchin den Vereinigten Staaten die bekannteste
und verbreitetste der karitativen Pfarrorga -
nisationen . Zur Zeit gibt es mehr als 300
Gruppen mit rund 17 000 katholischen Tai «
als Mitglieder .

Eine besondere Ehrung wurde dem ® »>
ritaskongreß durch das Erscheine «»
des Präsidenten Roosevelt zp »
teil , der das Wort zu bedeutsamen Ausfüh »
rungen über die Beratungsgegenstände deS
Kongresses , wie auch über das wirtschafte ^
Wiederaufbauprogramm nahm . Er sprach
sich außerordentlich anerkennend über dak
Wirken der katholischen Caritas aus ,
er besonders die Vinzenzvereine rühm
erklärte weiter , daß die amerikanische
rung sich bemühe , den Notleidenden mäfc
rielle Hilfe zu bringen ; aber nur die priv »
ten Vereinigungen könnten den UnglÜmichsn
die notwendige moralische Hilfe zuteil wev»
den lassen. Mit Genugtuung stellte Roofs »
velt fest , daß das amerik . Volk von btt
Notwendigkeit eines sittliche »
Ideals durchdrungen sei , und er
fügte hinzu , daß der Glaube an
Gott eines der wesentlichsten B «>
dürfniffe der menschlichen Ge -
sellschaft darstelle .

Gibt London nach ?
Dr . Sch . Berlin , 16 . Oktober .

Die stark gespannte Atmosphäre , die im-
mer vor dem Eintritt wichtiger Ereignisse
zu bemerken ist, herrscht zur Zeit auch in
Genf . Das Büro der Abrüstungskonferenz
hat seine Sitzungen zwar unterbrochen und
nimmt seine Beratungen erst Ende dieser
Woche wieder auf . Die Zwischenzeit wird
jedoch von Interessenten , die das Wort Ab -
rüstung im Munde führen , obwohl sie an
das Gegenteil denken , dazu benutzt, um die
bereits vorhandenen Schwierigkeiten noch
zu vermehren und mit bewußter Verant¬
wortungslosigkeit die öffentliche Meinung
zu beeinflussen und gegen Deutschland ein-
zustellen . Zu diesen Quertreibern gehören

Eine Warenhaus- und Filialsteuer
(Fortsetzung von Seite 1.)

den Vorauszahlungen an Gemeinde - und Rreis-
fteuer zu entrichten ist.

2. Filialsteuer.
Die Filialsteuer nach § Y Absatz S und § 38 a

Absatz 4 des Grund- und Gewerbest'euergesetzez
vom 3. Ittai 1932 (Gesetz - und Verordnungsblatt
Seit« izs ) in der Fassung des Gesetzes vom
I . August 1933 (Gesetz - und Verordnungsblatt
Seit« l »9) wird für das Rechnungsjahr l ? zz im
doppelten Betrag erhoben.

Als Vorauszahlung für das Rechnungs -
jähr J933 auf den Mehrbetrag an Filialsteuer nach
§ e ist zu den Zahlung-Zeiten nach dem l . Oktober
1933 an das kand , die Gemeinden und Areise
jeweils der doppelte Betrag der auf die Filial -
fteuer entfallenden Vorauszahlungen zu entrichten .

5. Gemeinsame Vorschriften .
Di« weiteren Vorschriften über die Warenhaus-

fteuer und die Filialsteuer erläßt , soweit es sich
nur um di« Steuern der Gemeinden und Kreise
handelt , der Minister des Innern im Benehmen
mit dem Finanz- und Mrtschaftsminister, im
übrigen der Finanz- und Virtschaftsminister.

Diese Verordnung tritt mit Mrkung vom
1. April 1933 in Kraft.

*
Baden folgt damit dem Beispiel der mei -

sten anderen deutschen Länder . Mit der Wa -

renhaussteuer wird ein doppelter Zweck ver-
folgt . Einmal sollen den Gemeinden und
Kreisen neue Einnahmen verschafft werden ,
die diese dringend brauchen . Dann aber ent -
spricht die Steuer einer alten Forderung des
Mittelstandes , der sich damit eine Besserung
der Konkurrenzverhältnisse verspricht . Der
Betrieb der Warenhäuser usw . soll , wie
Reichswirtschaftsminister Dr . Schmidt wie-
derholt betont hat , nicht angetastet werden ,
schon im Interesse der zahlreichen Angestell -
ten . Im übrigen ist aber der Umsatzrückgang
sowieso schon weit stärker gewesen als beim
Einzelhandel . Im diesjährigen Saisonschluß -
verkauf waren die Umsätze in den Warenhäu -
fern (in den beteiligten Abteilungen ) um 36
Prozent niedriger als im Vorjahr , bei den
Textilfachgeschäften z . B . aber nur um 12,5
Prozent niedriger . Wie weit dieser Prozeß
des Uebergangs des Geschäftes von den Wa -
renhäusern auf den Einzelhandel durch die
neue Besteuerung beschleunigt wird , kann
noch nicht gesagt werden . Es hängt dies u . a.
vor allem davon ab , in welchem Umfange die
Warenhäuser gezwungen sein werden , die
Mehrbesteuerung auf den Warenpreis um-
zulegen .

Deutsche Kunstausstellung
im Karlsruher Kunstverein

Die deutsche Kunstausstellung, die Werke von
Malern und Bildhauern aus ganz Deutschland
zeigt, möchte einen Querschnitt geben durch das
künstlerische Schaffen der neueren Zeit. Es
werden bewußt Werke gezeigt , die dem Ge -
schmack und Verständnis des Volkes nahestehen
und leicht eingängig sind . Man ging dabei von
dem Gedanken aus . die Kunst aus der̂ Zeit»
Problematik zu lösen und sie als einen für das
kulturelle Leben eines Volkes sehr wesent -
lichen Faktor , der Volksgemeinschaft , näherzu-
bringen. Daß es dabei zu Kompromissen führen
mußte, die vom Künstlerischen aus gesehen , oft
sehr unbefriedigend sind , wird daher nicht wun-
dernehmen. Vielleicht ist der Großteil des Vol-
kes, nachdem man ihm durch allerlei Belang-
losigkeiten und Experimente den Geschmack ver-
dorben und das Interesse genommen hatte, für
eine wirklich künstlerische Leistung noch nicht reif
genug, und es mutz erst ganz allmählich wieder
auf zene Höhe hinauf geführt werden, von wo
es einen weiten und klaren Blick für tie Tiefe
und wahre Schönheit gewinnen kann.

Die große Anzahl der Aussteller ermöglicht es
nicht , jeden einzeln zu besprechen ; eS seien des¬
halb nur die wesentlichsten erwähnt . Profeffor
Hans Adolf BühlerS Gedankenkunst ist nicht
leicht zu erfassen ; am eingängigsten ist seine
Sponecklandschaft . die in ihrer Weite ein
Stück Heimat, groß und in romantischer Bewegt-
heit, zeigt. Sein „Hans Thoma " und
„Maja " wirken etwas verbogen und künst-
lerisch unwirklich . Jede große Kunst ist Sym -
bol ; man braucht sie deshalb nicht in einer auf-
dringlichen Weise als solches herausheben wol-
len. Dasselbe gilt von den Landschaften H a l -
lerS „Der Herr vom Berge " und

„Herbst "
, die durch ihre trockene Symbolik

theaterhaft unwahrscheinlich wirken . Seine Ma -
donna („Mutter mit dem Himmels -
k i n d e"

) wäre ohne das übliche blaue Gewand
alles andere als eine Mutter Gottes. P 0 etzel -
berger versucht zusammen mit der Landschaft
den seelischen Ausdruck des Menschen zu gestal -
ten („Föhn "

) . Dies gelingt ihm zwar noch
nicht vollkommen , aber sehr schöne Ansätze sind
vorhanden. Das gelbe Gesicht des Mannes ist
ausdrucksstark und psychologisch stark gesehen .
Schöpflin malt eine ..Dolomitenland -
s ch a f t"

, die durch allzugroße zeichnerische
Nüancierung den gewaltigen Natureindruck stark
verwässert. Die Landschaften Prof . Dills be-
stechen immer wieder , obgleich es immer diese !»
ben Motive sind , durch ihre wohlabgewogene ,
feine Farbigkeit.

Leonhard zeigt zwei technisch gut gemalte
Bildnisse , von denen „Die Mutter des
Künstlers " durch reizvolle , dezente Farbigkeit
und den Bildaufbau das eindrucksvollere ist.
Gebhard wirkt in seinen Bildnissen zu ge-
schleckt und langweilig („Gattin des Künst -
lers " und „Deutsches Mädchen "

) . Echte
Biedermeierbildnisse sind delikater und voll
inneren Lebens ! Das gleiche gilt von den Bild-
nissen C z e r n y s , die trotz ihrer altmeisterlichen
Malart reichlich uninteressant wirken . Professor
Würtenberger zeigt zwei kleinere Arbeiten,
die durch ihre sichere Bildkomposition angenehm
auffallen („Kaspertheater " u . „Rückzug
aus Rußlan d") . — Kriegsbilder haben
immer die Gefahr, daß sie in eine Tendenz ab -
gleiten. Um so angenehmer fallen die Arbeiten
Sauters auf , die durch ihre nackte Wirklich -
keit und unbestechliche Realistik tiefen Eindruck
hinterlassen. Am stärksten wirken „Der K a -
mer ad " und „Abgelöst "

. Georg Sie -
b e r t s „S 0 n n t a g s s k a t " ist ein gutes Bild,
nur hätte er die einzelnen Typen noch schärfer
herausarbeiten sollen .

Unter den Plastikern fällt besonders Schließ -
l e r auf , dessen „Badendes Mädchen "
in Bewegung und Ausdruck sehr stark wirkt .
Liebermanns „Eingebung " verrät ein
starkes Gefühl für Rhythmik . Vielleicht wirkt
die Gewandung zu hart und aufdringlich. Er-
wähnt seien noch von Knecht „Badende "
und Kottenrodt „Die Mutter "

. 3.

Jahrestagung des Deutschen Werkbundes in
Würzburg . Die 22. Jahrestagung des Deutschen
Werkbundes fand in Anwesenheit von Vertretern
der in Frage kommenden Reichs - und Staats -
behörden unter dem Vorsitz von C. H . Lörcher in
Würzburg statt. Wie alle bedeutenden deutschen
Kulturverbände hat sich auch der Werkbund in
den Dienst des Neuen Reiches gestellt . Als
äußeres Zeichen seiner Gleichschaltung gab sich
der Bund eine neue Verfassung, deren Funda -
ment Führer - und Arierprinzip bilden .
Im Verlaufe der durch die neuen Verhältnisse
bedingten Umorganisation wurde der Werkbund
in zwölf Laroesbezirke eingeteilt. Aus
der Reihe der Referate ist der Vortrag von Dr .
Benze („Kunst und Kultur — eine Rassen -
frage "

) , der als Vertreter dek preußischen Kul»
tusministeriums an der Tagung teilnahm , be-
sonders erwähnenswert . D . B.

Theaternatiz . »HanS Fidibus im OHM ", die neue
Komödie von Roland Betsch wurde vom Etaatstheater
Berlin zur Aufführung erworben . Gleichzeitig erwarb
das Theater am Nollendorfplatz Berlin BetfchS vielge -
spielte Komödie „Salvermofers seltsame Seelenwanderung " .

Im Rahmen einer groben Kampfbundtagung veran -
staltet die Stadt Krefeld am 14 . Oktober ein dem Schaffen
Ma ; RegerS gewidmete ? Sinfonielonzert . Es sprechen
Staatskommissar H i n l e l und Prof . Dr . Stein ,
letzterer über Ma ; Reger . Solist ist Karl Hermann
P i l l n e V, der seine Bearbeitung der Regerschea Bach -
oariationen für Klavier und Orchester spielt , Dirigent
der Stidt . Generalmusikdirektor Dr . Meher -Giesow .

neuerdings auch die bedeutenden englische»
Zeitungen „Daily Telegraph " und
„Times ", die der englischen Regierun ?
eine bestimmte Marschrichtung vorschreiben
möchten. Die beiden englischen Blätter ge»
ben zwar zu,

daß die Forderungen Deutschlands be-
rechtigt seien ; England müsse sich aber
zurückhalten , weil diese Forderungen
von den anderen Mächten abgelehnt
würden . Englands Aufgabe sei es, sich
hinter Frankreich zu verschanzen und
nichts zu tun , um der bisherigen eng »
tischen These» die sich auf den Macdonalo »
Plan stützt, zum Durchbruch zu verhelfen .

Es wird also der englischen Regierung nkbtZ
anderes empfohlen , als unbeteiligt beis« »
zu stehen , um Frankreich völlig freie Hand
zu lassen.

Ob die Sprache der englischen Zeitung «
auf die Beschlüsse des englischen KabineM
zurückzuführen ist, läßt sich mit Sicherheit
noch nicht erkennen . So viel ist jedoch auS
den bisherigen Veröffentlichungen zu ent »
nehmen , daß sich das britische Kabinett i»
wesentlichen Punkten zu der französischen
These bekennt , die wie man weiß , von de»
Behauptung ausgeht , das neue Deutschland
habe eine unsichere Lage in Europa geschaf-
sen und dementsprechend müsse sich Frant »
reich vorbehalten , d. h. eine mehrjährige
Probezeit fordern , um den „guten Willen *

Deutschlands zu erproben , und um gleichgei»
tig die Reichswehr in ein kurz dienende ?
Heer umzubilden .

London scheint auch nichts dagegen einzu »
wenden zu haben , daß Frankreich während
der Probezeit , die ungefähr vier Jahre ura -
fassen soll , von seinen Rüstungen so gut wie
nichts aufgibt . In bezug auf die Gleichheit
der Waffentypen scheint England sich den
französischen Standpunkt zu eigen machen zu
wollen . Ob die Beschlüsse des englischen
Kabinetts tatsächlich in dieser Richtung lie»
gen , wird sich erst erkennen lassen, wenn der
englische Außenminister in Genf eingetroffen
sein wird . Auf jeden Fall muß man sich dar -
über klar sein , daß die Lösung der Frage
ihrer Entscheidung entgegengeht und daß die
Gesamtlage sehr ernst ist. England könnte
die Rolle eines ehrlichen Maklers zur Bei -
legung der ungeheuren Differenzen fpielen ,
wenn es den guten Willen und den Mut
dazu hätte . Versagt es sich dieser Aufgabe ,
dann muß es die Verantwortung für alles
tragen , was sich daraus ergibt . Das eine
ist von vornherein klar , daß die Reichs-
regierung unter keinen Umständen ihre
Unterschrift unter Verträge setzen kann und
setzen wird , die die Ehre der Nation berühren
und die die Grenze der Lebensnotwendigkei -
ten des deutschen Volkes überschreiten . Wenn
Deutschland die endgültige Beseitigung der
Disqualifizierung und die Gleichberechtigung
verlangt , dann sind das nicht in erster Linie
Forderungen Deutschlands , sondern Ver -
iprechungen , die dem deutschen Volke von
seinen ehemaligen Gegnern in unzweifelhaft
bindender Form gegeben worden sind .
Deutschland hat inzwischen abgerüstet und im
übrigen seine Verpflichtungen mehr als ge-
nügend erfüllt . Ein waffenloses und wehr -
loses Volk steht einer waffenstarken Welt
gegenüber . Das ist die wirkliche Situation ,
vor die sich die Staatsmänner in Genf ge-
stellt sehen. Möge sie sich darüber im Klaren
sein , daß das deutsche Volk sich bis zum letz-
ten Mann hinter seiner Regierung befindet
und die vom Reichskanzler am 17. Mai im
Reichstag vorgetragene Auffassung ge-
schlössen deckt : „Es ist denkbar , daß man
Deutschland gegen jedes Recht und gegen
jede Moral vergewaltigt , aber es ist undenk -
bar und ausgeschlossen , daß ein solcher Akt
von uns selbst durch eine Unterschrift Recht?«
gültigkeit erhalten könnte .

"
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Der Unternehmer im neuen Staat
Vizekanzler v. Papen spricht in Frankfurt a . M .

TU Frankfurt a . M ., 9 . Oktober .
Im Verband mitteldeutscher Industrieller

sprach am Montag abend Vizekanzler von
Papen . Er führte u . a . aus : Zur Wirt -
schaft gehört auch der Unternehmer . Für den
nationalsozialistischen Staat ist dies eine
selbstverständliche Erkenntnis , die aus der
Anerkennung aller schaffenden Stände ent -

springt . Die Klassenkampfidee ist heute
überwunden . Der Unternehmer ist heute ein
gleichberechtigter Soldat in der gewaltigen
Arbeitsfront des deutschen Volkes . Die bis -

herige Form der Staatsführung mit geteilter
Verantwortlichkeit zwischen Staatsmann und

Wirtschaftsführer näherte stch allzuiehr der

Korruption . Nur zu oft haben Staats -

Männer wirtschaftliche Entschlüsse nur des -

wegen unterstützt , weil ste am Geschäft be-

teiligt waren . So wäre es z . B . notwendig ,
als erste Maßnahme aller Abrüstungsbestre -
Hungen

die Rüstungsindustrie aller Länder zu
verstaatlichen , um den großen und ge -
Heimen Einfluß der heute von den
Rüstungskonzernen der hochgerüsteten
Länder und deren Leitern auf die Politik

ausgeübt wird , auszuschalten .
Der Unternehmer hat nicht die Aufgabe ,
Politik zu machen . Das muß er den leitenden
Staatsmännern überlassen . Die national -
sozialistische Staatsauffassung ist davon
durchdrungen , daß die Wirtschaft eines viel -
gestaltigen , lebendigen , von Persönlichkeits -
werten erfüllten Unternehmertums bedarf ,
dessen Ethos heißt : „Arbeit , Arbeit im
Dienste der Nation .

" Die Staatsführung
anerkennt die Unersetzlichkeit des Unter -
nehmertums in der Wirtschast des neuen
Deutschland , schützt es in der Ausübung
seiner Funktionen und ist bereit , es zu för -
dem und in seiner Stellung innerhalb der
Wirtschaftsorganisation zu stärken . Wir
brauchen vor allem den Unter -
nehmer der mittleren und klei -
neren Betriebe , weil industriell unsere
Zukunftsmöglichkeiten fast nur aus dem Ge -
biet der Qualitätsware liegen , die den quali -
fizierten Unternehmer und Arbeiter voraus -
setzt. Bei aller notwendigen Stärkung des
Binnenmarktes muß Deutschland auch seine
wirtschaftlichen Beziehungen zum Auslande
pflegen und ausbauen , insbesondere zu den -
jenigen Ländern , die bisher gute Abnehmer
unserer eigenen Waren gewesen sind oder für
uns in politischer Hinsicht eine besondere
Wichtigkeit besitzen . In Budapest habe ich
kürzlich feststellen können , daß es zwischen
Deutschland und den Ländern Südosteuropas
natürliche Ergänzungsmögilichkeiten im gegen -
seitigen Warenaustausch gibt . Die bisherige
Methode , von Jahr zu Jahr und von Fall zu
Fall zu irgend welchen Uebereinkommen für
die Uebernahme an Agrarprodukten zu kom -
men , ist unrationell ; vielmehr erfordern die
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland
und dem europäischen Südosten eine orga -
Nische Verzahnung der gegenseitigen Wirt -
schaften . Dies ist nicht durch einen Prä -
ferenzplan oder ähnliche Programme zu er -
zielen , sondern nur durch eine aktive Be -
teiligung Deutschlands .

Ich kann mit Genugtuung feststellen , daß
sich das deutsche Unternehmer -
tum durchaus der Stunde ge -
wachsen gezeigt , denn es ist mit allen
Kräften bemüht , den vielfältigen Maß -
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
zum Erfolge zu verhelfen .

Unser Programm des Wiederaufbaues und
wirtschaftlichen Reformen ist ein Programm
auf lange Sicht . Die Reichsregierung hat
vom ersten Tage an auf die Länge und Be -
schwerlichkeit des zurückzulegenden Weges
hingewiesen . Aber jeder hat es selbst in der
Hand , das Tempo zu beschleunigen , wer

führen will , muß Führereigenschaften nach -

weisen : das gilt auch in der Wirtschaft .
Fangen Sie als Unternehmer mit dem guten
Beispiel an und verwenden Sie alle Energien
auf die Herstellung des inneren Friedens ,
der der Wunsch und Wille des Führers ist . j
Dann zeigen Sie Rückgrat und wehren j

j @ ie mit eiserner Entschieden¬
heit Dinge ab , die von der ober -
sten Führung nicht gewünscht und
die weder im Interesse einer gesunden Fort -
entwicklung der deutschen Wirtfchaft , noch
der wahren Arbeitsfront liegen .

Auf der tiefen inneren Verbundenheit von
Mensch zu Mensch , nicht auf den äußeren
Machmitteln des Staates beruht die Zukunft
des Landes . Die Sozialpolitik des Herzens
bringt die ewigen Grundsätze der christlichen
Lehre zu Anwendung . Die

Erneuerung der Wirtschaft in christlichem
Geiste ist allein der Weg zu einer dauer -
haften , auch innerlichen Ueberwindung
des Klassenkampfgeistes . Diese Wahr -
heit wieder aufzurichten , ist der Sinn

der Gegenwart .
Die uns umgebende Welt bringt für un -

seren Kampf um neue geistige und ethische
Grundlagen unseres Staats - und Wirtschafts -
lebens erstaunlich wenig Verständnis auf .
Die Erfahrung ermutigt uns Deutsche , daß
in absehbarer Zeit auch die geistige national -
sozialistische Neugeburt Deutschlands als eine
Tatsache hingenommen wird , an der nichts
mehr zu ändern ist . Der Nationalsozialismus
hat die Nation zu einer so starken seelischen
Einheit zusammengeschmolzen , daß diese Ein -
heit genügend Kraft aufbringen wird , alle
Schwierigkeiten der Wirtschaftslage , mögen
sie zeitlich und praktisch noch so groß sein ,
zu überwinden . Der Nationalsozialismus
hat auch nichts mit kriegerischer Gesinnung
oder Kriegsrüstung zu tun . Uniformen be-
deuten noch keinen Militarismus und D i s -
ziplin ist im bürgerlichen Leben
nicht weniger von Nöten als im
Kriege . Deutschland will in Fliegen leben
und arbeiten . Aber es gibt unvergängliche
Rechte , auf die kein Land verzichten kann .
Dazu gehört das Recht gleichberechtigter
Stellung innerhalb der großen Völker -
familie . Dazu gehört ferner das Recht auf
Sicherheit innerhalb der waffenstarrenden
Welt .

Keine Auflösung
öer evangelischen Augenöverbanöe

CNB verlin . 10 . Okt.
In einer Besprechung zwischen Bischof Rossen-

selber und dem Reichsführer der evangelischen
Jugend Deutschlands , D . Stange , wurde , wie der
Eoang . Pressedienst erfährt , im Hinblick auf ge -
wisse Gerüchte und Falschmeldungen von Bischof
Rossenfelder in Uebercinstimmung mit dem
Reichsbischof festgestellt, daß eine Auflösung der
evangelischen Iugendverbände keinesfalls in
Frage komme.

Die Lahufen Korruption
TU Bremen , 10 . Ott .

In der Dienstagverhandlung des Lahusen - Pro -
zesses oersuchte die Verteidigung die scharfen An -
griffe des Staatsanwalts vom Vortage zurückzu-
weisen und darzulegen , warum die Angeklagten
mit ihrer Schutzbehauptung , die fraglichen Tan -
tiemen seien ihnen von ihrem verstorbenen Onkel
zugestanden worden , erst jetzt herauskämen . Ihre
früheren Verteidiger hätten , wie die Angeklagten
behaupten , um diese Sache gewußt und nur die
geeignete Zeit abgewartet , um sie vorzubringen .
Erregt erklärt der Generalstaatsanwalt : Die An-
geklagten geben zu , Steuerhinterziehung betrieben
zu haben , und erklärten , daß ihr verstorbener
Onkel und Senator Rodewald sie dazu unterstützt
hätte . Man kann aber weder von Steuernotwehr
noch von Steuerbolschewismus sprechen. Karl
Lahusen bezog im Zahre 1927 610 000 Mit . , im
folgenden Jahr 1 400 000 R2N. Tantiemen . Don
20 000 Arbeitern Halle jeder aus seiner Lohntüte
seinen Steuerabzug , während die Chefs ihr Oeld
ohne Steuerabzug ins Ausland verschoben haben .

War Lübbe Min der Brandstifter ?
Lokaltermin im Reichstag

WTB Berlin , 10 . Okt.
Die ganze Umgebung des Reichstagsgebäudes

war am Dienstag von starken Polizeiposten mit
Karabinern umgeben . Sämtliche Portale waren
von Polizei und Reichstagsbeamten stark besetzt,
um eine genaue Kartenkontrolle durchzuführen .
In besonderen Räumen , die alle zugelassenen
Personen nach Eintritt in das Gebäude zunächst
passieren müssen, wird von einem größeren Auf -
gebot von Beamten eine strenge Durchsuchung
nach Waffen vorgenommen .

Die Reichsgerichtsverhandlung findet im
früheren Saal des HaushaltsausschusfeS des
Reichstages statt , dem größten Saal , den der
Reichstag jetzt noch zur Verfügung hat . Neben
zahlreichen Jupiterlampen erfolgt für den
Rundfunk wie in Leipzig eine laufende
Aufnahmedes ProzeffeSaufSchall -
platten .

Als erster Zeuge wird am heutigen VerHand -
lungstage der Student Hans Flöter ver -
nommen . Flöter studiert in Berlin Theologie . Er
pflegte , wie er aussagt , jeden Tag in der Staats -
bibliothek zu arbeiten und ging abends stets über
die Linden und dnrch den Tiergarten vor dem
Reichstag vorbei zu seiner Wohnung . An dem
Abend des Reichstagsbrandes , so erzählt er , hatte
ich etwas länger gearbeitet und kam kurz
nach g Uhr hier am Reichstage vorbei . AIS
ich den Kiesplatz vor dem Reichstag betrat , hörte
ich ein Fenster klirren . Das Klirren wiederholte
sich ein paar Mal . Ich sah dann auch, wie ein
Mann ein Fenster einschlug . Dieser Mann hatte
einen Feuerbrand in der Hand . Diese Hand be-
wegte sich beim Einschlagen des Fensters . Als ichdas sah , habe ich keine Minute mehr gewartet .
Am rechten Portal unten , wo die Auffahrt ist,trat ich an den Wachtmeister und teilte ihm sehr
ausführlich mit , was ich gesehen habe . Ich habedem Wachtmeister die Richtung gesagt , wo daS
war ; darauf bin ich nach Haufe gegangen . Nacheiner kurzen Zeit kam meine Wirtin und teilte
mir mit , daß der Reichstag brenne . Den Mann ,der das Fenster einschlug sah ich auf dem Balkon
vor dem Restaurantbetrieb . Wie er aussah kann
ich natürlich nicht sagen , aber einen Hut hatte er
nicht auf . Möglich ist es allerdings , daß er eine
Baskenmütze oder auch eine andere Mütze trug .

Der Vorsitzende richtet nun an den Zeugeneine Reihe von Fragen , wobei der Zeuge fest»stellt , daß es fünf oder acht Minuten nach 9 Uhr
gewesen sein müsse, als er dem Polizeibeamtenvon seiner Beobachtung Mitteilung machte . Er
ist der Meinung , daß die Person , die das Fenster

Pflichtprüfung
für alle Kaufmannsgehilfen?

VDZ Berlin , 10 . Okt .
Wie das VDZ - Büro meldet , wird bei den

zuständigen Ressorts des Reiches und Preu -
ßens u . a . auch an der Frage einer Neurege -
lung der für d ^n Kaufmannsberuf bestehen -
den gesetzlichen Bestimmungen gearbeitet .
Reich und Preußen sind dabei in gegenseiti -
ger Fühlungnahme , da eine einheitliche Neu -
Schaltung für das ganze Reichsgebiet das
Ziel sei . Im preußischen Wirtschaftsmini -
fterium liege bereits der Entwurf eines
neuen Handelskammergefetzes vor , wobei es
sich allerdings nur um einen Referenten -
entwurf handelt , von dem man noch nicht
toeiß, ob er in dieser Form Gesetz werden
>®std und von dessen Inhalt daher selbstver -
ständlich vorläufig nichts Endgültiges gesagt
werden kann . Dennoch haben naturgemäß die
lntereffierten Wirtschaflsstellen sich mit die -
tot Dingen beschäftigt . In Kreisen der
AHB , der Säule der kaufmännischen Ange -
stellten innerhalb der DAF , wird z . B . die
Vermutung geäußert , das neue Handelskam -
'" ergesetz werde auch die obligatorische Kauf -
Mannsgehilfenprüfung bringen . Der Sozial -
wirtschaftliche Zeitungsdienst weiß dazu noch

zu berichten , daß dbfe Kaufmannsgehilfen -
Prüfung als ein wichtiges Auslese - und Bil -
dungsmittel für den Kaufmannsberuf be-
zeichnet werde und daß die Handelskammern
beauftragt werden sollten , darauf zu achten ,
daß alle Kaufmannslehrlinge sich der Gehil¬
fenprüfung unterziehen .

Dies würde bedeuten , daß , wie es bereits
in verschiedenen Gegenden des Reiches ange -
bahnt wurde , in Zukunft überall in Deutsch -
land

der kaufmännische Nachwuchs nach Be-
endigung der Lehrzeit nicht mehr ledig -
lich fein Lehrzcugnis , ausgestellt vom
Lehrherrn , als Ausweis für die voll-
zogene Berufsausbildung bekommen
würde . Es würde vielmehr eine Art
öffentlichen Attestes ausgestellt werden ,

selbstverständlich nach entsprechender Ab -
schlußprüfung , das dann allerdings auch ein
erheblich schwerwiegenderes Gewicht für den
weiteren Lebensweg des jungen Kaufman -
nes hätte , da es gewissermaßen ein Abschluß -
zeugnis darstellt , wie es in der Vergangen -
heit vor allem nur für akademische Berufe
und für Handwerker vorkam . Es würde
dann nicht mehr jeder imstande sein , sich
„ kaufmännischer Gehilfe " oder „ Handlungs -
gehilfe " nennen zu dürfen .

einschlug , keinen Mantel , sondern nur eine Jacke
trug . Weitere Fragen betreffen die Art des
Feuerbrandes . Der Zeuge gibt die Möglichkeit zu ,
daß es sich um einen Kohlenanzünder handelte ,
kann aber nicht genau bekunden , welcher Art der
Zündstoff war . Auf die Frage des Vorsitzenden ,
ob es bestimmt nur eine oder etwa , wie ein
anderer Zeuge ausgesagt habe , zwei Personen
gewesen seien , erklärt der Zeuge , nur eine Person
auf dem Balkon gesehen zu haben .

Präsident Bünger vernimmt zunächst den
Zeugen F l ö t e r weiter und weist nochmals auf
eine Zeugenaussage hin , daß zwei Männer in
den Reichstag eingestiegen sind.

D i m i t r o f f : Gehörte der Zeuge einer Partei
an und welcher ?

Zeuge : Ich habe nie in meinem Leben einer
Partei angehört . Außerdem möchte ich dem An -
geklagten mitteilen , daß es m . E . unmöglich ist,
daß parteipolitische Willensbildung die Gesetze
der Optik modifizieren könnte (Heiterkeit ) .

Nun wird Polizeioberwachtmeister B u w e r t
als Zeuge wieder hereingerufen . Nach seiner
Schätzung sei Flöter etwa 5 Minuten nach neun
zu ihm gerannt und habe ihm von der klirren -
den Fensterscheibe Mitteilung gemacht. Sie seien
dann , erzählt Buwert , gemeinsam zum Fenster
gegangen . Gegenüber dem Fenster sahen wir ,
wie die Flamme hochging. Ich nahm an . daß ein
Stor brannte . Wir beobachteten eine Weile das
Feuer . Darauf sagte ich zu dem Zeugen : „Rennen
Sie doch schnell rüber zur Brandenburger -Tor -
Wache und alarmieren Sie sie . Sagen Sie , daß
der Reichstag brennt . Darauf rannte der Zeuge
weg.

Vorsitzender : War das bestimmt auch
Flöter ?

Zeug « Buwert sagt , nach seiner Ansicht sei
es Flöter gewesen . Buwert gibt aber auf Vor -
halt zu , daß es sich aber auch um einen anderen
Zeugen , Thal er , gehandelt haben kann .

Dimitroff : Wann hat der Zeuge bemerkt ,
daß es sich um eine Brandstiftung handle ?

Zeuge Buwert : Die Brandstiftung habe ich
erst bemerkt , als ich den am Fenster sich fort -
bewegenden Feuerschein sah.

Rechtsanwalt Sack : Und da hat der Zeuge
sofort geschossen?

Zeuge Buwert : Nein , solange der Schein
sich bewegte , hätte das Schießen keinen Zweck ge-
habt . Am vorletzten Fenster stand der Feuer -
brand aber einen Moment still und da habe ich
hineingeschossen .

Nach der Pause wird der 21jährige Schrift -
setzer Thaler als Zeuge vernommen . Ich
kam , so schildert er , vom Brandenburger Tor her
am Reichstage vorbei und wollte zum Lehrter

Bahnhof . An der Ecke des Reichstages , ehe ich
zum Hauptportal kam , hörte ich lautes Klirren .
Als ich in der Richtung des Schalles blickte, hatte
ich den Eindruck , als ob zwei Personen neben
dem Hauptportal in ein Fenster einstiegen . Der
eine war eben in das eingeschlagene Fenster
hineingekrochen , auf das Gesicht des anderen fiel
eben noch der Schein der Laterne von der Ecke
des Reichstags her — ich war allerdings ziemlich
weit entfernt — und dann stieg auch er ein . Ich
lief zur Ecke zurück und rief dem Schutzmann ,
den ich kurz vorher an der Seite des Reichstag »
überholt hatte , zu , er solle herkommen , es steige
einer ein . Als ich zurückkam , war schon ein
Schupo da und ein anderer Herr . Da brannte
es bereits oben .

Vorsitzender : Von wo aus sahen Sie denn
die Männer einsteigen ?

Zeuge T h a l e r : Als ich die Männer ein «
steigen hörte , ging ich auf die Rampe und auf
die Seitenmauer .

Vorsitzender : Welches Fenster war denn
eingeschlagen ?

Zeuge : Das erste Fenster neben dem Haupt -
portal .

Vorsitzender : Der Zeuge Flöter war nicht
sicher, ob eS das erste oder das zweite war . Sie
wollen also zwei Personen gesehen haben ?

Zeuge : Ich glaubte , zwei Personen zu sehen.
Eine war in gebückter Haltung hinter der Ballu -
strade des Balkons beim Einsteigen , während
die erste Person schon drinnen war . Ich sah noch
kurz das Gesicht des Zweiten . Vielleicht hat er
sich umgewandt , weil er ges^ en oder gehört hatte ,
wie ich die Rampe herauflief .

Der Zeuge Thaler erklärte , daß es zu die.
fem Zeitpunkt noch vollkommen dunkel gewesen
sei. Das Gesicht der zweiten Person habe er als
weißen hellen Fleck gesehen . Um einen Schatten
habe es sich nicht handeln können , weil der andere
schon im Fenster drin gewesen sei. Er habe auch
keinerlei Feuer gesehen , das etwa einen Schatten
hätte zurückwerfen können . Auf weitere Fra -
gen erklärte der Zeuge , daß durch drei Fenster
des Restaurantsaales Feuerschein zu sehen war
und zwar habe es lichterloh gebrannt . Nach
seiner Meinung müsse es auf der gegenüber -
liegenden Seite des Saales gebrannt haben ,
während kurz darauf auch an den Fenstern selbst
Feuerschein aufgeflammt sei.

Der Borsitzende weist hier darauf hin , daß
diese Darstellung mit der de ? Angeklagten
van der Lübbe übereinstimme , der erst die
Portieren an der Tür und dann die an den

Fenstern angesteckt habe.

Lübbe bleibt bei feiner Taktik
Der Angeklagte van der Lübbe wird

hierauf vor den Richtertisch geführt , um sich zu
den letzten Zeugenaussagen zu äußern .

Van der Lübbe verfolgt seine alte Taktik .
Bald antwortet er mit ja , bald mit nein . Manch -
mal schweigt er und gibt dann wieder verkehrte
Auskünfte . Der Verteidiger van der Lübbes ,
Rechtsanwalt Seuffert , ermahnt den Angeklag -
ten . Sie stehen , so sagt er , wie wir aus den
Briefen Ihrer Angehörigen wissen, auf dem
Standpunkt : Ich werde nie meine Mithelfer ver -
raten und werde immer dafür sorgen , daß sie
nicht verraten werden . Wenn Sie wirklich glau -
ben , daß den Mitangeklagten Unrecht geschieht,
dann haben Sie doch erst recht Veranlassung ,
klar Ihre Meinung zu sagen .

Vorsitzender : Sind Sie allein einge -
stiegen an diesem Abend ?

Van d er Lübbe :' Ja .
Vorsitzender : Haben Sie den Reichstag

allein angesteckt ?
Dimitroff ruft dazwischen : Das ist un -

möglich, ausgeschlossen , Idiot !
Vorsitzender : Schweigen Sie , ich entziehe

Ihnen das Wort . Ich frage Sie nochmals , van
der Lübbe : Haben Sie den Reichstag allein an -
gesteckt ?

Van der Lübbe : Jal
Oberreichsanwalt : Wir haben das ,a

schon einmal durchexerziert , aber ich möchte trotz-
dem noch einmal fragen : Haben andere es vor-
bereitet ? Haben andere Ihnen geholfen ?

Van der Lübbe : Das kann ich nicht sagen .
(Bewegung .)

Dimitroff : Er will nicht zugeben , daß
er ein Werkzeug gewesen ist .

Der Vorsitzende setzt dann die Zeugender -
nehmungen fort .

Der nächste Zeuge Kaufmann Kühl sah aus
einem Spaziergang , den er mit seiner Frau und
einem befreundeten Herrn am Abend des Reichs-
tagsbrandes unternommen hatte , vom Bismarck «
denkmal aus Lichtschein in zwei Fenstern des
Reichstages . Beim Näherkommen sahen sie, wie
ein Vorhang in Flammen aufging . Kühl »nd
sein Freund seien im Laufschritt bis zum Haus
des Vereins Deutscher Ingenieure geeilt , wo sie
hineingerufen haben : „Reichstag brennt , Feuer -
wehr anrufen ! " Sie seien dann zurückgegangen
und hätten dann auch Feuerschein in drei Par -
terrefenstern des Reichstages bemerkt . Einen
offenstehenden Reichstagseingang hat der Zeuge
nicht gesehen .

Die Verhandlung wird dann auf M i t t w o ch
vertagt . Der Donnerstag soll sitzungsfrei bleu ?«».
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? ns RM fiitbtll drn 55mimnrftan
1665000 Mk neue Reichszufchüffe für Wohnungsinftandfetzungen

wurden vom Reich zunächst 1825000
R M . für Äaden zugeteilt . Ueber diesen Be
trag ist von den Landräten und den Bürger
meistern der Städte über 1V 000 Einwohner
durch Vorbescheid überall verfügt , und es hat
bereits die Auszahlung der Mittel ein -
gesetzt . In den letzten Tagen wurde
ein weiterer Betrag von 1665000
RM . der Regierung zur Versü -
gM n g g e st e l l t. Diese Summe wird zu -
sammeu mit der für die nächsten Tagr zu er¬
wartenden großen Zuteilung aus dem 500-
Millionen -Programm für Instandsetzung
und Ergänzung von Wohnungen und land -
wirtschaftlichen Gebäuden zur Verteilung
kommen. Es stehen also hier sehr erheb -
liche Mittel für eine starke Be -
lebung des Arbeitsmarktes zur
Verfügung .

Wie die Pressestelle beim Staatsministe -
rium mitteilt , hat der Minister des Innern
folgenden Erlaß herausgegeben :

Das Reich hat für die Instandsetzung von
Wohngebäuden und landwirtschaftlichen
Wirtschaftsgebäuden ^ für die Teilung von
Wohnungen und für den Umbau gewerb -
licher Räume zu Wohnungen dem Lande
Baden im ersten Bauabschnitt den B e .
trag von 3616000 RM . zur Ver >
fügung gestellt . Hiervon ist bisher der
Betrag von 2056 769 RM . zur Auszahlung
gelangt und zwar in IL 368 Fällen für In -
standfetzungen mit 1568 360 RM ., in 313
Fällen der Teilung von Wohnungen mit
173 004 RM ., und in 565 Fällen wurden für
den Umbau von gewerblichen und sonstigen
Räumen zu Wohnungen 315405 RM . aus ,
bezahlt . Im zweiten Bauabschnitt

Groß Lokomotiven auf See
Höllental und Dreiseenbahn

dz Neustadt i. Schw . 10. Okt . Mit dem
letzten Sonntag trat auch auf der Höllen -
talbahn der neue Fahrplan in Kraft . Er
bringt durch die Indienststellung der neuen
Großlokomotiven eine bedeutende Verkür -
zung der Fahrzeit , die zum Teil um ein
Drittel gekürzt wird . Die schweren Tender -
lokomotiven werden auf der Dreiseenbahn
in einer Reihe von Kursen verwendet . Auch
hier wird die eintretende Fahrzeitverkürzung
sich in jeder Hinsicht vorteilhaft auswirken .
Der Wechsel zwischen den schweren neuen
und den älteren leichteren Maschinen findet
teilweise in Neustadt , teilweise auch in Ti -
tisee statt , je nach dem es die Kreuzungsver -
hältniss« bedingen ; teilweise laufen sie auch
zwischen Freiburg und Seebrugg bzw. Neu -
stadt und Seebrugg durch. Die Maschinen
mit xihren gewaltigen Ausmaßen , neben
denen die bisherigen Lokomotiven aks
Zwerge erscheinen , erregen durch ihr« Bau -
art überall große Aufmerksamkeit .

Ein begrüßenswerter Schritt
dz Billingen , 10. Okt . Auch hier mußte

man wiederholt die Beobachtung machen ,
daß manche Hausbesitzer freigewordene Woh -
nunge » nicht au kinderreiche Familien ver -
mieten . Der Stadtrat war sich in seiner letz-
ten Sitzung darüber einig , gegen solche
Hausbesitzer , welche den Sinn der neuen
Zeit noch nicht begriffen haben und der Un -
terbringung kinderreicher Familien Schwie -
rigkeiten bereiten , entsprechende Schritte zu
unternehmen .

Der Sternfchnuppenregen
dz Freiburg i . Br ., 10 . Okt . Der groß¬

artige Sternschnuppenregen , der gestern
abend in der Zeit von 9 bis 1V Uhr nieder -
ging , konnte in Freiburg sehr gut beobachtet
werden . Bei leicht bedecktem Gimmel bot sich
den Zuschauern ein wunderbares Schau -
spiel. Unaufhörlich durchbogen die Stern -
schnuppen gleich silbernen Raketen , oft zehn
bis 15 auf einmal , den Nachthimmel . Be -

sonders gegen Osten zu traten die Schwärme
besonders stark auf . Auf den Höhen des
Schwarzwaldes war die Beobachtungsmög -
lichkeit stellenweise durch starken Nebel und
Regen z. T . unmöglich . So konnte z. B . auf
dem Feldberg gar nichts gesehen werden ,
während im nahen Bärental bei klarem
Himmel der Sternschnuppenfall wunderbar
verfolgt werden konnte . Auch auf dem
Schauinsland herrschte dichter Nebel und
Regen .

Bahnhofsvorstand in Schutzhast
dz St . Georgen i. Schw . . 10. Okt . Der hie-

sige Bahnhofsvorstand Fröhlich wurde zu sei-
ner Persönlichen Sicherheit in Schutzhaft ge -
uommen , nachdem sich eine größere Men -
schenmenge vor dem Bahnhofsgebäude unter
lautem Rufen angesammelt und diese Maß -
nähme verlangt hatte . Der Grund soll die
Abweisung eines Sammlers für
das Winterhilfswerk durch Fröhlich
sein .

Schweres Anwetter
über Oppenheim und Umgebung

.dz Oppenheim (Hessen) , 10. Okt . Ueber
unsere Stadt und Umgebung gingen am
Sonntag nachmittag geivaltige Regenmassen
nieder , die verschiedentlich Ueberschwemmun -
gen verursachten . Von den Fluten wurden
Weinbergserde und Geröll , ja sogar große
Steine mitgerissen . Der Freiw . Arbeits -
dienst griff wacker zu. um die Straßen vom
Geröll und Schlamm zu reinigen , er half
auch beim Auspumpen der Keller . Die Be-
völrerung zollte den Braven allgemeines
Lob und Anerkennung .

Tödlich überfahren
bld Distelhausen (b. Tauberbischofsheim ) ,

10 . Oktober . Die 73 Jahre alte Ehefrau des
Landwirts Franz UI s a m e r wurde am
Samstag mittag auf dem Heimwege vom
Felde von einem Auto erfaßt und aus die
Straße geschleudert . Die alte Frau trug
dabei eiue so schwere Kopfwunde davon , daß
dex Tod sofort eintrat . Der Autoführer
wurde zur Klärung der Schuldsrage in Hast
genommen .

Run » UM das Liebfrauen -
Münster

Freiburger Stadt - und Kunstschau
-t . Freiburg , im Oktober.

Der Monat September mit seinem Herbstbe-
ginn ist wie lein anderer ein Monat des Rück-
blickes , de ? Gedenkens der Gegenwart und des
Ausblickes auf die nahe Zukunft . Ganz in die-
sem Sinne waren auch die drei großen Volks -
kundgebungen gehalten , die man in Freiburg zu
Anfang und zu End» dieses Monats unter außer -
ordentlich starker Anteilnahme seitens der ge-
samten Bevölkerung beging : die große Herbst -
kundgebung auf dem Münsterplatz, die Ein -
Ieitungskundgebung für das Winterhilfs¬
werk und das Erntedankfest . Aber auch
als Ausstellungs - und Tagungsort bewährte sich
Freiburg wieder in diesem Monat . So sah man
die Süddeutsche Schreinerei - Fach -
a u s st e l l u n g , eine Alemannisch - schwä -
bische Trachtenschau , den 110er-Tag und
«ine ganze Reihe weiterer Veranstaltungen , wie
die Einweihung des Kriegerdenkmals im Vororte
Zähringen . Weiter brachte in diesem Monat die
Freiburger Flugspende den ersten Erfolg in Ge-
stalt eines weiteren Schulflugzeuges ,
das man auf den Namen der Stadt taufte . Er-
freulich ist auch , daß das bekannte Freiburger
Rathaus - Glockenspiel eine Umgestal -
tung erfährt , welche die heutige Inhaberin der
Fa . Welte & Söhne kostenlos ' vornehmen wird.
Leider verstarb auch in diesem Monat die sehr ge-
achtete Ehrenbürgerin der Stadt , Fräulein Elise
v . Hermann , die besonders durch ihre cari-
tative Tätigkeit sich in weiten Kreisen großer
Beliebtheit erfreute . Im September eröffnete
auch das Stadttheater wieder seine neue
jSpielzeit , und man begann recht vielversprechend
mit einer „Jedermann "-Freilichtaufführirng «ruf

dem Münsterplatze und im Theater selbst mit
Shakespeares „Wie es euch gefällt "

, mit dem man
eine Werbewoche einleitete , bei der jeder Besucher
die Vorteile der Mietpreise erproben konnte.
Im Musikleben der Stadt stand man eben-
falls im Zeichen des Saisonbeginns . So fand
bereits das erste der beliebten Harms - Konzerte
statt. Die Stadt hatte aber auch in diesem Mo-
nat recht zahlreichen Besuch von auswärtigen
Kapellen . So konnte man u . a . „Die Tro m -
peter von Säckingen "

, eine ganz famose
Knabenkapelle , und die Hechinger Stadt -
k a p e l l e hier hören . Eine besonders musikalische
Delikatesse war der Serenaden - Abend im
Klosterhof von St . Martin . Die darstellende Kunst
kam mit einer Ausstellung im Freibur -
ger Kunst verein zu ihrem Rechte , wo man
neben der ansprechenden Tendenzkunst des in
diesem Monate 70 Jahre gewordenen Malers
Jerusalem recht beachtliche Nur - Kunst einheimi -
scher Maler sah . An der Universität
herrschte noch die Einförmigkeit des Ferienbe -
triebes , die nur durch Besuche italienischer und
holländischer Studenten etwas unterbrochen
wurde . Dagegen verspürte man im k a t h o -
lischen Leben der Stadt in diesem Monat
sehr reges Leben. Man feierte in den Kirchen
nicht nur allgemein das Fest der Stadtpatrone
Lambertus und Alexander , in einzelnen Kirchen
beging man noch eigene bedeutungsvolle Tage ,
so in Herz-Jesu das silberne Jubelfest und eine
Primiz , in Haslach das St . Michaelsfest , in
St . Barbara die Feier der Renovierung des
Kirchleins , und in der Stadtrandsiedlung wurde
ein Gottesdienstraum eingeweiht . So war denn
der Monat September in jeder Weise ein Monat
des lieberganges . Nun geht es mit Riesen -
schritten in den Herbst hinein , wo Freiburg viel-
leicht am stärksten sich als Stadt des Waldes ,
des Weines und der Gotik zeigt und so ihren Ruf
als Perle des gesegneten Breisgaues am schönsten

'
rechtfertigt.

Eifenbahnattentat auf die
hohenzollerifche Landesbahn ?
dick Hechingen , 10 . Okt . Wie die

„Hoheuzollerischen Blätter " berichten, ist am
Samstag abend 22 .37 Uhr Zug 53 bei der
Ausfahrt aus Bahnhof Trochtelfingen in
Richtung Gammertingeu in der Weiche mit
der Lokomotive und dem Packwagen ent -
g l e i st. Tie Lokomotive ist auf einen von
verbrecherischer Hand raffiniert angelegten
Hemmschuh ausgefahren . Reisende
und Zugpersonal sind glücklicherweise nicht
verletzt worden ; es ist nur Sachschaden ent -
standen . Nach den Tätern wird gefahndet .

Schwerer Motorradunfall
Ein Toter , drei Schwerverletzte

dz Ludwigsburg , 10 . Okt . An der Ein -
mündung der Bietigheimer Straße in die
Heilbronnex Straße stießen zwei Motorräder
in voller Fahrt zusammen . Der Beifahrer
des eine» Motorrads , der 31jährige verh .
Gipser Paul Unterkosler von Neckarweihin -
gen , ist im Kraukenhaus einem Schädelbruch
erlegen . Die Lenker der beiden Krafträder ,
ein 26jähriger Zuschneider , sowie ein gleich -
altriger Kamerad und dessen Schwägerin
haben schwere Schädelbrüche erlitten und
wurde « bewußtlos ins Krankenhaus ge-
bracht.

Nachtliches Großfeuer
in einer Zuckerfabrik . — Etwa 7000 Zentner

Trockenschnitzel vernichtet
TU Hildesheim , 10. Okt . In der Zucker-

fabrik in Dinklar wütete in der Nacht zum
Dienstag ein Grotzfeuer . Der Brand ent -
stand wahrscheinlich durch eine Staub -
explosion in der Trockenschnitzelanlage . Das
Dachgeschoß und ein Trockenlager mit etwa
7000 Zentnern Trockenschnitzel wurden ver-
nichtet . Der Brandschaden beträgt etwa
25—30 000 Mark .

Großfeuer bei Billingen
Drei landwirtschaftliche Anwesen vernichtet

dld Villingen , 10. Okt . Ein Großseuer ,dem drei Anwesen zum Opfer fiele« /brach
heute mittag gegen halb 12 Uhr im benach-
barten Torfe Ueberauchen aus . Das Feuer
entstand auf noch nicht geklärte Weife im
Hause des Kaufmanns Fritz Ritzmann und
verbreitete sich infolge des herrschenden Win -
des rasch auf die noch mit Schindeln gedeck-
ten Nachbargebäude der Landwirte Matthias
Schund und Alfred Albitz, die sämtlich voll -
ständig niederbrannten . Da die drei An -
wrsen mitten im Dorfe liegen , war die Lage
sehr bedrohlich. Nur durch das Eingreifen
der Villinger Motorspritze , die jlus großer
Entfernung Wasser aus der Brigach heran¬
führte , konnte der Brand begrenzt werden .
Auch die Wehren aus vier Nachbardörfern
wirkten bei der Bekämpfung mit . Der Scha -
den , der im einzelnen noch nicht feststeht, ist
sehr groß , da außer dem Vieh nicht viel ge-
rettet werden konnte und zahlreiches Mobi -
liar sowie große Erntevorräte verbrannt
sind.

Großzügige Feldbereimgung
in Baden

Die badische Regierung beabsichtigt eine
Aenderung des Feldbereinigung 'sgesetzes,
die die Regierung ermächtigt , von sich aus
Feldbereinigungen vorzunehmen , wie dies
bereits in anderen Ländern geschehen ist.

Die Veranlassung zu dieser Maßnahme
bildet das gewaltige Projekt der Reichsauto -
bahnen . Um die Bauern , deren Gelände von
der Reichsautobahn durchschnitten wird , vor
dem Verlust dieses Bodens zu bewahren ,
wird der durch die neuen Straßen ent -
stehende Geländeverlust auf die gesamte Ge-
markung umgelegt . Zum Ausgleich des für
die Gesamtheit entstehenden Verlustes führt
der Staat eine Feldbereinigung in der gan¬
zen Gemarkung durch, wodurch der Wert
der Grundstücke erfahrungsgemäß allgemein
gehoben und der geringfügige Geländever -
lust mehr als wettgemacht wird .

In den Gebieten , in denen die Feldberei -
nigung bis zu einem gewissen Grade bereits
durchgeführt ist, werden größere Zusammen -
legungen ausgeführt .

Die kleine Chronik
k Untergrombach , 10 . Okt . (Filmbraud .1

Am Sonntag , den 8. Oktober , geriet im Gast -
haus zur „Krone " während der Vorstellung
der Film in Brand . Es konnte eine größere
Panik und eine Ausdehnung des Brandes
verhindert werden . Auch der Sachschaden ist
gering . — (Gaupreisschießen .) Am Sonntag
fand auf dem Schießstand an der Obergrom -
bacher Straße das letzte Gaupreisschießen
statt , das einen glatten Verlauf nahm . Die
Gauschützen-Königskette konnte Karl Rühle
von Bruchsal mit 15 3 Ringen erzielen . Die
drei Ehrenpreise fielen auf die SA : 1 . Franz
Riedle , 2. Karl Gunz und 3 . Karl Kaißer .

bld Heidelberg , 10 . Oft . (Schwer ver¬
unglückt .) Am Samstag wurde ein Ka -
binettmeister von hier , der in der Nähe von
Kleinsteinbach verunglückte , schwer verletzt
ins Durlacher städtische Krankenhaus ein-
geliefert . Der Zustand des Schwerverletzten
ist ernst . Es wurden ein Armbruch , ein
Ober - und ein Unterschenkelbruch , sowie eine
Schädelverletzung festgestellt .

bld Mannheim , 10 . Okt . (Fleischvergif¬
tung .) Am Samstag erkrankten nach dem
Genuß von gehacktem Fleisch in der Altstadt
die Angehörigen zweier Familien . Es tra -
ten ernste Vergiftungserscheinungen ein .
Ein Teil der Erkrankten wurde in das Kran -
kenhaus verbracht .

bld Mannheim , 10. Okt . ( Kind verbrüht .)
Am Samstag stürzte im Stadtteil Waldhof
ein zwei Jahre altes Kind in der elterlichen
Wohnung in eine Wanne mit heißem Was-
ser und zog sich erhebliche Brandwunden zu.
Das Kind ist am gleichen Tage im Kranken¬
haus gestorben .

dz Michelbach , 10. Okt . ( Hasendiebe ge¬
faßt .) Der Gendarmerie Gernsbach gelang
es , fünf Hasendiebe zu fassen, die schon
längere Zeit dieses unsaubere Handwerk
betrieben . Die zahlreichen Hasendiebstähle ,
die vor einem Jahr in Michelbach vor -
kamen , haben diese Burschen ausgeführt .
Damals waren es Hasen , die zum Michaelis -
tag als Festtagsschmaus vorgesehen waren .
Die Hasendiebe hatten aber soviele Hasen ,
daß sie dieselben gar nicht rasch genug auf -
zehren konnten . Bei der Durchsuchung zeigte
es sich dann , daß einige der gestohlenen Ha -
sen , als sie geschlachtet waren , in Verstecken
aufbewahrt wurden und z. T . davon in Ver -
wesung geraten waren .

dz Oberkirch , 10. Okt . ( Zum Kreisbaueru -
sührex ernannt .) Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat den Bür -
germeister und Fröschhofbauer Josef Gmei -

ner zum Kreishofbauernführer der Kreis -
bauernschaft Oberkirch ernannt .

dz Durbach ^
10. Okt . (Herbstbeginn .) Die

allgemeine Weinlese auf der Gemarkung
Durbach ift auf Montag , den 16 . Oktober
festgesetzt. Die Vorlese hat bereits begonnen .

dz Billingen , 10. Okt . (Spende für Kin -
derreiche.) Für die Geburt jedes 10. leben-
den Kindes hat der Stadtrat ein entsprechen-
des Wertgeschenk von etwa 100 Mark be-
willigt .

dz Bonndorf , 10. Okt . (Schwer verun -
glückt.) Der zur Zeit zum hiesigen Bezirks -
gefängmS kommandierte Gefangenenwärter
Kiefer ist gestern mit seinem Motorrad in
Ebnet bei Freiburg schwer verunglückt Die
näheren Umstände sind noch nicht bekannt .
Man brachte ihn in bewußtlosem Zustand in
die Freiburger Klinik . Seine auf dem So -
zius mitfahrende Frau wurde leichter ver-
letzt .

bld St . Blasien , 10. Okt . (Die Bogelbeer -
bäume blühen znm zweite « Male . ) Zu einer
Zeit , wo bereits die Blätter fallen , zeigten
hier stellenweise die Vogelbeerdäume eine
neue , die zweite Blüte in diesem Jahre . So
weisen benn Maierhofs eine Reihe Bäume
eine stattliche Zahl neuer Blüten auf , wäh -
rend gleichzeitig die Aeste Früchte tragen .
Sicherlich find diefe auf die jetzt hier Herr-
schende sommerliche Wärme und starke Scm -
nenbestrahlung zurückzuführen .

bld Wehr (bei Schopfheim ) . 10. Okt.
(Edelweiß im Schwarzwald .) Zu der unter
der obigen Überschrift durch die Presse ge-
gangenen Meldung , wonach ein Handwerks -
bursche bei Neuglashütten ein wildes Edel -
weiß gefunden habe , wird im Oberland dar -
auf aufmerksam gemacht , daß auch im
Wehratal Edelweiß wächst und zwar wurden
vor Jahren mehrere Stöcke von Mitgliedern
des Touristenvereins „Die Naturfreunde "

gepflanzt . Diese hatten die Pflanzen aus
der Schweiz mitgebracht und die Anpflan -
zung an einer schwer zugänglichen Stelle
vorgenommen , fodaß die Tatsache des Wach-
sens von Edelweiß im Schwarzwald nur
wenigen Eingeweihten bekannt war .

iz Binzen , 10 . Okt . (Zusammenstoß zwi¬
schen Radfahrer und Auto .) Gestern fuhr
der in den 20er Jahren stehende SA -Mann
Bahlinger aus Blansingen mit seinem Fahr -
rad auf der Heimfahrt vom Grenzlandtreffen
in Lörrach auf ein entgegenkommendes Auto
auf . Bahlinger wurde in die Schutzscheibe
des Wagens geschleudert und zog sich erheb -
liche Schnittwunden zu . Man verbrachte ihn
ins Lörracher Krankenkahus .
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Religion unö Kunst
Zu dem Vortrag von Geh . Rat Dyroff - Bonn .

Es war im Mai . Auch die junge Frau ,
mit der ich sprach, stand im Mai des Lebens .
Ihre Villa war soeben fertig geworden ,
mitten in einem prangenden Garten auf der
Höhe der Stadt . „Sehen Sie " , waren ihre
Worte , „die Blüte in ihrer reinen , schachten
Schönheit , mit ihrem köstlichen ^

Dust , bietet
meinem Innenleben mehr als iede Religion ,
^ n Maientagen des Lebens haben lolche
Worte etwas Verführerisches . Millionen von
Menschen huldigen in feinerer oder roherer
Weise einem Standpunkt , der in Millionen
Fällen an der Wirklichkeit des Daseins
Schiffbruch leidet . Die Erfahrung lehrt
aber , in solchen Bekenntnissen nicht allzu
schnell eine irrige Philosophie zu sehen. Es
ist vielmehr der physische oder psychische Zu -
stand der Betreffenden , der zu Aeußerungen
verleitet , für die man sicher nicht sterben
würde . Ueberströmendes Lebensgefühl , starke
sinnliche Befriedigung , Verwechselung von
Religion mit der mangelhaften Religions -
Vorstellung und -Uebung , die man von der
Schulbank gerettet hat , verführen zu Ver -
herrlichungen der Natur und Kunst , die den
Schein einer Gleichstellung mit oder einer
Ueberordnung über die Religion an sich
tragen . Bedenklicher ist es , daß seit Strauß
und Bischer auch in der zünftigen Philo -
sophie eine völlige Verkennung des Ver -
hältnisses von Kunst und Religion Platz ge-
griffen hat , gestützt oft auf eine falsche Auf -
fassung des Verhältnisses zwischen Religion
und Natur , Schöpfer und Geschöpf. Mit
dieser falschen Wertephilosophie hat sich der
erste Referent auf der 47. Görresgesellschafts -
Tagung , Geh . Rat Dr . Dyroff , gründlich
auseinandergesetzt . Seine Ausführungen
hatten es auf Grund klarer Definitionen
(die klarer waren als die der Presse über -
lassenen Dispositionen ) leicht, den Religions -
ersatz „Kunst " als das darzustellen , was er
ist : ein Trugschluß . Da der Referent selbst
dabei zu dem herrlichen Werke unseres Frei -
burger Erzbischofs Dr . Conrad Gröber
„Kirche und Künstler " als der klarsten und
farbensattesten Behandlung des Themas ge-
langte , sei die neuerliche Empfehlung dieses
Werkes für alle Katholiken und Nichtkatho -
liken hier vorangestellt .

Dyroff hat in seinem Eintreten für die
wahre , reale und einleuchtende Ordnung der
Werte einen im Weichen begriffenen Feind
vor sich . Die Philosophen werden heute
überall in Stellungen unsicher, die ihnen
eine liberalistische Weltanschauung , hohe
Protektion und die liebe Mode gebaut hat .
Wie sich in der Frage der Voraussetzungs -
losigkeit der Wissenschast die einfache Ge-
genüberstellung des „Ja " oder „Nein " für
Gott als Kernpunkt kristallisiert , so schätzt
man in einer Teilfrage wie der von „Reli -
gion und Kunst " wieder den gesunden Men -
schenverstand. Ueber den oft täuschenden
psychologischen Erfahrungen einer gewissen
Aehnlichkeit der Einwirkungen von Religion
und Kunst auf den Menschen in einzelnen
Lebenslagen — Augenblicken im Vergleich
zur Totalität eines Lebens und den Ergeb -
nissen der Menschheitsgeschichte — , steht die
nüchterne Frage nach dem Gegenstand von
Kunst und Religion . Gewiß kann die Kunst
Teil einer religiösen Haltung und Handlung
sein, insofern nämlich der Künstler — neh -
men wir einen von nicht wenigen : Fra Ange -
lico da Fiesole — schaffend betet und in my-
Ascher Weise aus der Kunst Zwiesprache mit
Gott macht. Aber in diesem Fall ist ja die
Kunst auch nicht ein Ersatz für Religion , son-
öern Teil eines Religionsbekenntnisses , also
Empfängerin eines höheren : des Göttlichen .
Spenden kann aber nur der reliliöse Werte ,
der sie erhält . Aufschlußreich ist auch die
Gegenüberstellung von Religionsstifter und
Künstler , die Dyroff seiner Betrachtung ein -
flocht. Religionsstifter sind in gewissen Be -
Mchen alle ähnlich : das festzustellen verträgt
M mit der erhabenen Würde des göttlichen
^ eligionsstisters Jesus Christus . Triebfeder
^es Religionsstifters ist das Göttliche , ein
Gefühl gegenüber beherrschender Erkennt -
1
*1- , ein Streben , der Menschheit verantwor -
ungsbewußt die gleiche „totale " Aufffasfung
Übermitteln . Im Gegensatz zu der natür -

JJwt Unmittelbarkeit des religiösen Aus -
einer alles beherrschenden Leitidee

i Jf die mehr auf Darstellung des Viel -
wirf 106" ' Formvollendung und Technik ge-

„kleinlichere Art " des Künstlers , als
(fMediums wechselnder Eindrücke und
^ ?I *n, Hn0en - — Das eingangs angeführte
i' J rv »glücklichen" und gutsituierten

Frau vermittelt eine Vorstellung von
lin +

' A?s Dyroff über den grundlegenden
bfn/c ! t Zwischen dem Kunstgenuß und
So in v

01 Rauben sagen wollte .0 nm 9 verbunden bei vielen Menschen die

Fähigkeit des Kunstgenusses aus Wesen und
Wissen mit religiöser Lebensauffassung zur
Einheit verbunden ist, so klar liegt vor dem
Sehenden das Fiasko der Kunst als Erlö -
serin . Es gibt Wege von der Kunst zur
Erlösung , aber Kunst für sich allein bleibt
ein untreuer Weggefährte . Sie kann nie -
mals den Ausgleich bringen zwischen den
leiblichen Gegebenheiten und dem Glücks -
Hunger der Menschen, zwischen Vollkommen -
heitsdrang und menschlicher Schlväche.

Kunstgenuß ohne Religion ist Teilgenuß ,
der zuletzt die Seele schal macht und keine
lebensstarke Harmonie wie die Religion er -
zeugen kann . Die höchsten Menschheitswerte
sind in der Religion beschlossen : Wahrheit
und sittliche Güte . Leuchtender Gipfel ist
die christliche Religion . In ihm als der

Offenbarung des Göttlichen ist das Urwahre ,
Urgute und Urschöne vereint . Nur ein ganz -
liches Mißverstehen des Religiösen oder eine
Verstimmung über das Mißverhältnis zwi -
schert Religion und Religionsübung vermag
das Urteil so zu trüben , daß das „System
der Werte "

, die Zentralsonne für sonst
dunkle und kalte Gestirne , die wahre Re -
ligion überhaupt als Lebenswert mit Kunst
verglichen wird . Es ist deshalb unmöglich ,
von staatlicher Kunstförderung zu reden , ohne
gleichzeitig von Religionsförderung zu reden ;
denn nach wie vor ist Religion Mutter der
Kunst , vor allem die christliche . Und wie
eingangs gesagt : ein mitreißendes Gebet ist
das des religiösen Künstlers , der glaubend
schafft und betet . Möge es in Deutschland
aufrütteln , begeistern , läutern und segnen.

Dr . O . Färber .

Bor dem Roten Meer
von Johannes Mayrhof « r.

Als wir uns Französifch-Somaliland näherten , | Felsenberge gelegt sind , in denen freilich die muf
kam Bewegung und keben in unsere Passagiere . Es
sollte uns Gelegenheit gegeben werden , bis zur
Hauptstadt von Abeffinien vorzudringen , nach Ad -
dis Abeba. Aber ich sah sehr schnell , daß das nur
etwas für die reichen Leute war , denn dieser Aus -
flug kostete pro Person die Kleinigkeit von 285
Dollar . Also ein so kleiner Bürger , wie ich es
bin , mußt « sich wohl mit einem bescheideneren Pro -
gramm begnügen , das aber deshalb keineswegs un -
interessant zu sein brauchte.

In Djibouti vollzog sich die Scheidung der Gei -
ster oder vielmehr die Scheidung der Reisenden
nach Portemonnaie und Brieftasche . Aber so ganz
wie die Waisenknaben wurden auch wir geringeren
Sterblichen nicht behandelt . Während die reichen
Amerikaner sich in ihren Lxtrazug setzten , um in
achtundzwanzigstündiger Fahrt — vielleicht kein
ungetrübtes vergnügen — bis ins Herz von Abes-
sinien oder, wie die Einwohner es lieber nennen ,
Aethioxien , vorzustoßen , fuhren wir gemütlich ,
gleichfalls mit der Eisenbahn , durch Französisch -
Somaliland und noch ein klein wenig über die
Grenz«, durch steinige Wüstenei , Felsenberg «, Sta -
tionen mit amüsantem Treiben der begeisterten Ein -
geborenen , besonders der sröhlich radaumachenden
Jugend , bis nach Aicha, wo uns im Bahnhofs -
restaurant ein für dies« entlegen « Welt verblüf¬
fend opulentes Mittagessen erwartete und wo wir
alsdann die sehr ärmlichen Kütten der Bevölkerung
besichtigen und uns ein paar landesüblich «, nicht
übermäßig kunstreiche Tänze vormimen lassen
konnten . So kann ich wenigstens stolz behaupten ,
daß ich auch in Aethioxien gewesen bin , wenn -
gleich es mir nicht vergönnt war , den „König der
Könige " zu schauen.

Nun galt es , die Zeit bis zur Rückkehr unserer
Addis - Abeba -Fahrer nützlich auszufüllen , und das
ließ sich gewiß nicht besser machen als mit einer
kleinen Rundreise nach Britisch - Somaliland , nach
Arabien und wieder zurück nach Djibouti .

Die Hauptstadt von Britisch - Somaliland ist Ber -
bera , eine Stadt von 25 000 Einwohnern , wichtiger
Hafen und Handelsplatz . Es zerfällt in zwei Stadt -
teil « von absolut verschiedenartigem Charakter , ein
euroxäifch - orientalisches viertel mit schönen, weiß -
leuchtenden Häusern und einen weiten Bezirk von
Eingeborenenhütten , die keine wände aus Stein
oder aus Holz besitzen , sondern aus einem elenden
Mattengeflecht bestehen, das geradezu abstoßend und
jammervoll aussieht . Die Straßen waren allerdings
auch hier von einer angenehmen Sauberkeit , viel -
leicht wirkte dazu mit , daß die Mohammedaner ge -
rade einen großen Feiertag hatten . Unendlich viel
Volk trieb sich auf den Straßen herum , buntgeklei -
dete schwarz« und braune Gestalten . Ein « friedlich
harmlos« Bevölkerung . Ich hatte gelegentlich ein
Rudel von mindstens hundert Begleitern bei mir
und erfreute mich obendrein der ständigen Begleitung
eines Polizisten , der aber anscheinend ganz über -
flüssig war , denn es dachte niemand daran , mir et -
was Böses zu tun . Nicht einmal , wenn ich Mien «
macht«, die Frauen zu photographieren , was be-
kanntlich in anderen Teilen der mohammedanischen
Welt aufs allerstrengste verboten ist , löste dies«
Kühnheit die geringste Spur von Fanatismus aus ,im Gegenteil schienen sich meine trefflichen Beglei -
ter köstlich zu amüsieren , wenn die Gxfer meiner
Kamera so ängstlich und schnellfüßig die Flucht er -
griffen .

Die mohammedanischen Feiertage auf der Höhe
eines buntbewegten Volkslebens aber sollte ich er -
leben, als wir tags darauf von Aden , diesem w« rt »
vollen Besitz der Engländer in Arabien , einen Aus -
flug nach der Das « des Scheichs (Dthman unternah¬
men . Kaum noch in meinem ganzen keben Hab«
ich « in solches Menschengewühl gesehen wie am
Eingang der kleinen Moschee und auf den Straßen .
Mitten auf dem Wege zog ein « Prozession dahin mit
tanzenden , fahnenschwingenden Männern und grü -
nen Gezeiten , und zu beiden Seiten schob und
drängte sich die Volksmenge , daß kaum noch durch -
zukommen war . Auch die Aermeren hatten sich ,
soweit möglich, festlich gekleidet. Man sah viel
Seide und bunten Zierat , besonders schön geklei-
dete Kinder . Und oben auf den flachen Dächern
wimmelte es von den dunkel kostümierten Gestalten
der mohammedanischen Frauen .

Sehr interessant ist auch eine Fahrt durch die Be -
festigungen von Aden , die Galerien , die durch die

fige Luft «in längeres verweilen nicht wünsch«ns -
wert erscheinen läßt , ebenso die großen Wasser-
tanks , welche auf den Namen keines Geringeren als
König Salomo getauft sind . Interessant ist auch
die Salzgewinnung aus dem Meer , ähnlich wie ich
sie früher in Spanien auf der Reise nach Tadiz be -
obachten könnt« .

Als wir am folgenden Tage wieder in Franzö -
Somaliland waren , erhielten wir die Nachricht von
der Erhebung der siebentausend Eingeborenen gegen
die Franzosenherrschaft . Ader es war nicht weiter
welterschütternd . Wir konnten sorglos durch Steppe
und Wüste nach der Vase lÄouadda fahren und die
dornigen Mimosenbüsch«, die Kamele , die Ziegen
und die unendliche Einsamkeit bewundern . Der
„ Weg "

ist sehr einfach , nicht erst « ine mit großen
Rosten angelegte schöne Asphaltstraße . Aber nach
der Vede der Wüste werden wir dann plötzlich ent -
zückt durch die freilich kleine, aber wunderschön am
Meere gelegene Gase mit ihren herrlichen Dattel -
Palmen .

Nur «in kleiner Wermuttroxfen fällt in all dt«
Freud «, nämlich Sie ärgerliche Frage : Warum
nimmt mir Abeffinien vier Dollar ab für «in
Visum , wenn ich nur eben einmal über die Grenze
schauen will und — schlimmer als das — warum
nehmen mir die Franzosen , obschon ich ja längst
ein Visum für die französischen Besitzungen Hab«,
nochmals Geld ab für ein sogenanntes Transit -
Visum ? Wenn Nietzsche behauptet : „Staat heißt
das kältest« aller kalten Ungeheuer "

, so hat er wahr -
scheinlich diese „einnehmenden " Staaten gemeint .

Schließlich kehrten unsere reichen Amerikaner
wieder glücklich und wohlbehalten von Addis
Abeba zurück, und unsere „Stella polaris " konnte
beruhigt weiterdampfen , dem Roten Meer entgegen.
Und jetzt war es wirklich köstlich , unsere verehrten
Aethiopier nach ihren Reiseeindrücken zu befragen .
Besonders lustig war es , mit einem älteren Deutsch-
Amerikaner zu plaudern , der schon sechs Mal um
die Erde gereist war und dem anscheinend nichts
rn«hr imponierte , vor der aethiopischen Expedition
hatte ich ihm gesagt : „ Wie ich höre, stehen Ihn «n
ja besonder« Genüsse bevor . Der amerikanische Mi -
nister in Addis Abeba wird sich bemühen, Ihnen
ein « Audienz beim Kaiser zu erwirken . " Und er
hatte verächtlich darauf geantwortet : „Da geb ' ich'n Dreck drum . " Aber als ich ihn nach semer Rück-
kehr wieder im Rauchsalon des Dampfers traf und
fragte : „Nun , wie war es ? " erhob er sein«
Stimm «, daß «s nur so durch den ganzen Smoking -
Room schallte : „Ls war großartig ! Einfach groß-
artig ! Ueberhaupt der einzig« Grund , warum ich
dis ganze große Reis« mitgemacht habe. " Aber als
ich dann anfing , ihn zu examinieren , stellte sich h«r-
aus , daß «r «igentlich so gut wie gar nichts g«s«h«n
hatte . „Haben Sie das Mausoleum Meneliks b«-
fichtigt ? " „Nein , wir wurden erst nicht hereinge-
lassen . Und am andern Morgen hatte ich kein«
Lust, noch einmal hinaufzusteigen .

" „Man erzählt
so viel von der koptischen Kirche . Haben Sie die
gesehen ? " „Nein , da bin ich nicht drin gewesen."

„waren Sie im Museum ? " „In Museen gehe
ich prinzipiell nicht .

" Aber eines hatte er doch
«riebt , nämlich di« groß « Audienz , wo Hatte Sa -
lasfi sein« Gast« mit Tee und Kuchen und Eham-
xagner bewirtet hatte .

Und dies war auch das überwältigend « Erlebnis
aller anderen gewesen . Die Begeisterung war f»
groß , daß ich schließlich sagt« : „Kinder , Ihr wollt
Republikaner sein ? Ihr müßt ja selbst möglichst
bald « in«n Kaiser haben in den United States ! "

Ls war auch wirklich zu schön gewesen. Daheim
in den vereinigten Staaten hatte man jahrelang
bis aufs Messer miteinander gekämpft, für und
gegen di« Prohibition , und mit endlosen Mllh «n
war schließlich siegreich das Recht auf das S ,2xro-
zentig « Bier gewonnen , und hier bewirtet ein Kai -
ser di«se ben«id«nswarten Amerikaner mit richtig¬
gehendem Thampagner . Es lebe Aethioxien !

Altes Filmrezept unö neuer Aoiksfiim
Es ist ganz selten , dah Filmmanuskripte Ar -

beiten eines Dichters sind . Meistens stammen sie
von Routiniers , die eine kleine Schriftsteller «
besitzen und nach „ altbewährten " Rezepten Filme
zusammenstellen . Diese Herren haben es nicht
leicht, denn vielerlei müssen sie berücksichtigen.

Da ist zuerst einmal der Geschmack des
Publikums . Dieser fordert vom Film , daß
er sensationell -aufregend ist oder sentimental , auf
alle Fälle muh er spannend sein . Eine Liebes -
geschichte darf nicht fehlen und große Gesellschaft
muß vertreten sein . Mindestens dreimal muß
der Star vor der Kamera seine Garderobe wech-
seln oder ein Bad nehmen , auch wenn es nicht
ganz in den Sinn paßt . Die Beachtung dieser
Publikumswünsche ist auch dem Filmproduzenten
nicht unangenehm , denn er ist ja schließlich auf
den Beifall des Publikums und seinen Besuch
angewiesen , aber er verlangt , daß dies nicht allzu
plump geschieht. Auf etwas Geistreichheit , auf
ein paar nette originelle Einfälle legt er immer -
hin Wert , denn schließlich gibt es auch eine Zei »
tungskritik , die nicht ganz ohne Einfluß ist . Er
hat aber außerdem noch einige SpezialWünsche .
Da ist zum Beispiel ein Star , der Erfolg ver -
spricht . Für diesen muß die richtige Rolle ge»
sunden werden . Da wird halt der Herr Manu -
skrigtschreiber gerufen und bekommt den Auf »
trag : „ Bitte , verpassen Sie Fräulein soundso eine
Rolle .

" — Arme , geplagte Filmschriftsteller ! In
diesem Jahr habt ihr es noch schwerer. Als ihr
von der Erneuerung der Kultur hörtet , bekamt
ihr sicher einen Schrecken und glaubtet , über -
flüssig geworden zu sein . Doch ihr habt schnell
bewiesen , dah ihr nicht zu ersetzen seid. Ihr
könnt mixen wie der beste Mixer einer amerika »
nischen Bar . Noch etwas Erdgeruch , noch etwas
Volksverbundenheit , noch einen Boltsliedschla -
ger hinein , dann alles gut durcheinander geschüt-
telt und der „ neue " Film ist fertig .

Da engagiert man z . B . Anny Ondra und
läßt sie etil die kleine energische Kaffeeplantagen¬
besitzerin sein , die selbstherrlich in Flugzeug und
Auto durch die Welt jagt und große Abschlüsse
tätigt , bis sie sich verliebt . Sie glaubt nicht, dah
es Bewerber ernst mit ihr meinen , sie lieben
vermutlich mehr ihr Geld als sie. Aber dieses
Mal scheint es wirklich einer ernst zu meinen .
Sie ist mit ihrem Auto in einen See gefahren
und läuft — naß , wie sie ist — in ein Bauern¬
haus . Die Bäuerin gibt der Kleinen ihre Sachen ,
so daß sie sich umziehen kann . Nachdem dieses
anschaulich genug dargestellt ist , gerät sie in ihrem
neuen Aufzug einem reichen Manne in die Hände ,
der die kleine Landstreicherin — eine solche
meint er vor sich zu haben — mitnimmt . Es
wird vornehm soupiert , das kleine Grohkaufstäu -
lein spielt die Landstreicherin weiter und der
seine Herr verliebt sich in sie. Jetzt beginnt stel-
lenweise das „ Volksverbundene " . Im großen
ganzen sieht das Liebesabenteuer nicht viel an -
ders aus als die üblichen . Doch gelegentlich

zeigt die Kleine , dah sie natürlich ist und Sinn
für das Volk hat . Das reiche Fräulein von in-
ternationalem Wesen kann bayerische Lieder
singen , zwar nicht ganz srei vom Jazzrhythmus ,
aber voll Begeisterung , während er noch richtige
Jazzmusik bevorzugt . Doch es kommt die Wand -
lung . Auch er findet fchliehlich — mit zunehmen -
der Liebe — das bayerische Lied schöner. Und
noch viel mehr ! Früher wurden die Leute vom
Land als vierschrötig und einfältig hingestellt .
Aber jetzt ist es anders . Da ist z . B . ein Dienst -
Mädchen aus der Stadt und hat kein Verständnis
für arme Leute , aber die Bauernfrau stellt mit
gehobener Stimme fest : Wir Leute vom Lande
haben doch viel mehr Sinn für arme Menschen,
als ihr aus der Stadt . — Ja , ja , man merkt ,
die Manuskriptschreiber haben etwas gelernt .
Schon mancher neue Film hat es bewiesen .

Es ist bestimmt nicht leicht. Filme zu produ -
zieren , denn leider sind die Produktionsfirmen
aus wirtschaftlichen Gründen so start vom Pu °
blikum abhängig , daß für künstlerische Erwä -
gungen kaum Raum bleibt . (Vermutlich wird
das Propagandaministerium im Laufe der Zeit
dem Film mehr und mehr zu seinem künstleri-
schen Aufstieg verhelfen .) Doch die Filmmisch-
Methode ist damit nicht zu rechtfertigen . — Es
gibt heute Produktionsfirmen , die Filme , die
dem Publikumsgefchmack entgegenkommen, dre-
hen , um den hochstehenden Volksfilm überhaupt
finanzieren zu können . Gewiß keine ideale Me-
thode ! Aber hundertmal besser als die
routinierten Mixer . - al-

Die ältesten Fahnen öer Welt
Der Halberstädter Domschatz , der bisher im

Kapitelsaal des DomeS und in der Schatzkam-
mer ein Dasein im Verborgenen geführt hat ,
soll jetzt in einem allmählich zu errichtenden
Dom - Museum im Remter des Domes der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden . Der
Schatz birgt vor allem die Kostbarkeiten , die
Bischof Conrad von Crosigk im Jahre 1205 aus
einem Kreuzzug mitbrachte . Darunter befinden
sich u . a . zwei byzantinische Wandteppiche mit
betenden Gestalten aus der Frühzeit der Webe-
kunst und fünf Prozessionsfahnen , von
denen vier griechische als die ältesten über -
Haupt vorhandenen Fahnen anzusehen
sind ; sie sind die letzten Reste der „Auri
•flammet ", der uralten Kirchenfahnen . Weiter
enthält der Schatz eine kostbare , vergoldete
byzantin . Weihbrotschale mit Reliefs griech. Heili¬
ger , die mit mehr als 200 Edelsteinen u . Perlen
geschmückte spätromanische Reliquientafel des
Theodolfus abbas , zwei Straußeneier aus dem
11 . und 12. Jahrhundert als Reliquienträger
mit Fuß und Spitze aus vergoldetem Silber und
eins der sieben noch vorhandenen Hedwigsgläser
in der d«S 12. Jahrhunderts .
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„Verzeihen Sie mir "
, stotterte Erwin

Forster errötend . „Ich habe mich wirklich
vergessen, aber gestatten Sie mir , daß ich
Ihnen eine Erklärung dasür abgebe . Wir
waren alle so ängstlich besorgt um Sie ; wir
fühlen alle eine so große Verantwortlichkeit .
Ich wollte nur sagen , daß Sie ein unkluges
Kind seien. Es war nach unserer Ansicht
besser , Ihnen nicht zu sagen , daß Sie von
gewissen Gefahren umgeben sind , wenn Sie
sich zu weit vom Haus entfernen . Das alles
hängt von Umständen ab , über die wir keine
Macht haben .

"

„Aber das ist immer noch keine Entschul -
digung für Ihr Benehmen mir gegenüber .
Ich finde es jedenfalls beleidigend , welches
auch Ihre Gründe dafür sein mögen . Weiter
habe ich Ihnen nichts zu sagen .

"

Sie warf den Kopf in den Nacken und
setzte ihren Weg fort , in der Hoffnung , un -
gesehen ihr Zimmer zu erreichen , denn eine
weitere Begegnung hätte sie kaum noch er -
tragen können . Aber an der Tür erwartete
Frau Wolters sie, und ihr Gesicht drückte
eine derartige Sorge aus , daß das junge
Mädchen sich sofort wieder besänftigt fühlte .

Unglücklicherweise empfing die alte Dame
sie mit den Worten :

„Meine litbe Doris , wie konnten Sie sich
nur heimlich von hier entfernen ?"

„Heimlich ? " Doris stieg der Zorn jetzt
aufs höchste. „Gnädige Frau , ich werde doch
wohl im Hause meines Vaters nach Belieben
ein - und ausgehen können . Einer der
Diener meines Vaters hat mich ungezogen
behandelt , und ein Mann , den Sie mir als
Freund meines Vaters vorgestellt baben , hat
mich beleidigt . Ich bm Ihnen sehr dankbar
für die Güte , die Sie mir erwiesen haben ,
aber ich bin kein Kind mehr und lasse mir
meine Freiheit in keiner Weise beschränken.

"

Sie war den Tränen nahe und eilte auf
ihr Zimmer , fchloß die Tür hinter sich ab
und warf sich aufs Bett . Frau Wolters hatte
ihr sprachlos nachgeschaut.

Das war doch zu demütigend . Sie war zu
Hause , und man behandelte sie, als wäre sie
noch eine kleinere Pensionärin . Die Frech-
heit des Waldhüters , die Ungezogenheit
Forsters und die Bevormundung Frau Wol >
ters waren ihr alle gleich unerträglich .

Doch die beiden letzteren waren Freunde
ihres Vaters und hatten es übernommen , sie
in seiner Abwesenheit zu beschützen . So war
sie also doch noch in Gefahr ? Ihre schlechte
Laune verschwand nach und nach, und als
Frau Wolters etwa eine Stunde später an
ihre Tür klopfte, wurde sie mit reuiger Mine
empfangen .

„Wissen Sie , meine liebe Doris , ich habe
mich Ihretwegen viel mehr gesorgt , als ich
Ihnen eingestehen wollte "

, erklärte Frau
Wolters in bekümmertem Ton . „Ich kann
über alles das , was Sie vor Ihrer Ankunft
in Bergersruh erlebt haben , nur Vermutun -
gen hegen , und vielleicht übertreibe ich da-
her meine Sorge . Aber ich stelle mir vor ,
was Ihnen noch alles begegnen kann , bevor
ich Sie glücklich den Händen Ihres Vaters
anvertraut haben werde . Um mir meine
Ruhe einigermaßen wiederzugeben , müssen
Sie mir versprechen , daß Sie den Park allein
nicht mehr verlassen werden . Wir können
täglich Ausfahrten machen, wenn Sie es
wünschen, und Herr Forster wird begeistert
sein, mit Ihnen ausreiten zu dürfen . Aber
ich bitte Sie um alles in der Welt , gehen Sie
nicht mehr allem aus .

"

„Es liegt mir durchaus nicht daran , Herrn
Forster mehr als unbedingt notwendig zu
sehen"

, erklärte Doris trocken.
„Ach ja , er hat mir von seiner Ungezogen -

heit Ihnen gegenüber gesprochen, aber Sie
müssen ihm verzeihen . Der arme Junge
war schrecklich besorgt um Sie . Er hatte den
Waldhüter getroffen und von ihm erfahren
daß Ihrem Spaziergang auf so ungebühr -
liche Weise ein Ende gemacht worden war .
Alles das ist nur die Folge eines Unglück -
lichen Mißverständnisses ."

Frau Wolters legte begütigend ihre Hand
auf den Arm des jungen Mädchens und fuhr
fort :

„Dieser Waldhüte '- ist ein rauher Kerl ,
aber man kann ihm trauen . Er ist schon , seit
vielen Jahren hier . Ich selbst habe ihm , be-
vor ich Ihr Telegramm erhielt , die Weisung
gegeben , niemand ohne besondere Erlaubnis
aus das Gebiet von Bergersruh kommen zu
lassen. Man hat in letzter Zeit verschiedent-
lich verdächtige Gestalten hier herumschleichen
sehen, und ich bi" etwas nervös davon ge-
worden . Erwin ist unglücklich, daß er Sie
beleidigt hat Er erwartet Sie im kleinen
Salon , in der Hoffnung , seine Entschuldi¬
gung vorbringen zu dürfen . Vergessen Sie
nicht, daß er trotz seiner Jugend ein erprobter
Freund Ihres Vaters ist , und lassen Sie ihn
nicht vergebens warten "

Doris ließ sich bewegen , besonders da die
alte Dame erklärte , sie habe Migräne und
wolle sich niederlegen .

Die Unterredung mit dem reuizen jungen
Mann zerstreute die Wolke jedoch nicht ganz ,
und das Abendessen, das sie allein mit ihm
einnahm , verlies etwas gezwungen . Gegen
Ende desselben kam eine Unterbrechung , die
Doris mit Freuden begrüßte . Man hörte
die Ankunft eines Autos , und gleich darauf
meldete der Hausmeister Herrn Weilberg .

Doris entschuldigte sich bei Erwin Forster
und eilte in das Herrenzimmer . Sie war
aufgeregt in dem Gedanken , den Freund
ihrer Kinderjahre wiederzusehen . Im Stillen
war sie befriedigt darüber , daß Frau Wol -
ters verhindert war , bei der Unterredung zu-
gegen zu fein . Sie war jedoch noch nicht mit
sich im reinen , ob sie Herrn Weilberg alles
erzählen sollte , was sie erlebt hatte .

Der Anwalt ihres Vaters stand vor dem
Kamin , als sie das Zimmer betrat . Er war
ein großer , etwas starker Herr , hielt sich aber
sehr gerade , sein Haar , das Doris grau -
meliert gekannt hatte , war vollständig weiß
geworden . Er kam mit ausgestreckten Hän -
den auf sie zu und sagte mit ernster , etwas
mehr zurückhaltender Stimme als früher :

„Meine liebe Doris , ich freue mich , Sie in
Sicherheit zu Hause zu sehen. Ich glaube ,
eigentlich müßte ick mit Ihnen schimpfen,
weil Sie von Lausanne entflohen sind, aber
ich freue mich zu sehr , Sie zu sehen."

Er sah sie lächelnd an und klopfte väterlich
auf ihre Schulter . Dann ließ er sich in einen
Sessel fallen und putzte sehr geräuschvoll die
Nase.
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Doris ' Blick fiel auf die Photographie des
Anwalts , die auf dem Schreibtisch neben sei -
nem Sessel stand . S .e begann zu lachen,
aber dieses Lachen klang gezwungen , als sie
sagte :

„Lieber Herr Weilberg , Sie haben sich gar
nicht verändert . Ich hoffe wirklich, Sie wer -
den nicht mit mir schimpfen. Frau Wolters
fühlte sich nicht wohl . . .

"

„Unter uns gesagt Doris , ich bin nicht
böse darüber . Ich bin auch Frau Wolters '
Anwalt und erledige 5urch die Vermittlung
Ihres Vaters ihre Geschäfte, aber ich habe
sie persönlich nur einmal gesehen. Sie machte
mir den Eindruck einer ausgezeichneten , aber
reichlich nervösen Frau . Ich ziehe •§ vor ,
allein mit Ihnen zu reden .

"

„Mir ist das auch lieber .
"

Sie ließ den Anwalt ihres Vaters nicht
aus den Augen . Plötzlich setzte sie sich auf
die Seitenlehne seines Sessels .

„Ich erinnerte mich Ihrer nur noch un -
deutlich , aber jetzt, da ich Sie wiedersehe ,
kommt mir alles von neuem ins Gedächtnis

-zurück. Wissen Sie noch , daß ich mit Ihrer
Uhr spielte , und daß ich so machte . . .

"
Doris fuhr dem Greis mit ihren Fingern

durch das weiße Haar . Dieser erhob sich
hastig , ergriff die beiden Hände des jungen
Mädchens und sagte in halb ärgerlichem , halb
spöttischem Ton :

„Aber , aber , meine liebe Doris , das paßt
sich doch jetzt nicht mehr . Sie sind doch kein
Kind mehr .

"

Doris war bleich geworden . Ihre Augen
leuchteten seltsam , während sie in ein nervöses
Lachen ausbrach .

Sie hatte gesehen , was sie sehen wollte .
Als ihre Hand in das weiße Haar faßte ,
hatte die Perücke sich etwas verschoben, und
es war glattes schwarzes Haar darunter ficht»
bar geworden .

8.
Doris erinnerte sich niemals recht, wie die

Unterhaltung mit dem falschen Anwalt ihres
Vaters geendet hatte . Sie wußte nur , daß
ein Gefühl , stärker als sie selbst und als ihr
Wille , sie gezwungen hatte , nichts von ihrer
Entdeckung merken zu lassen, und ihre Rolle
weiterzuspielen .

Sie unterdrückte ihr nervöses Lachen, weil
sie fürchtete , sich zu verraten , setzte sich von
neuem hin und begann nun unaufbörlich zu
erzählen von ihrem Leben im Kloster , von
der Sehnsucht nach ihrem Vater und nach
Bergersruh , von ihrer Flucht und der großen
Enttäuschung , ihren Vater nicht zu Hause zu
finden .

„Die Umstände erlaubten ihm nicht, sich so -
fort auf den Weg zu machen, um Sie zu
holen . Aber wenn er in einigen T ^gen zu-
rückkommt . . ."

„In einigen Tagen ? Wird er denn noch
länger bleiben ?" unterbrach Doris ihn mit
gepreßter Stimme .

„Nein , er wird in den nächsten Tagen be-
stimmt hier sein . Aber Sie werden sich in
der Gesellschaft Frau Wolters sehr wohl füh -
len , wenn Sie sich ihren Launen fügen . Sie
ist alt geworden — und ich auch.

"

Dann hatte er nach einer kurzen Pause —
Doris ' war sie entsetzlich lang erschienen —
erklärt , daß er die Absicht habe , mit dem letz»
ten Zuge zur Stadt zurückzufahren . Der
Hausmeister kam und meldete , daß das Auto
bereit stände .

Nach einem kurzen Abschied von ihrem Be-
sucher, sagte Doris noch zu dem Hausmeister :

(Fortsetzung folgt .)

Hettenöichter Waltee Flex,
fürs Vaterland gefallen auf Insel Oelel

In den großen Weltkrieg zogen drei deutsche
Dichter : Als ungediente Soldaten zogen sie
freiwillig hinaus . Alle drei sind auf dem Felde
der Ehre gefallen :

Hermann Löns , Gorch F o ck «nd
Walter Flex .

Am 16. Oktober kehrt der Todestag Walter
Flex in unsere Erinnerung zurück . Dem Ge -
denken dieses Tages , der ein Ruhmestag für
Heer und Flotte war, ist der nachstehende Auf -
fatz aus der Feder eines Mitkämpfers ge-
widmet :
Der General - und Admiralsstab faßten im

September 1917 den Entschluß, die Baltischen
Inseln zu erobern. Den Landkrieg mit Hilfe der
Flotte über See zu tragen , dafür war ein lehr-
reiches Beispiel nicht vorhanden . Im Gegenteil ,
die Landung feindlicher Armeen auf Gallipoli
mutzte als ein warnendes Beispiel hingenommen
werden. Dazu kamen die zahlreichen feindlichen
Minenfelder in der Ostsee und die in ihrem Kern
noch nicht getroffene russische Flotte . Das alles
setzte voraus , daß das Vorhaben straff anzu -
legen sei.

In der Vorbereitungszeit wurde eine Trans -
portflotte für 23 000 Mann , 5000 Pferde ,

"54 Ge¬
schütze, 1400 Automobile , Wagen und viel Kriegs -
gerät bereitgestellt . Die Seestreitkräfte säuberten
inzwischen die Anmarschwege von Minen , das
Aus - und Einbooten der Truppen und das Lan -
den der Stotztrupps mutzte geübt werden. So lag
der Flottenkörper bereit , in die Operation einzu -
treten . Stürmische , hartnäckige Witterung , welche
für die Landung unmöglich war . verzögerte die
Abfahrt um viele Tage .

Die Buchten Oeseis innerhalb des Rigaer
Meerbusens kamen für die Landung nicht in
Frage , weil die Jrbenstratze von schweren russi-
schen Geschützen beherrscht wurde. Es konnte da -
her nur die im Osten liegende geschützte Tagga -
Bucht das Ziel der Landung sein . Der Feind
hatte diese Gefahr erkannt und liefe daher
Stellungen bauen .

Am >11 . Oktober gingen die Seestreitkräfte , vie
Transportflotte und der Trotz bei gutem Wetter
in See . Der Umfang war : Panzerkreuzer
„Moltke"

, 10 moderne Linienschiffe, 9 kleine
Kreuzer , 54 Torpedoboote, 6 U-Boote , ein Minen¬
leger , 63 Minensuchmotorboote und 5 Mutter¬
schiffe , autzerdem die 3., 4 . und 8. Minensuch-
flottille , für U-Bootsabwehr 80 Dampfer , 3 Netz -
Kämpfer mit 6 Schleppern und 5 Leichtern, 19
Transportschiffe einschließlich Kohlen- . Heizöl -
und Wasserschiffe, 4 Munitionsschisse , 2 Proviant -
dampser, 1 Tonnenleger , 4 Sperrbrecher , 4 La-
zarettschiffe 1 Fliegermutterschiff . 6 Luftschiffe
und 95 Flugzeuge . Um den Feind im Augenblick
der Landung im Unklaren zu halten , wurden
des Abends Schlachtschiffe detachiert, welche die
Insel an drei anderen Stellen , so auch die
Fliegerstation Papenholm . angreifen sollten, je-
doch nicht vor der Landung , um nicht die Insel -
befatzung zu alarmieren .

Der Nachtmarsch durch Minenfelder verlief
ohne Zwischenfall , Feuerschiffe (U-Boote ) lagen
wie besohlen. Am 12. Oktober, 3 Uhr vormittags ,
lag die Flotte in Dunkelheit vor der Tagga -Bucht
vor Anker. Die Ausschiffung der auf dem dritten
Geschwader überführten Truppen in die Motor -
barkassen und das Sammeln dieser bei den Tor -
pedobooten vollzog sich glatt . 4 .20 Uhr lichtete die
Flotte Anker und nahm Bombardementstellung
ein , hierbei liefen „Großer Kurfürst" und
„Bayern " auf Minen , konnten aber ihre Auf -
gäbe durchführen. Mächtig donnerten unsere 30,5-
und 38-Zentimeter -Gefchütze gegen die Land-

batterien . Als diese fast zum Schweigen gebracht
waren , stießen wir früh 5 .30 Uhr unter dem
Feuer unserer Schiffsgeschütze als erster Trupp
an Land und besetzten die Ufer . Nunmehr war
es Aufgabe der Flotte , die Tagga -Bucht zu sichern
und schnellstens zum Schutze der bei Pammerort
gelandeten Radfahrer durch den Soelosund gen
Osten vorzustoßen, bei der Eroberung der Halb-
insel Sworbe mitzuhelfen , den Russen den Rück-
weg nach dem Festlande abzuschneiden, Unter-
suchung und Betonnung der Fahrstratzen und
viele andere Aufgaben harrten der Erledigung .
Während des Kampfes um die Herrschaft in der
Kassar-Wik mit feindlichen Torpedobooten wurde
ein Kanonenboot vernichtet und der Zerstörer
„Groom " genommen . Die deutsche Kriegsflagge
hat über der russischen geweht, leider ist der
Zerstörer gekentert. Aus Kassar-Wik in den
Moonsund vorzudringen , war wegen der Untiefe
nicht möglich, er war nur durch schwere Geschütze
vom Süden her zu nehmen ; hierzu mutzte Zecel
fallen . Die A-Torpedoooote hielten den Brücken-
köpf Orrisa unter Feuer und unterstützten die

Ein Goethe -Denkmal an historischer
Stätte

An der Kesselbergstraße beim Walchensee wurde
am 9. Oktober im Beisein der bayerischen Staats -
regierung dieses Goethe -Denkmal enthüllt . Es
steht an der Stelle , an der Goethe auf seiner
Reise nach Italien vorbeikam. Entwurf und Aus -
führung des Denkmals , das in seiner schlichten
und strengen Form besonders eindrucksvoll ist,
stammen von dem bekannten Bildhauer Professor

Schwägerle .

Truppen beim Ueberbooten nach Moon . Eine
Bitte des Regiments 131, das Feuer der Schiffs -
geschütze gegen die Batterie Sworbe zu richten,
konnte nicht erfü,t werden, weil die Funkstation
des Regiments unklar war . Die Truppen mutzten
in diesem Falle ohne Unterstützung vorgehen , die
Schiffe beschränken sich auf den Kampf gegen die
Batterie Zerel , ohne aber vor den Russen da»
Feuer zu eröffnen , da Regiment 131 einen Par -
lamentär entsandt hatte . Als dieser unverrichteter
Sache zurückkehrte , eröffneten die Russen 4 Uhr
nachmittags das Feuer , unsere Antwort dauerte
bis in die Nacht. Am nächsten Morgen wurde er-
kannt, daß der Feind die Batterien aufgegeben
hatte . Am 16. Oktober war die Halbinsel Sworbe
fest in unseren Händen . Am gleichen Abend stan-
den andere Seestreitkräfte querab Arensburg vor
dem Südausgang des Moonsundes . Oese! war
von deutschen Seestreitkräften umstellt ; ein Ent -
weichen der Russen über See war unmöglich. Die
Batterien auf Werder und Moon wurden am
17 . Oktober niedergekämpft, die russischen See -
streitkräfte und Transporter nach dem Norden
vertrieben und die „Slawa " vernichtet. Noch am
17. Oktober wurde durch ein Landungskorps der
Kreuzer die Batterie von Woi besetzt . Moon
wurde noch in der Nacht umklammert , so daß
auch hier ein Entweichen des Feindes unmöglich
war.

Somit waren die drei Inseln in unseren
Händen .

Eine Ruhmestat war vollbracht, Armee und
Marine teilten sich den Siegeslorbeer . Opfer an
Gut und an Blut forderte das Schicksal. Wieder
hat sich der Tod die besten Krieger auserkoren .
Hatte der Krieg bisher zwei Heldendichter ge-
nommen : Hermann Löns und Gorch Fock . Jetzt
war ihnen kein Geringerer in den Tod gefolgt
als Walter Flexi „Und setzet ihr nicht das
Leben ein . .

Am 13 . Oktober landeten wir sein Regiment ;
am 15 . bereits wurde Flex durch Bauchschutz ver-
wundet , und am 16 . war er seinen Verletzungen
erlegen .

„Die Kugel war in einem tückschen Zug
querüber unterm Leibgurt hingeglitten —
tief wie von Messern war der Leib zerschnitten.

"

So schrieb Flex von einem gefallenen Käme-
raden. ohne wohl zu ahnen , datz seine Zeilen einst
auf ihn selbst Anwendung finden könnten. Hatte
Flex eine Todesahnung bei seinem so starken
Lebensglauben ? „Es gibt keinen Tod, Gott schuf
nur das Leben.

" In solchem Glauben schrieb
Walter Flex :

„Die goldne Frucht im Sonnenschein
wollt '

ich erwerben !
des Lebens grauer Same sein
mutz ich im Sterben . .

Ungebeugter Kampfes - und SiegeSwille waren
steter Ausdruck seiner Gedichte und Schriften .

„Kam 'rad, die Hand am Schwerte
bete — sonst nicht!
Herr, gib uns Kraft und Härt«
und Büchsenlicht! "

1887 in Eisenach geboren , eilte Walter Flex
1914 im 28. Lebensjahre freiwillig ins Feld ,
wollte nicht mehr Hauslehrer sein . Seine Vater -
landsliebe war groß ; schon während seiner Stu «
dentenzeit in Erlangen wurde sie gestärkt. Zur
Infanterie , zur Kerntruppe, hatte es ihn ge-
drängt . Mit dem Regiment 50 lag er in den
Argonnen . Hier gab er im „Volk in Eisen " seine
ersten Kriegsgedichte heraus . Anfangs 1915 wurde
er Offizier . Im Regiment 138 kämpfte er im
Osten bis im Sommer 1917. An der Eroberung
Rigas nahm er teil und anschließend an der
Oesel - Unternehmung . Hier sollte er mit uns
kämpfen, wir vom Marinelandungskorps und die
Feldgrauen . Hier ereilte ihn sein Los , ein Schatz
am Schlüsse eines Gefechtes.

Auf dem Kirchhofe de« Dorfe » Peude «mf
Oese ! ruht fein Leib.
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Das Großfeuer in der WeWaöt
Eine Lumpensortierfabrik niedergebrannt — Riesiger Gebäude - und Sachschaden -

Acht Verletzte — Gin ganzes Stadtviertel gefährdet
X Montag abend gegen 22 Uhr brach, wie ge¬

ster« kurz gemeldet , in dem Fabrikgebäude
de? im Westen der Stadt , in der Zeppelin -
straße , gelegenen Lumpenfabrik V o »
gel & Schnurmanu ein Großfeuer
aus , das sich mit rasender Geschwindig¬
keit auf das ganze 100 Meter lange und
etwa 20 Metex breite vierstöckige Gebäude
ausdehnte und es im Verlauf von zwei
Stunden bis auf die Grundmauern ein -
äscherte . Die Karlsruher Feuerwehr , die
Fabrikfeuerwehr und die Freiwillige »
Feuerwehren aus de» westliche« Vororten
von Karlsruhe gingen dem Riese « -
brande mit allen verfügbare « Schlauch-
leitungen zu Leibe , mußten sich aber bei de?
Größe und der Gewalt des Brandes mehr
auf den Schutz de ? übrigen umlie -
gende « Gebäude beschränken. So wa-
ren vor allem das nur 20 Meter entfernte
Lagerhaus der Brennstoffvorräte und
aus der Südseite das Tanklager der
Gasolingesellschaft bedroht . SÄ .,
Stahlhelm und Freiwilliger Arbeitsdienst
im Verein mit Polizei und Feuerwehr ent-
sernten die Brennstossässer aus der Ge-
sahrenzone .

Am Brandplatz
Auf den weithin leuchtenden Feuerschein am

Nachthimmel — « r wurde sogar in dem 26 Kilo-
meler entfernten R a st a t t bemerkt — eilten
die Schaulustigen aus Karlsruhe und Umgebung
zu Tausenden herbei , so daß die Polizei und SA
zu umfangreichen Absperrungen schreiten mutzte .
Dem Beschauer bot sich ein schaurig -
schöner Anblick . Auf der 100 Meter langen
Front schlugen 20—30 Meter hohe Flammen
empor , schössen blutrot in den Himmel , ein
grausiger Anblick bei tiefen Wolken , weithin ficht -
bar . Die Berufsfeuerwehr erschi»n kurz nach
Ausbruch des Brandes mit drei Löschzügen,

da das Feuer sich »edoch immer mehr aus -
breitete , wurden die freiwilligen sowie die

Fabrikfeuerwehren zu Hilfe gerufen .

Die Feuerwehren unter der Leitung von Brand -
direktor Wilke gingen mit sämtlichen
Schlauchleitungen sofort an das Löschen,
muhten sich jedoch darauf beschränken , einen an -
grenzenden großen schuppen , in dem sich Ben -
z o l f ä s s e t und Baumwollvorräte be¬
fanden , sowie eine Rotzhaarspinnerei
unter Wasser zu fetzen

Inzwischen nahm das Feuer gewaltige
Dimensionen an ,

begünstigt durch den starken Westwind , der ganze
brennende Lumpenbündel weit forttrug und die
benachbarten Häuser stark gefähr -
d e t e . Der Funkensiug Witt zeitweise so stark,
datz sogar Gefahr für d , e West stadt , die
sich in immerhin 3—400 Meter Entfernung be¬
findet , bestand . Gegn halb 12 Uhr stürzte der
Dachstuhl des grotzcn Hauptgebäudes ein . Der
FAD wurde in einem weiteren Lager westlich
der Fabrik eingesetzt, um dort lagernde zahlreiche
Benzolfässer rn Sicherheit zu bringen . An der
Brandstätte waren Polizeipräsident Wagen -
b a u e r , Oberbürgermeister Jäger . Bürger¬

meister Fridolin sowie sonstige zahlreiche
Vertreter der Behörden zugegen.

Das Innere der Halle , t» das man durch
ein geöffnetes Tor schauen konnte, war ein

einziges Glutmeer .
Maschinen , Eisenträger , alles weiß -
glühend , fortwährend stürzen glü -
hendeDecken in die Tiefe , und — ohn -
mächtig in ihrer Wirkung — die an der Fassade
angebracht « Berieselungsanlage . Durch
das tatkräftige Einschreiten der Feuerwehren
gelang es schließlich, die benachbarten Lager und
da? Verwaltungsgebäude zu retten .

Bald nach Mitternacht ereignete sich an der
Brandstelle ein

schweres Unglück
An der Nordseite stürzten plötzlich die oberen
Stockwerke der Brandmauern mit furcht -
barem Getöse und riesiger Rauch -
entwicklung ab . Gleich darauf erscholl aus
dem schwarzen Qualm der vielfache Hilferuf
„Sanitäter , Sanitäter !" Hilfsmannschaften bei
den Löscharbeiten , die sich in unmittelbarer Nähe
der Mauer aufgehalten hatten , waren von den
mit großer Wucht herabstürzenden Mauerteilen
getroffen und verletzt worden . Eine
Minute später waren bereits mehrere von ihnen
in verrußtem und halbverbrannten Zustande aus
den Trümmern geborgen und wurden eiiig zum
Sanitätswagen getragen » der sie sofort ins
Krankenhaus brachte . Wie wir vom Kran -
kenhause erfahren , soll es sich um acht zum
Teil schwer Verletzte handeln .

Gegen t Uhr sank der Brand langsam in sich
zusammen , war aber noch lange nicht gelöscht.
Die Hauptgefahr für die umliegenden Gebäude
war vorüber . Aus dem Fabrikgebäude konnte
nichts gerettet werden . Sämtliche Lagervorräte

„Leergeorannt ist die Stätte . .

und Maschinen sind mitverbrannt . Durch die
Vernichtung des Fabrikgebäudes werden mehr
als 300 meist weibliche Arbeitskräfte beschäf-
tigungslos . Das Unternehmen war bis zum
heutigen Tage in Betrieb ,

Gegen 1 Uhr wurde mit dem Abräumen der
Schlauchleitungen begonnen ; die Feuerwehren ,
mit Ausnahme der Motorspritze die als Brand »
wache ^uritckblieb , rückten gegen 2 Uhr wieder ab .

Immer wieder züngeln aus Kellerlukc « Flammen empor

Hauplansicht der ausgebrannten Fabrik

Der Wasserschaden ist erheblich, der Ge .
bäude - und der Fahrnisschaden soll, wie wir
erfahren , die Höhe von annähernd zwei Mil -

lionen Mark erreichen .
Die Fabrik beschäftigt zur Zeit 300 bis 400

Arbeiter und vornehmlich Arbeiterinnen . Wie
weit der Betrieb fortgeführt wird , ist noch un -
bekannt , da ja der Hauptbetrieb restlos nieder -
gelegt worden ist . Es war ein schauriges Bild ,
wie sich die 2)icu.tui wie Silhouetten gegen
den Himmel abhoben und wie im Innern des
Gebäudes das riesige Flammenmeer erglühte ,
alles vernichtend bis auf die Mauern . Schaurig
auch der Anblick der brennenden Giebel -
türme , wie die Ziegel nacheinander in die
Tiefe klatschten und die armdicken Holzgerüste ,
Funken schlagend , nachfolgten .

Die Feuerwehren — sogar d,e von D u r l a ch
war anwesend — arbeiteten unermüdlich ;
ihnen ist es zu danken datz die Nebenbauten
nicht auch noch dem verheerenden Elemente zum
Lpfer gefallen sind .

Die Gefahr der Explosion der Benzollager
war außerordentlich groß .

Im Laufe der Nacht trafen auch Pressechef
M o r a l l e r und Pressereferent König , sowie
Kreisleiter W o r ch an der Brandstelle ein . Um
2 Uhr morgens war der Brand lokalisiert . Das
Feuer zischte aber im Innern des Hauptgebäudes
noch lange fort , so datz die zurückgebliebene
Brandwache mit der Motorspritze genug mit dem
Ablöschen zu tun hatte . Die Decken des fünf -
stöckigen Fabrikgebäudes sind völlig durch-
gebrochen . Die anstehenden Gebäude haben be¬
trächtlich durch die Wassermassen gelitten .

Das Befinden der beim Einsturz des Mauer ,
werks Verletzten ist zufriedenstellend .

Es handelt sich glücklicherweise durchweg um
leichtere Verletzungen , Brandwunden , Ouetschun -
gen usw . Auch einige leichte Rauchver -
giftungen waren zu verzeichnen . Der Brand -
geruch zog sich bis weit in die Stadt hinein .

Ein Firmeninhaber
verhaftet

Die Polizei meldet zu dem Grotzfeuer noch
folgendes :

Am g . Oktober 1933, gegen 23 Uhr , brach in
dem Fabrikanwesen der Kunstwollefabrik Bogel
& Schnurmani . hier , Zeppelinstr . 7, ein
Brand aus , durch den der Mittelbau der

abrikanlage vollständig Vernich -
t e t wurde . Es entstand ein Schaden von
mehreren 10 » 000 RM Neber die Nr -
fache des Vrandes konnten keine Wahrnehmnn -
gen mehr gewach ! werden , es wird jedoch
Brandstiftung vermutet . Die Ermittlun -
gen werden for gefetzt . Ein er der Inhaber
wurde vorläufig fe st genommen und
in das Bezirksgefängnis I eingeliefert .

Der >n Haft genommene eint ' Teilhaber der
F , ma Bogel & Schnurmann , Bogel , ist nach
einigen Stunden , wie wir hören wieder frei -
a e l a s I e n worden , da er ein einwandfreies
Alibi nachweisen konnte.

Den Geiamtumfang
»es Brandes

tonnte man erst am Dienstag nach Tages -
anbruch erkennen . Von dem Fabrikgebäude stehen' nur mehr die Umfassungsmauern , die
aber auch schon zum Teil eingestürzt
sind und eine ständige Gefahr bilden . Auch von
diesem scheinbar festungsartigen Mauerwerk ist
für einen Wiederaufbau nichts mehr zu brauchen ,
die Steine sind durch die grohe Hitze gesintert
und gesprungen . Die Mauern werden wohl im
Laufe der nächsten Zeit umgelegt werden durch
Sprengungen .

Das Feuer ist jeht — Dienstag abends —
noch nicht erloschen .

Aus den Kellerluken leuchtete es immer
wieder rot heraus und immer wieder fährt ein
Wasserstrahl zischend in die Glut . Gefahr für die
Umgebung besteht jedoch seit Dienstag morgen
nicht mehr .

Noch etwas läßt die Besichtigung bei Tage er»
kennen :

Die ausgezeichnete Arbeit der Feuerwehr.

Zwischen der Nordostsront des Brandherdes und
den benachbarten Maschinenhäusern und Schup -
pen liegt nur ein Gang von etwa zehn Meter
Breite . Trotzdem aber hat die Feuerwehr es
fertig gebracht , das Uebergreisen auf die
mit Dachpappe gedeckten Holzdächer
z u o e r h i n d e r n . Wo ein Balken Feuer fing,
wurde er von den wackeren Feuerwehrleuten so -
fort entfernt . Etwa 50 Meter von der Südost -

UutNdllcht W ^ rmasscu wurven
Brandherd geschleudert
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front liegen Holzbaracken mit allerlei The »
mikalien . Sie wurden vollkommen vom Feuer
verschont , trotz des phantastischen Funkenregen ».
Wäre diese Lokalisierung nicht gelungen , s o
hätte das Feuer wohl noch auf eine
ganze Reihe anderer Fabrikgebäude
und Schuppen übergegriffen . In der
Benzstraße z . B -, etwa 200 Meter vom Brand¬
platz, liegen große Vorräte einer Benzinfirma .
Ermöglicht wurde diese erfolgreiche Lokalisierung
dadurch , daß genügend Wasser zur Ber »
sügung stand , sowohl aus der Wasserleitung , wie
aus der Alb , aus der ebenfalls eine Motorpumpe
Wasser saugte . Ueber dreißig Schlauch -
leitungen waren gelegt .

Ueber die Brandursache läßt sich noch nichts
feststellen. Selbstentzündung scheint
nicht vorzuliegen . Dagegen spricht der
Umstand , daß der Brand fast schlagartig
sich auf das ganze große Gebäude er -
streckte . Der Schaden wird auf mehr als
eine halbe Million RM beziffert . In
dem Fabrikgebäude wurden etwa 70 v . H . aller
Woll - und Lumpenvorräte und etwa 40 v . fj .
des gesamten Maschinenbestandes vernichtet . Der
kleinere Lagerraum , in dem ebenfalls erhebliche
Mengen an Wollvorräten lagerten , konnte ge -
rettet werden .

Bei den Löscharbeiten sind insgesamt neun
Personen verletzt und ins Krankenhaus gebracht
worden . Ein Feuerwehrmann hat schwere Brand -
wunden davongetragen , während ein Sanitäter
und sieben SS - und SA -Männer mit leichteren
Brandwunden davonkamen . Diese bedauerlichen
Verluste ereigneten sich dadurch , daß eine Mauer
einstürzte , glücklicherweife nach innen . Durch
den Luftdruck aber wurden die Flammen
stoßartig durch alle Oeffnungen nach außen ge-
trieben , so daß die Nächstbeteiligten nicht mehr
ausweichen konnten . Auch durch Steinschlag
wurden einige Personen verletzt .

Die Anteilnahme
»er Stadt

Lei den Lösch - und Rettungsarbeiten anläßlich
des großen Brandes in der Hadernsortieranstalt
und Kunstwollsabrik Vogel & Schnurmann an
der Zeppelinstraße sind bekanntlich leider auch
acht Feuerwehrleute , SA - und SS - Männer zum
Teil nichtunerheblich verletzt worden .
Sie befinden sich im Städtischen Krankenhaus in
auter Pflege : ihr Zustand ist, den Ilmständen ent -
sprechend, befriedigend . Lebensgefahr be¬
steht bei keinem der Verletzten .

Bürgermeister Dr . Fridolin und Kreisleiter
Stadtrat Worch haben sofort am Frühvormittag
nach dem Brande den Verletzten emen Besuch
im Städtischen Krankenhaus abgestattet und sich
davon überzeugt , daß man ihnen dort alle Ob-
sorge angedeihen läßt . Hoffentlich werden die
tapferen und braven Männer , die sich mit ihrem
Leben für das Allgemeinwohl eingesetzt haben ,
recht bald wieder hergestellt sein.

Anfall eines Karlsruher
Bierautos

Noch gut abgelaufen
Letzten Samstag nachmittag befand sich ein

Karlsruher Bierauto auf der Fahrt von
Herrenwies nach dem Murgtal . Auf der
Abfahrt durch das Schwarzenbachtal versag »
t e n deich Hohen Fahl , eine der steilsten Stellen ,
die Bremsen . Der schwere Wagen kam auf
große Geschwindigkeit und wäre zweifellos in die
Tiefe gestürzt , wenn er nicht von einem
Baum aufgehalten worden wäre . Der
Beifahrer sprang , während der Wagen noch ab -
wärt ? lies, ab , während der Chauffeur im Füh -
rersitz blieb und erst dann absprang , als der
Wagen auf den Baum ausfuhr . Die beiden In -
fassen wurden glücklicherweise nicht verletzt .
Dagegen wurde das Auto stark beschädigt.

Oeffentltche Mittel
«ur über die Reichsstelle für Siedlerberatung

Das Ministerium des Innern »rläßt folgende
Verlautbarung :

Da » wachsende Interesse weiter Bevölkerung »«
kreise an einer intensiven ländlichen Siedlung ,
insbesondere in den dünn bevölkerten Gebieten
des Ostens und Nordostens , hat dazu geführt , daß
in steigendem Maße Einzelpersonen und
Organisationen sich mit der Werbung von
Siedlern und der Durchführung von Siedlungen
befassen, die nicht die nötige Erfahrung und Sach »
kenntnis aus diesem Gebiet aufzuweisen haben .
Bielsach werden von solchen Personen B e r s p r e»
chungen gemacht, die sich nachher als undurch -
führbar erweisen . Das Ministerium empfiehlt ge»
genüber derartigen Unternehmungen äußerst «
Borsicht und weist darauf hin , daß ein «
Unterstützung au » Sff » ntlich « n Mit »
teln nur solchen Siedlern gewährt
wird , die durch die Reichsstelle für
Siedlerberatung — Zweigstelle Karlsruhe
— ang « si » d « lt werden .

Einheitsfront für Kraftfahrer
Eingliederung des Automobilklubs von

Deutschland
Durch das Übereinkommen zwischen dem Ra -

twnalsozialistischen Krastfahr -Korp » und d«m» bis »
herigen ADAC wurde , wie gemeldet . »Der
Deutsche Automobilclub " (DDAE ) gegründet . -

Nunmehr hat auch der Automobilclub von
Deutschland (AvD ) auf Grund eines Uebsrein -
kommen» mit dem NSKK sich in die Einheitsfront
eingegliedert . Lediglich als Stammclub Berlin
wird der AvD entsprechend seiner international
anerkannten Stellung erhalten bleiben und vor »
nehmlich die Ausgabe haben , den deutschen Kraft »
fahrfport aus internationalen Kongressen zu ver¬
treten . Die Reichsorganisation des AvD wird
aufgelöst . Die Kattellclubs werden ausgefordert ,
ihre Mitglieder und Organifationen in den DDAC
zu überfuhren .

Jle Firmungstage Karlsruhe
Der Erzbischof

in St . Bernhard
X Die Freudenflagge eines sonnüberstrahlten ,

blausamtenen Frühherbsthimmels wehte über der
Stadt , als der hochwürdigste Herr Erzbischof am
Morgen des zweiten Firmungstages die Pfarrei
St . Bernhard besuchte, um den Kindern der
Ost stadt und die Kuratie Rintheim das
hl . Sakrament der geistigen Wehrhastmachung zu
spenden . Die Firmlinge hatten sich bereits um
% 8 Uhr mit ihrem Magnifikat und dem Firm -
zettel im festlich geschmückten Gotteshause ver -
sammelt , in welchem die Gläubigen dichtgedrängt
Spalier bildeten . Um 8 Uhr begann die Firm -
messe, an sie schloß sich die h e i l i g e F i r m u n gan . Es war ein prächtiges Bild , diese jungen
Menschenblüten in ihren weißen Kleidchen und
in

^ ihren Sonntagsanzügen mit gesammeltem
Blick langsam an die Kommunionbank schreiten zusehen , wo sie vom Stellvertreter Christi den
Ritterschlag und die geistige Wehr erhielten , umals Helden des Glaubens des Bekennertums ge -
wappnet einer Welt von äußeren und inneren
Widersachern entgegentreten zu können . Der
erzbischöfliche Segen schloß die eigentliche Fir -
mungSfeier ab . Den Gedanken des Ritterschlagsder Treue und der unverletzten Reinheit stelltedann H . H . Kaplan Kuhn in seiner anschließen -
den Predigt noch besonders heraus . Nach dem
Tedeum wurde der H . H . Erzbischof gegen 11 Uhrin feierlicher Prozession unter dem Jubelsturm

der Glocken ins St . A nnahaus geleitet , wo
ihm die einzelnen Mitglieder des Stiftungsrates ,die Vorstände der Vereine , sowie die Helfer und
Helferinnen des Laienapostolates vorgestellt wur -
den . In leutseligen Worten sprach der Erz -
bischof zu den Versammelten , wobei er besonders
seiner Freude über das blühende religiöse Leben
der Pfarrei Ausdruck gab . Mit dem erzbifchöf»
lichen Segen verabschiedete sich der hohe Herr .

Firmung in
St . Peter und Vau !

Mit reichem Blumen - und Fahnenschmuck
grüßte St . Peter und Paul den Oberhirten der
Erzdiözese am gestrigen Nachmittag . Nach seier -
llcher Einholung des hochwürdigsten Herrn Erz -
bischofs durch die Geistlichkeit , voran die H . H.
Stadtpfarrer Fischer . Mühlburg , Geistl . Rat
Dr . K i e s e r , St . Bernhard , StadtpfarrerWacker . Daxlanden , die H . H. Kuraten Kern ,Grünwinkel , Zeitz , St Konrad , und Ronel -
l e n f i t s ch, Knielingen , nahm der Firmungsakt
seinen Anfang . Ueber 500 Kindern spendete der
hochwürdigste Herr Erzbischof das Sakrament der
Firmung . Nach der von Gebeten und Gesängen
umrahmten Zeremonie erteilte er allen Anwesen -
den den bischöflichen Segen . Im Laufe des Spät -
nachmittags wurden dem Oberhirten die Vor -
stände der kath . Bereine von St . Peter und Paul
vorgestellt .

StemschiiimmW aber ftutinfe
Verfrühtes Auftreten der LeonidenfchwSrme ?

Am Montag abend gegen g Uhr war in der
Rheineben » bei fast wolkenlosem Himmel ein
starker Gternschnuppenfall zu beobachten . I n
einer Minute waren etwa 20 bis 25
Sternschnuppen zu zählen . Einige da.
von glichen kleinen Kometen und zogeneinen schwach leuchtenden Schiveif nach sich.
Gegen 10 Uhr abends ließ die Himmelserschei -
nnng etwas nach, doch zogen immer wieder
einige „Nachzügler " am nächtlichen Himmel hin .

Sternschnuppen sind Meteorsteine , kleine
Stücke kosmischer Materie ^ Sie tauchen all -
jährlich in größerer Zahl , vor allem in den Mo-
naten Juli und August auf . Die sogenannten
Perseiden , im Volksmund „Die Tränen des hei-
ligen Laurentius " genannt , sind in solcher
Menge wie am heutigen Abend seit langem nicht
beobachtet worden .

Montag abend konnte man einen für diesen
Zeitpunkt autzeiordentlich starken
Sternschnuppenfall beobachten . Ver -
mutlich handelt es sich um ein v e r f r ü h -
t « S Auftreten der Leoniden -
schwärme aus dem Sternbild des Löwen , die
ja bekanntlich alle 33 Jahre ein Maximum auf -
weisen , allerdings werden die Leonidenschwärme
erst im November erwartet . Da man im
vorigen Jahre vergeblich auf das Maximum

der Leoniden gewartet hatte , wird vermutet , daßdie gestrige Erscheinung als das Maximum an¬
zusprechen ist , doch sind die Berechnungen noch
nicht soweit gediehen , daß das mit Bestimmtheit
feststeht. Es ist sehr gut möglich, daß da ?
Maximum erst später auftritt . Es empfiehlt
sich daher , den Nachthimmel , sofern es möglich
ist , in der n ä ch st e n Z e i t noch intensiv
zu beobachten .

Den ganzen Vorgang erklärt man sich an den
verschiedenen Stellen auch ganz verschieden . G e-
iv i ß h e i t über das Naturereignis liegt offen -
bar noch nicht vor . Die einen meinen , daß
die Erde durch den Schweif eines Kome -
ten hindurchgelaufen sei und durch die Er -
hitzung die Reste der Kometenteilchen sichtbar
wurden . Auf der anderen Seite wird angenom -
men , daß es sich um irgend welche Z u s a m -
men stoße i m Weltenraum handelt , bei
denen kleinere Sternkörper von größeren zer -
trümmert wurden und nun in Billionen von
einzelnen Teilchen durch das Weltenall kreisen
und immer wieder von größeren Himmelskör¬
pern _ zertrümmert werden . Gelangen diese
Ichwirme von leuchtenden Sternentrümmern in
die Nähe der Erde , so erscheinen sie uns als ein
Reg .̂n von Sternschnuppen . Die Erscheinung
vom Montag abend war jedenfalls vollkommen
unberechnet .

Au» .Mönlielltttvamlurm'
werden tonfMt

Ausdehnung öer Bestimmungen über Gewährung
öer Inftandfetzungszufchüffeu

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit find durch
das zweite Gesetz zur Verminderung der Arbeits -
losigkeit SM Millionen RM . zur Gewährung von
Zuschüssen für Instandsetzung » - , Er¬
gänzung » - und Umbauarbeiten an
Gebäuden zur Verfügung gestellt . Hiervon
hat der Reichsarbeitsminister 300 Millionen an
die Länder verteilt . Gleichzeitig sind die B e st i m-
mungen des Reichsarbeitsministers für die
Vergebung der Mittel bekanntgegeben .

Znstandsehungszuschüsse werden nunmehr für
Znslanvsehungsarbeiten jeder Art gegeben .

also auch an rein gewerblichen Gebäuden , wie
Fabriken , Werkstätten , Geschäfts -
und Industriehäusern , Hotels , Frem -
denheimen usw . Bezuschußt werden Instand -
setzungsarbeiten jeder Art , nicht nur die bisher
größeren , sondern auch Schönheitsrepa -
raturen (Tapezieren , Streichen von
Fußböden usw .) . Auch Ergänzungsarbeiten
werden berücksichtigt, z . B . die Anlage von
elektrischer Beleuchtung , Einbau von
Heizung und G a s a n l a g e n . Die Kosten
müssen mindestens 100 RM . betragen . Der Zu -
schuß beträgt wie bisher ein Fünftel
der entstandenen Kosten . Den Zuschuß
kann nicht nur der Hausbesitzer , sondern auch der
Mieter oder ein sonstiger Inhaber von Räumen
beantragen , z . B . ein Mieter , der seine Wohnung
instandsetzen läßt , soweit der Mindestbetrag der
Kosten erreicht wird .

Zür die Teilung von Wohnungen und den
Umbau sonstiger Räume lz . B . Zabriken ,

Läden ) zu Wohnungen

wird auch weiterhin ein Zuschuß in Höhe
derHälftederKosten gegeben . Der Höchst -
betrag des Zuschusses beträgt 1000 RM . für jede

Teilwohnung . Neu ist die Gewährung
eines Zuschusses auch für An - und
Ausbauten , selbst wenn durch sie keine selb -
ständige Wohnung , sondern Teile einer
Wohnung geschaffen werden . Einen Zu -
schuß gibt es auch für den A u s b a u o o n R ä u-
men für Zwecke des Luftschutzes . Die
Höhe des Zuschusses beträgt hier gleichfalls die
Hälfte der Kosten , im Höchstfall 1000 RM .

Für den Teil der Kosten , der neben dem Zu -
schuß von dem Antragsteller selbst aufgebracht
werden muß , wird auf die Dauer von sechs Iah -
ren eine

Verzinsung in Höhe von 4 v. h . jährlich

gegeben , dies geschieht durch Ausgabe von Zins -
Vergütungsscheinen , die in den Jahren 1934 bis
1939 mit je einem Sechstel vom Reich eingelöst
werden . Die näheren Bestimmungen hat der
Reichsminister der Finanzen durch eine Verord -
nung vom 2. Oktober 1933 erlassen . _

Die neuen
Bestimmungen gelten auch für die ftüher verteil¬
ten Mittel , soweit Vorbescheide nach dem 20. Sep »
tember 1933 erteilt wurden .

Das Verfahren ist das gleiche geblieben wie
bisher .

Anträge sind an die gleichen Stellen
zu richten .

Berücksichtigt werden nur Anträge , bei denen
sofort oder innerhalb kürzester Zeit mit den Ar »
beiten begonnen wird . Der Tag des An -
trag » ist nicht entscheidend , sondern
der der Arbeit . Durch die Maßnahme soll
gerade in den W i n t e r m o n a t e n Arbeit ge»
schaffen werden . Die Reichsregierung er war »
tet , daß jeder , der die Möglichkeit dazu hat .
durch Erteilung von Aufträgen im Kampfe gegen
die Arbeitslosigkeit mithilft .

Karlsruher Schöffengericht
Wegen Vergehens gegen die Verordnung des

Reichspräsidenten zur Abwehr heimtückischer An-
griffe gegey die Regierung der nationalen Er »
Hebung verurteilte das Schöffengericht d«n
23jährigen Lackierer Eugen Renn « r au «
Durlach - Aue zu sieben Monaten
Gefängnis . Der Angeklagte hatte in einem
Brief , den er einem Bekannten in Straßburg
überbringen lassen wollte , die unwahre Behaup -
tung aufgestellt , bei der Beschlagnahme des
Volkshauses in Durlach -Aue ..seien SA »Leut «
besoffen gewesen und hätten alles zusammen -
gestohlen "

. Der Strafantrag des Staatsanwalt »
lautete auf ein Jahr Gefängnis .

Wegen Abtreibung verurteilte das Schöffen »
gericht den 45jährigen Hilfsarbeiter Gustav Na «
g « l aus Linkenheim zu e i n c. m Jahr sechs
Monaten Gefängnis . Elf Mitangeklagte
erhielten Geldstrafen von 00 bis 100 Mk .. wäh.
rend eine weitere Mitangeklagte freigesprochen
wurde .

Kleine Staötnotizen
— Spenden für Oschelbronn . Bis jetzt sind

bei der Städtischen Sparkasse Karlsruhe für die
Brandgeschädigten in Oeschelbronn insgesamt
181782,85 RM . eingegangen . Es wird gebeten ,
die örtlich auskommenden Spenden zur Bermel »
dung einer Zersplitterung aus das Girokonto
Nr . S500 bei der Städt . Sparkasse in Karlsruhe
zu überweisen .

(7) Den Gasautomaten erbrochen . Wegen
schweren Diebstahls stand vor dem Elnzeiruht «
der Taglöhner Gerhard Bühler aus Durlach . <kr
hatte bei Verwandten in Durlach den Basauw »
maten erbrochen und daraus Münzgeld im Ge-
samtbetrag von 1 .80 RM . entwendet . Da » Ge-
richt sprach eine Gefängnisstrafe von drei Mo -
naten aus .

-ft- ver neue Karlsruher Schlotzpsarrer . Zum
Nachfolger des demnächst in Ruhestand tretenden
evang . Kirchenrats Ernst Fischer ist durch d«
Landesbtschos der bisherige Pfarrer von Lad »»
weiler , Oskar Mayer -Ullmann , ernannt worden .
Pfarrer Mayer - Ullmann war von 1S20 dt» 1926
als Stadtpfarrer der Johanniskirche (Südstadt )

ier tätig . Er steht im 48. Lebensjahre und seit
frühjahr 1909 im Kirchendienst .

■j » Rasch tritt der Tod den Mensche« an .
Mit dem so jäh aus dem Leben geschiedenen
Reservelokomotivführer Karl A n s e ! rn t n : ist
ein Mann in die Ewigkeit gegangen , der t * ver¬
dient hätte , dem Leben noch recht lang - erhalten
zu bleiben . Nicht nur verlor die Reichsbahn »
direktion einen fleißigen und gewissenhaften B «-
amten , auch die Familie des so jäh Verstorbenen
büßte in ihm ein Muster von Gatte und Bat «r
ein . Denn in der Sorge für Frau und Kinder
ging der Verstorbene ganz auf . Auch gegen seine
Mitmenschen war Anselment stets hilfsbereit und
gut . Alle, die den Verstorbenen kannten , werden
ihm gerne ein gutes Andenken bewcchren.
Möge er in Gottes Frieden ruhen !

( : ) Heute Wochenmarkt in der Georg - Friedrich »
Straße . Wegen der , heutigen Luftschutzübung
auf dem Hermann - Göring - Platz findet der
Wochenmarkt in der Oststadt ausnahmsweise in
der Georg -Friedrich -Stratze statt .

Tagung des evangelischen
Aungmannerbundes

Am 7 . und 8. Oktober fand in Karlsruhe die
Tagung des badischen evangelischen Jungmänner -
bundes statt . Sie stand unter der Losung : „Chri -
st u s m u ß h e r r s ch e n "

. In langem Festzug
marschierten am Sonntag nachmittag die Scha -
ren , 1200 Köpfe an der Zahl , durch die Stadt zur
F e st h a l l e . Der Festfeier wohnten zahlreiche
Gemeindemitglieder bei , fo daß der große Saal
voll b e s e tz t war . Stadtpfarrer H a u ß verlas
bei seiner Begrüßung die Glückwunschschreiben
des Landesbischofs D . Kühlewein , des Lan -
desjugendführers Kemper und des Oberbürger -
meifters Jäger . An den Schirmherrn , den beut»
schen Reichsbischof Müller , wurde ein Begrü -
ßungstelegramm gesandt . Umrahmt von Posau »
nenchören , turnerischen Vorführungen und Sprech »
chören, hielten Bundespsarrer Dannemann und
der Führer des badischen evangelischen Jugend »
Werkes , Oberkirchenrat Bender , eindrucksvolle An -
sprachen . Ein begeistertes Sieg -Heil aus den
Führer Adolf Hitler , die Hitlerjugend und die
neue deutsche Reichskirche mit dem deutschen
Reichsbischof an der Spitze beschloß die Kund -
gebung .

Das Braunhemd darf
nicht gepfändet werden

Ist das Braunhemd pfändbar ? Diese Frage ,
die eigentlich kaum ausgeworfen werden dürfte ,
aber doch bereits praktisch geworden ist , ist, wie
Landgerichtsdirektor Staud in der „ Preußischen
Justiz " hervorhebt , schon nach geltendem Recht
unbedenklich zu verneinen . Die Unpsänd -
b a r k e i t ist zunächst schon aus § 811 Ziffer 1
ZPO herzuleiten . Es handelt sich — gemeint ist
sowohl das braune Ehrenkleid der Parteigenos¬
sen, der Amtswalter usw ., als auch die Dienstklei-
dung der SA und der SS — um Kleidungs¬
stücke, die für den Bedarf des Schuldners unent -
behrlich sind. Ein im Sinne des § 811 Ziffer 4
ZPO schutzwürdiger Bedarf liegt vor , da das
Braunhemd regelmäßig getragen wird und ge -
tragen werden muß im Dienst der staats -
tragenden Bewegung und ihrer SA
und SS am deutschen Volt . Die Un«
psändbarkeit ließe sich wohl auch durch entspre -
chende Anwendung des § 811 Ziffer 7 ZPO be¬
gründen , da die gesamten Erwägungen , die für
den Pfändungsschutz der von Offizie -
ren . Beamten usw . zur Verwaltung
des Dienstes oder Ausübung des Be -
rufes benötigten Gegenstände maß¬
gebend waren , heute auch für die berechtig -
ten Träger des Braunhemdes gelten müssen.

Helft den armen Volksgenossen, opfert zum Winterhilfswerk
Spendeeineahlungen sind erwünscht auf Postscheckkonto Karlsruhe 360 Landesführung des WHW .



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Reichsbank

Nach der sehr starken Beanspruchung durch
die Wirtschaft am Ultimo September ist in der
ersten Oktober woche wieder eine Ent¬
lastung eingetreten, die zu erwarten war.
Die gesamte Kapitalanlage ging um 225 .2
Millionen auf 3619,5 Millonen RM . zurück.
Dabei nahmen die Bestände an Handelswechseln
und Schecks um 74,6 Millionen auf 8014,6
Millionen RM., die Bestände an Reichsschatz¬
wechseln um 7,1 Millionen RM. auf 28,0
Millionen , die Lombardbestände um 148,4
Millionen auf 61,7 Millionen RM . und die
Efiektenbstände um 0,1 Millionen auf 820,2
Millionen RM. ab.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-

scheinen sind 160,0 Millionen RM . zurück¬

geflossen . Der Umlauf an Scheidemünzen nahm

um 46,6 Millionen auf 1495,5 Millionen RM . ab ,
nachdem bekanntlich in der Vorwoche 188

Millionen in den Verkehr geflossen waren.
Fremde Gelder gingen um 66 Millionen auf 399

Millionen zurück . Die Deckungsbe¬
bestände erhöhten sich um 1,7 Millionen auf

408,9 Millionen RM. Dabei hat sich die Ent¬

wicklung fortgesetzt , daß Devisen in Gold um¬

gewandelt wurden, das wieder aus Frankreich
kam. Die Goldbestände sind daher um 10,9
Millionen auf 878,0 Millionen angewachsen,
während die deckungsfähigen Devisen um 9,2
Millionen auf 30,9 Millionen RM . abnahmen.
Da» Deckungsverhältnis ist wieder

gestiegen , und zwar auf 11,8 ▼. H . gegen
11,8 ▼. H . am Ultimo September.

Senkung der
landwirtschaftlichenGrundsteuer

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
folgenden Erlaß des Finanz- und Wirtschafts¬
ministers mit :

Nach dem Reichsgesetz vom 2 . September
1988 wird die Grundsteuer der Landwirtschaft ,
Forstwirtschaft und Gärtnerei einschließlich des
Weinbaues für die Zeit vom 1 . Oktober 1983 an
in Höhe eines vom Reichsfinanzminister zur
Verfügung gestellten Senkungsbetrags gesenkt.
Die Durchführung der Senkung bestimmt die
Landesregierung . Nach der Höhe des auf Baden

entfallenden Senkungsbetrag » wird eine Sen¬
kung der Landesgrundsteuer um

etwa 70 v . H . in Betracht kommen ; die
Grundsteuer der Gemeinden und Kreise wird

nicht gesenkt.
Für die Durchführung der technisch schwie¬

rigen Senkung der staatlichen landwirtschaft¬
lichen Grundsteuer ist noch eine gewisse Zeit er¬
forderlich. Um aber den von der Steuersenkung
betroffenen Steuerpflichtigen bereits zu dem
Steuerzahlungstermin auf 15 . Oktober
19 8 3 die anteilmäßige Steuererleichterung zu
gewähren, haben diese Steuerpflichtigen zu dem
genannten Zeitpunkt von der aus ihrem fetzten
Steuerbescheid (in der Regel für das Rechnungs¬
jahr 1982, zum Teil auch für 1933) sich ergeben¬
den Landesgrundsteuer , soweit sie auf die
Steuerwerte der ,,klassifizierten und diesen gleich
zu behandelnden Grundstücke und der einzeln ge¬
schätzten Hofgüter , des Waldes sowie der land¬
wirtschaftlich genutzten, einzeln geschätzten
Grundstücke und der landwirtschaftlich genutz¬
ten Gebäude" entfällt , vorläufig nur ein
Viertel dieses anteiligen Viertel -
jahresbetrags zu entrichten ; die restlichen
drei Viertel dieses Steuerteilbetrags sind ohne
Antrag zinslos gestundet Für diese Zahlung
müssen die Steuerpflichtigen den auf 15. Oktober
1983 zahlbaren Steuerbetrag einstweilen selbst
errechnen. Steuerpflichtige, die neben den er¬
wähnten landwirtschaftlichen Steuerwerten noch
anderes, von der Steuersenkung nicht berührte»,
nicht landwirtschaftlich genutz¬
tes Grundvermögen (in der Hauptsache
nicht landwirtschaftlich genutzte , einzeln ge¬
schätzte Grundstücke und Gebäude) besitzen,

Uertrauen als Aktivum
Geschäftliche Entschlüsse, die sich aus der

reinen Konsumptionssphäre herausheben, setzen
immer eine gewisse Stabilität der Verhältnisse
voraus . Fehlt das Vertrauen in diese Stabilität ,
dann stagniert jede wirtschaftliche Tätigkeit des
einzelnen und auch die vollendetste und groß¬
zügigste wirtschaftliche Tätigkeit des Staates
kann hier keinen Umschwung herbeiführen .
Diese Stabilität muß sowohl in wirtschaftlicher ,
wie in politischer Hinsicht gewährleistet sein.
Kann nun der Staat in wirtschaftlicher Hinsicht
den Konjunkturablauf in seiner Bewegungsrich¬
tung nicht ändern, sondern höchstens verlang¬
samen, wenn er sich in der absteigenden Kurve
befindet, und beschleunigen, wenn er sich in der
aufsteigenden Kurve befindet , so kann er in
politischer Hinsicht die Stabilität aus eigener
Kraft sichern. Wie sehr das Vertrauen in die
Staatsführung die Wirtschaft beeinflußt, dafür
gibt Frankreich wohl das eindringlichste Bei¬
spiel . Es wird jezt vielfach schon vergessen,
daß Frankreich in den Jahren 1004/25 das
stärkste Kapitalfluchtland der Welt war. In
einem Jahr sind etwa 30 Milliarden Goldmark
aus Frankreich geflüchtet, also etwa fünfmal so
viel , als von dem armen Deutschland aus sein
Heil im Ausland suchte. Die Franzosen fürch¬
teten sich vor Währungsexperimenten und Un¬
ruhen . 1930 aber waren die geflüchteten 30
Milliarden wieder vollzählig in ihr Heimatland
zurückgekehrt . Ein unsichtbarer Magnet hatte
sie angezogen : Das Vertrauen in die Stabilität
der Währung und der wirtschaftlichen Entwick¬
lung, Kapitalflucht und mangelnde Unterneh¬
mungslust haben im Grunde genommen die¬
selben Ursachen : Zweifel an der Sicherheit und
an der Rente. Die Rückkehr von Fluchtkapital
kann man auch durch Zwangsmaßnahmen er¬
reichen, wie das deutsche Beispiel zeigt , die Un¬
ternehmungslust aber kann nicht erzwungen , sie
kann vom Staat höchstens angeregt werden. Die
Unternehmungslust ist wohl abhängig von der
Weltkonjunktur , aber ebenso auch von den
inneren Verhältnissen eines Landes. Sie ist der
Barometer des Vertrauens , das in Deutschland
langsam, aber ständig steigt. Der Rückgang der
Arbeislosenzahl um 2 Millionen, wovon zwar

1 Million eine Saisonerscheinung, 1 Million aber
eine echte Konjunkturbesserung darstellen, ist
ein Beweis dafür .

Auf eine ansehnliche Investitionstätigkeit
weisen auch die Monatsbilanzen der Großbanken
hin. Im Juli sind die inländischen Kreditoren
um rund 70 Mill ., im August um rund 40—50
Mill. zurückgegangen. Es deutet dies auf einen
steigenden Bedarf der Wirtschaft hin, denn diese
abgezogenen Guthaben dürften sich zum aller¬
größten Teil in Lagerbestände und Verbesse¬
rungen von Produktionsanlagen umwandeln.
Der Reichsbankausweis von Ultimo September
zeigt eine Erhöhung der gesamten Kapitalanlage
um nahezu 500 Mill . Man muß schon bis zum
81 . Dezember 1931 zurückgehen, um eine ähn¬
lich hohe Inanspruchnahme der Reichsbank zu
finden . Man sieht also , wie auf dem Wege über
den Privatunternehmer das Geld in die Wirt¬
schaft fließt , ganz abgesehen von der Arbeits¬
beschaffungsaktion.

Dieser Prozeß muß unter allen Umständen
in Gang gehalten werden. Für Experimente
sind die Zeiten ungeeigneter denn je, denn es
handelt sich immer noch um die ersten Anfänge
zum Aufstieg. Eine gesunde Volkswirtschaft
verbraucht ungeheure Beträge für ihren Ausbau
und ihre Instandhaltung . Sind doch vor dem
Krieg jährlich allein 2 Milliarden in Maschinen,
4—5 Milliarden in Neubauten angelegt worden.

Dem Hauptziel der Arbeitsbeschaffung
müssen alle anderen Gesichtspunkte untergeord¬
net werden. Die Richtlinien des Reichswirt¬
schaftsministers über die Vergebung öffentlicher
Aufträge bringen dies z . B . ganz klar zum Aus¬
druck . Ebensowenig wird an' der Währung
herumgedoktert werden. „Von der Morphium¬
spritze der Inflation kann sich die Regierung
keinerlei Erfolg versprechen.

" Unorganische
Zinssenkungen werden ebenfalls, wie der Reichs-
bankpräsident betonte, unter allen Umständen
vermieden werden. Der Wirtschaft wird auch
kein Raubbau an ihrer Substanz zugemutet wer¬
den , sondern der Grundsatz der Rentabilität steht
auch im Winterprogramm der Reichsregierung
an erster Stelle. H . R.

müssen für dieses Grundvermögen selbstver¬
ständlich daneben den vollen Vierteljahres -
steuerbetrag entrichten. Das gleiche gilt ohne
weiteres auch für die Gewerbesteuer.

Bei der außerordentlich großen Steuererleich¬
terung wird erwartet , daß die hiernach künftig
verbleibende Teilsteuerschuld pünktlich und in
vollem Umfang entrichtet wird. Ebenso wird
die umgehende Zahlung nicht gestundeter
Steuerrückstände aus der Zeit vorl . Oktober
1933 erwartet . Die Finanzämter erhalten ent¬
sprechende Weisung.

Verlustabschluß der Herren¬
mühle , Heidelberg . Die Herrenmühle
vorm . C. Genz A .G . in Heidelberg legt jetzt
Abschluß für 1930/83 vor . Die Produktion
koninte nicht gesteigert werden, blieb aber
immerhin auf Vorjahrshöhe . Die nicht volle
Beschäftigung der Mühle übte einen ungün¬
stigen Einfluß auf das Ergebnis aus, so daß sich
ein Verlust von 24 880 RM . ergibt (i. V . nach
40 064 RM. Abschreibungen 7019 RM . Gewinn) ,
der sich durch den vorjährigen Gewinnvortrag
auf 17 811 RM . vermindert .

Börse
Berlin , 10 . Oktober . Obwohl aus der

Wirtschaft eine ganze Reihe erfreulicher Mel¬
dungen vorliegen, genannt sei das weitere be¬
trächtliche Absinken der Arbeitslosenziffer , der
eine normale Entlastung nach dem Ultimo ver¬
zeichnende Reichsbankausweis, sowie eine im
letzteren festgestellte weitere Erhöhung der
Notendeckung, eröffnete die Börse , soweit die
Aktienmärkte in Frage kommen, wieder die im
vorbörslichen Verkehr gehegte Erwartung i n
eher nachgebender Haltung .

Insbesondere gilt dies von den Montan-
werten, bei denen vermutlich eine gewisse
Zurückhaltung im Hinblick auf die bevor¬
stehende Entscheidung über den Stahlvereins -

Umbau mitgesprochen haben dürfte . Am Elek-
tromarkt fallen Akku mit einer 3prozentigen
Steigerung auf, während sonst überwiegend Ab-
Schwächungen festzustellen sind , so bei RWE
minus lfi , Schuckert minus 1 , Siemens minus
Vi Prozent . Kursmäßig kaum verändert lagen
Gas -, Metall-, Papier- und Zellstoff - , sowie
Wasser werkswerte. Am Kabel- und Draht¬
markt Düßten D . Kabel 1 Prozent , Vogel Tele¬
graph 1 % Prozent ein . Von Autowerten sind
Daimler mit plus 1 Prozent bei dem niedrigen
Kursstand der Aktie als gut gebessert zu be¬
zeichnen. Am Maschinenmarkt liegen Schu¬
bert & Salzer mit minus 2 Prozent gedrückt .
Sonst gaben Julius Berger um K , Bemberg um
1 Prozent und Dortmunder Union um 1'%
Prozent nach. Von Bahnaktien sind Allg . Lokal
und Kraft 1 Prozent gebessert.

Das Publikumsintersse konzentriert sich auch
heute wieder auf den Rentenmarkt , an
dem die in den letzten Tagen etwas vernach¬
lässigten Pfandbriefe bevorzugt werden. Alt¬
besitzanleihe eröffneten auf Vortagsbasis , ge¬
wannen später aber % Prozent , Neubesitz
notierten K Prozent höher, Reichsschuldbuch
fordrungen gingen K Prozent höher um . In¬
dustrieobligationen lagen eher etwas schwächer.
Auslandsrenten blieben ohne Umsatz.

Im Verlauf bröckelten die Aktienwerte in
folge der Geschäftslosigkeit weiter leicht ab,
während sich für Renten anhaltende Nachfrage
zeigt. Am Berliner Geldmarkt machte die Er¬
leichterung heute auch in den Sätzen Fort¬
schritte . Tagesgeld ging auf 4 Yk Proz . zurück.

Berliner Effektenkurse
11 . 10. >. 10.

AuV B -StaatS?nl ; *7 • • « • <4,00 80,80
Ablosg. xn. Ausl . kl 7ß »o _
Ablösg. ohne Ausl . . . . , » 11,45 11,25
&% Reichsanleihe 88,00 85,75
Younganleihe . . . . . . 86,84 88,75
Feuerscheine P« »• 4- 34 . « • 100,00 08,40
gaPas - 9,36 9,84
Hamburg -Sudamerika . » . 21,50 22

D»mpfsch « 17,00 17,25Ä .Ln isiont - BL - ; ; W 1$
Re

rfctb?nk
Bank i »

Ai0t 9r -
ha ; - . . . . . . 17,12 17,20«« flamenbg. ZellBtoS . . . . 18,25 —

Augsburg -Nürnberg . . II . _
ßerger ^ i. rk

* • • ♦ « • » » 88,50 87,25
Berün KIt ? ? 187,00 -

Brownes *" : : : • * ^ .S4 0-50
^harlottenh » « , 62,50 50,14
Daimlür 8" Wasser • • » ♦ 04.75 83,25
Oessauet <Za» » » » » 23,50 28,25
Deutsche Erdfit ' 95,12 97,20
Deutsche Linn! ' < • • ' 08.50 05,00
DyckShU'Tfe " 'S0 38'M
Elektr . Lirf er,VL

'dmann • • • > 1250 12
Elektr . « ' «MO 09,50
Eschweiler BergT ^ t - '
Farbenmdusta

" '™" 1' - - -
Feldmühle . * • » » 116,84 116,00
Feiten t Gnllieatm« ' ' ' '
Genschow Sc Co » • * 41,00 41,10
Gelsenkircheo .

*
I 1 ! 1 * k 77,. TT «.

Gesfürel * » * f « 44,75 45,15
Gritzaer 69.25 69,75

* • • • • • • ■ » 15,50 13,00

10. IS. 6. 10 .
Grün & Bilfinger • « • « ■ • — 184
Hmrpener . . . « « • « • • 79,50 78,75
Hirsch Kupfer . . « * « « • —
Lösch Eisen . . * # « « « • 50,12 52,00
Holzmann 55,25 56,25
Gebr . Junghans . « « » • # » 25,00 24,00
Kali Aschersleben OB, » 111 108,50
Klöcknerwerke . • » # * • • 49 50,25
Karstadt « » — —
Knorr Heilbronn . . # « « • — —
Kollmar & Jourdan . • • # • — —
Lahmeyer i • • 114,25 115,50
Laurahütte 14,50 14,36
Lindes Eismaschinen • « « .. 62,75 62,50
Mannesmann . . . * ■ « — 50,25
Metallbank , 52,75 50,50
Mechanische Linden . * • < * — —
Miag Mühlenbau . . , « » » 47 47
Nordd . Wolle —
Oberbedarf . » « « « » , » 6,00 6,36
Koks \^erke • « « # » * » • 64,50 65,75
Orenstein . . • • « « « • « 25,50 27,25
Phönix • • • « » # # # 1 « 30,50 31,75
Polyphon . . . « » , « » 17 19,00
Rhein . Braunkohle • • « • » 179,50 180,00
Rhein -Elektra — 77,50
Rheinstahi . « , » , » 72,00 —
Rh . W . Elektr . 77,25 79,75
Riebeck Montan • • , • ; — 45
Schubert & Salzer . « • • « • 162,00 166,25
Schuckert . . . « » » , » » 85,22 87,25
Schulth . Patzenh . . « « « « • 68 .00 88,12
Siemens & Halske . « • • « • 136,00 137,25
Sinner . • • • • « 9 * 9 « 59 58
Stöhr Kammgarn . « * • • « 94,00 94,84
Stoiberger Zink . —
Südd . Zucker . . . , » , 160 158
Braunschweig A.-G. « 9 9 * » 92,50 94,25
Ver . Dt . Nickel 9 66 64
Ver . Glanzstoff . « • « • • » 43,00 —-
Ver . Stahlw . . . . . . . 30,25 30,25
Voigt & HÖffner • • « 9 9 » — ~
Wanderer . . . . . . 71,00 76,25

Tendenz geschäftslo«.

10. 10. 8, 10.

Wayst 4 Freytag . « » » , > — —
Westeregeln . . . . . . . . — —
Zellstoff Waldhof . . . . . . 30,60 SÔ O
DeutscEfe Petroleum . • . « . 46,25 —
Bayer . Motoren . . . . . . . 120,00 122,00

FrankfurterEffektenkurte
10. 10.

Pfalz Hyp .Bk .Pfdbr . . . . . . 59,00
Rhein . Hyp .Bk .Ff 89.00
Württ . Hyp .Bk .Pf . . . . . . 89,00
Badische Bank » 114,25
Deutsche U. Disconto Bk . . . . 42,51)
Brauerei Werger . . . . . . 53
Brauerei Wulle . . . . . . . 30
A . E . G. . . . . . . . 17,12
Bad . Maschfb . Durlach . . . . 116
Cementw . Heidelberg . . . . 71,50
Daimler Motoren . . . . . . 23 .50
Dt . Gold u . Silberschd . . . . . 170,25
Dyckerhoff & Widmann . . . 12,00
Eßlingen Maschinen , . . , » —

Farbenindustrie I . G. . . . . 114,75
Gritzner Maschinen . . . . —
Grün & Bilänger . . . . . . —
Haid » Neu . » . « » » 10,00
Junghans . . . . « » » » > 24,50
Knorr , Heilbronn . . . . . . 175,00
Metallgesellschaft . . . . . . 53,00
Mez Söhne . . . . . . —
Miag . . . . . . . —
Seilindustrfe Wolff . . . . . . —
Südd . Zucker . . . . . 160,50
Voigt S Häffner . . . . . . —
Wayss S Freytag . . . . . . —
Zellstoff Aschaffenburg . . . 19,12
Zellstoff Waldhof . . . « « « 30,00
Klöcknerwerke . . . . . . . 49,25
Ver . Stahlwerke . . . . . . 30,00

a. 10.
88,00
88,25
87,80

110
42,50
53
30
17,10

117
70,25
23,25

170,50
11,00
20,00

117,00
18,25
10
28

178,00
52,00

158

20
31,00

30,50

Der Tabakbau im Erntejahr 193?
Das Statistische Reichsamt gibt eine Ver¬

öffentlichung über die Zahl der Tabakpflanzer
und der mit Tabak bekannten Grundstücke für
das Erntejahr 1933 ( 1 . Juli 1933 bis 30. Juni
1934) bekannt . Darnach sind im deutschen Zoll¬
gebiet (ohne Saargebiet ) 63 320 ( i . V . 55 748)
Personen als Tabakpflanzer tätig . Nach der
Verordnung über den gewerblichen Tabakanbau
dürfen 1 201 606 ( i . V . 1091 830 ) Ar mit Tabak
bebaut werden. Die Größe der mit Tabak be¬
pflanzten Grundstücke beträgt dagegen 1 196 460
(1068 032) Ar .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 10. Okt .

Elektrolytkupfer 50, Raffinadekupfer 46—47,
Standardkupfer 42 .26—42.75, Standard -Blei per
Oktober 15—15.75, Originalhüttenrohzink ab
nordd . Stationen 21 .26—22, Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 164, Banka- , Straits - , Australzinn
in Verkäuferswahl 298, Reinnickel 330, Antimon-
Regulus 39—41 , Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 36.75—88 .75.

Berliner Produktenbörse vom
10. Oktober . Weizen, märk . frei Berlin 189,

• geseztl. Erzeugerpreis W II 177, W III 180,
I W IV 182, Weizen 191 , Roggen, märk . frei

Berlin 153, gesetzl. Erzeugerpreis R II 142,
R III 145, Handelspreis ab Station 147 , R IV
147, Handelspreis 149, Braugerste , feinste neue
frei Berlin 100—197 , au märk . Station 181 —186,
dto . gute , frei Berlin 184—189, ab märk . Station
176— ISO , Sommergerste , mittl . Art und Güte,
frei Berlin 106—175, ab märk . Station 150—166,
Wintergerste , zweizeilig, frei Berlin 165—174,
ab märk . Station 166—166, dto . vierzeilig frei
Berlin 157—104 , ab märk , Station 158—156,
Hafer , märk ., frei Berlin 147—155, ab Station
138—146, Auszugsmehl 31—32, Vorzugsmehl
30—31 , Bäckermehl 25—26 , mit Ausland RM.
1— Aufgeld , Roggenmehl 20.75—21 .75, Wei¬
zenkleie 11 .10—11 .85 , Roggenkleie 10—10 .20 ,
Viktoriaerbsen 87—41 , kleine Speiseerbsen 30
bis 83 , Futtererbsen 10—20 , Leinkuchen 16 .20
bis 16.30, Erdnußkuchen ab Hamburg 16 .70 bis
15.80, Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 16 .20
bis 16.80 , Trockenschnitzel 9 .76—10, extrahiertes
Soyabohnenschrot ab Hamburg 13 .70 , dto . ab
Stettin 14 .10, Kartoffelflocken 13.70—13 .90,
drahtgepr . Roggenstroh frei Berlin 0 .80—0 .70,
ab Station 0.46—j0 .66, dto . Weizenstroh frei
Berlin 0 .76- ^0 .80 , ab Station 0 .40—0.55, dto.
Haferstroh frei Berlin 0 .80—0 .90 , ab Station
0 .46—0 .60 , dto. Gerstenstroh 0 .80—0 .90,
gebund . Roggenlangstroh frei Berlin 1 .00
bis 1 .10, ab Station 0.70—0 .90, bindfadengepr.
Roggenstroh frei Berlin 0.85—0.90, ab Station
0 .45—0 .66 , dto . Weizenstroh ab Berlin 0.75 bis
0.80, ab Station 0 .40—0.55 , Häcksel frei Berlin
1 .50—1 .05 , ab Station 1 .20—1 .40 , handelsübl.
Heu, ges. trock ., frei Berlin 2—2.20 , ab Station
130—1 .60 , gutes Heu , zweiter Schnitt, frei Berlin
2.76—2.86, ab Station 2 .10—2 .60, Luzerne, lose ,
frei Berlin 3.25—3.86 , ab Station 2 .60—3 .00,
Thymotee , lose, frei Berlin 3 .35—3 .45 , ab Station
2 .70—8.10, Kleeheu, lose , frei Berlin 3.25 bis
3.35 , ab Station 2 .60—3 .00, Mielitzheu, lose
(Warthe ) , frei Berlin 2 .25—2.35 , ab Station 1 .70
bis 2.00 , dto. ( Havel) frei Berlin 2,06 —̂2,16, ab
Station 1 .50—1 .76, drahtgepreßtes Heu 40 Pfg .
über Notiz , frei Berlin ab Station 40 Pfg .

Karlsruher Viehmarkt vom 10 . Okt .
(Amtlicher Bericht .) A . Ochsen ( Zufuhr 37
Stück) a) 1 . junge 27—81 , 2 . ältere 26—27 , b)
1. junge 24—26 , 2. ältere 22—24 , c) 20—22,
d) 19—20 ; B . Bullen (36 Stück) a) 28—29,
b) 28- 36, c) 02—23, d) 19—22 ; C. Kühe (23
Stück) b ) 2&- 3S, c) 16—20, d) 11—16 ;
D. Färsen ( Kalbinnen) ( 118 Stück) a) 27—33,
b) 19—25 ; Kälber ( 261 Stück) b) 37—39 ; c )
84—37 d) geringe Kälber 30—34, e) 18—24 ;
Schweine ( 950 Stück) b ) 52—56, c) 51—54 , d)
48—5ß , e) 46—48, g) 38—40. Beste Qualität
über Notiz bezahlt. Die Preise sind Markt¬
preise für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - und Verkaufskosten, Umsatz¬
steuer, sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein , müssen sich also wesentlich über die Stall¬
preise erheben . Tendenz des Marktes : Groß¬
vieh langsam , geringer Ueberstand ; Schweine
mittelmäßig, geringer Ueberstand ; Kälber lang¬
sam, geräumt .

Vom Hopfenmarkt
Wie man aus dem Büro des deutschen

Hopfenbauverbandes erfährt , ist die Lage am
Hopfenmarkt augenblicklich sehr strittig . Dies
ist wohl zurückzuführen auf eine verfehlte
Preispolitik für Hopfen . Der Handel
befindet sich in einer mißlichen Lage, denn die
Brauer halten infolge der gegenwärtigen Preise
mit dem Einkauf zurück , warten ab, da keine
Gefahr für eine Preissteigerung besteht. Eben-»
so sind sie auch verärgert , daß man anfänglich
mit zu hohen Preisen eingesetzt hat . Hätten
sich die Verkaufspreise um rund 300 RM. be¬
wegt, so hätten die Brauer sicherlich alle sofort
gekauft und die Saison hätte sich in kürzester
Zeit abgewickelt mit einer steigenden Preis¬
tendenz . So wird heute nun die Lage so sein,
daß das Geschäft sich über das ganze Jahr
zögernd und schleppend hinziehen wird . Der
deutsche Hopfenbauverband ist der Meinung,
daß in Nürnberg für den absterbenden Hopfen¬
markt etwas Modernes geschaffen werden muß,
das eine verläßliche Notierung sichert und der
Bedeutung Nürnbergs als Welthopfenumschlags¬
platz gerecht wird . Man denkt dabei an einen
Schlußscheinzwang . Allgemein war es
in diesem Jahre so , daß der Hopfenpreis von
Saaz ausgehend sich gebildet hat, ihm folgte
Tettnang , dann der Nürnberger Markt und die
Hallertau und Spalt. Wohl mitschuldig an der
schwierigen Lage wird die Kapitalbeschaffung
sein, welche sicherlich nicht günstig ist . Man
hofft, daß jedoch Schritte eingeleitet werden, um
diesen augenblicklichen Mißstand zu beheben.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

jähen Verlust unseres lieben Gatten und Vaters

Herrn Karl Anselment
Reservelokführer

sagen wir allen herzlichen Dank . Besonderen Dank für
den erhebenden Gesang , sowie für die trostreichen Worte
am Grabe und nicht zuletzt für die vielen Kranz - und
Blumenspenden .

Karlsruhe , den io . Oktober 1933 .
Im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Anna Anselment
und Kinder Helene und Anna

Slltv . llllMervemu

5t. Betet n. vorn
Todes - Auzeige
Haler liebes Mitglied

Frau

geb. Kraußmann
tll im Herrn ent¬
schlafen. Wir empfeh¬
len die Seele der
Heimgegangeneri dem
frommen Wedele un-
lerer Mitglied »! ,

Beerdigung : Mill -
woch , den 11 . Oll . ,
nachm. 4 Uhr , Mühl¬
burger Friedhof .

Trauerhaus :
Hardtstraße 88 .

Karlsruhe . 10 . 10 . 33.

Wieder ungekürzte Privat - und
Kassenpraxis

(auch Allg. Ortskrankenkasse )

Herrenstr . 62 R6inf3rth
nächst Karistor staatl gepr . Dentist

BetannttnatDung
Am Mittwoch, den 11.

Oktober 1933 , nachmit¬
tag # , bleiben die Ge¬
schäftsräume der Stadt
hauptlasse — Abteilung
Bürgersteuer — im Rat¬
haus , Zimmer 45, we>
gen Reinigung geschlos¬
sen.

Karlsruhe , den
9. Oltober 1933.

StabtQautitlaffe .

wochemur »

MM
Infolge Abhaltung

einer Luftschutzllbung
auf dem Hermann -Gö-
ring -Platz am Mittwoch,
de« 11 . Oktober, findet
der Wochenmarkl an die-
sem Tage ausnahm »-
weise in der Georg -
Friedrich -Str . ( früherer
Platz ) statt.

Karlsruhe , den
». Oktober 1933.
Der Oberbürgermeister .

Dr. Huber
von der Reite zurück
Sprechstunde für Ohren - , Nasen - ,
Rachen- und Kehlkopfkrarkheiten

10 — 1 u. 3 — 6 Uhr.

Kaiserstra6e 185 Fernspredier 1088

kalholisches Selm

vermietet an Kleinreatnerinneu fchSne , sonnige
Aimmer

' in herrlicher Weststadllage . PreiS bei
voller Pension 55— 60 8tSR. monatlich.

Gesl. Angeb . unter Nr . 8563 an die Gesch .

© Dinget Wcuet - Molfcfo
FUderweitzkrau », Zwiebeln und Gemüse
liefert jedes Quantum zum billigsten
Tagespreis frei Keller .
Georg Hiiutzer , Landesproduktengrotzhdlg .

Waldhornstraße KS — Telefon 7434.

Heute eine ganz groBe Premiere

Sick und Dos
Omt I «n»

„Die Zei >sel «»rade ^

Der erginellst « und lustigste
Film den ma - sei « tätigem sah >

Eine solche Begeisterung be
Presse und Publikum war überhaupt noch
nicht da l Wir haben 16 Berliner Kritiken
im Original am Theater ausgestellt .

Ueberzeugen Sie sich selbst !
Auf jeden Fall weiden Sie wieder ein¬
mal anderthalb Stunden lang so recht

von Herzen lachenI

Wo . 4 00,6 .15 . 8.35 So . 3X0, 5.00, 7 00,9 00 U

Schauburg
Marie nsttaOe IS Tel 6284

Mietordnungen
ausführliches Austunftsbuch für
Mieter und Vermieter zum Preise
von S0 Pfennig zu haben beim

Lad . beobachte ? ÄÄi
7
. », t*

gilt den Neubau elner
Marlihalle beim alten
Bahnhof lst die

Llechnerarbeit
zu » ergeben.

Vordrucke können beim
städt . Hochbauamt Rat -
hauS . III . Stock , gim -
mer 123, abgeholt wet -
den . Die Angebote sind
bis
Dienstaa . den 24. Okto¬

ber 1533, 10 Uhr,
ebendaselbst einzurei¬
chen .

Karlsruhe , den
11 . Oktober 1S3Z .

Stäbt . Hochbauamt.

IM - und

speiiezimmer
jeglicher Art kaufen
Sie in bekannt guter

Ausführung
sehr billig bei

KarlTiiome
& Co.

Karlsruhe
HerrenstraBe 23

gegenüber der
Reichsbank

Möbel
für jeden Gebrauch
für jeden Stand
für jed . Einkommen
Wunderschone Mod.
Enorme Auswahl
Billigste Preise .
Teilzahlg . gestattet .

Krämer
Kaiserstr . 30 u. -4.

Leder-Klubseilel
Schreibmaschine

ASHmaWne
versenkbar , z« Verl.
Weinbrennerstraste 2S ,

parterre recht » .

Brennmaterial
uttronfl !

Jeden Freitag und
Samstag vormittags
bis 11 Uhr werden

Maschinemhobelspähne
bis auf weiteres un<
entgeltlich abgegeben .
Karl Rudi , Schreineret ,
Rüppurr » Straße 6.

Kleine Anzeiger
IM

Badi schen
Beob achter

haben

Erfolg !

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Baden ia
In Karlsruhe
A .-G. für Verlag
und Druckerei .

mit und oh -ie HauS ,
vertauft M . Bufam ,
Karlstraße 35.

Eiche , dest . aus schö¬
nem zteil . Spiegel¬
schrank , % f. Gar¬
derobe , 1/x f . Wäsche ,
Waschkommode , so¬
wie 2 Nachtschränke
mit echtem Marmor ,
z Bettstell ., 2 Stühle ,
1 Handtuchh ., ge¬
braucht , jedoch gut
erhalten , komplett f .
nur

Mk . 225 . -

Hess
Friedrichsplatz 7

(unter den Bögen ) .

TANZschule
6R0SSK0PF

HERRENSTRASSE 33

Seginn neuer Kurse
Einzelunterricht

Botifdies

SIMMUlN

Mittwoch , U . Oktober :
Britckner -Gedächtnis -

abend
( gest. 11 . Okt. 1896)

I - Sinsonie -

Konzerl
Leitung : Generalmustl '
direllor Klaus Nett '

siraeter .
Solisten : Trudl Frisch.
Hilde Paulus , Wilhelm
Nentwig , Franz Schu-
ster. I . Sinfonie —
IX . Sinfonie — Te-
deum . Chöre : Staats -
theaterchor , Sonderchor .

Bachverein .
Anfang 2V Uhr .

Ende 22 Uhr .
Preis - 1. 10—3.70 RM .

Do. 12 . 10. : Di- Iusti>
gen Weiber von Wind >
sor. Fr . 13 . 10 . : Di-
Laune des Verliebten .
Hierauf : DieGeschwister.
Hierauf : Die Mitschul'
digen . Sa . lt . 10 .
Tänze nach klassischer
Musik. So . 15 . 10
Morgenfeier : Theodor
Körner . Abends : Dir

Waffenschmied von
Worms . Im Konzert -
haus : Die große Chance .

Heute Mittwoch
| imunteien >- at6 |

TANZ¬
ABEND

Taub -nblau -r Kamm-

gporlAnzug
Maßarbeit , sür IS— 17«
jähr . ig . Mann fllr IL
RM . zu Verl. Bann -
wald-Allee 40.

herbst-
Kleidung

Freiste . Sportmantel 17 oq
aus Stoffen engl . Art , ganz gefüttert 1 ■

Ft scher Spottmantel 40 . .
aus Boucle -Melange , ganz gefüttert . IwbDU

Modern . Herbstmantel
aus Crewl , refine Wolle , mit Lamm - i* K f| g|
kragen , ganz gefüttert . . . . . . » <# 11111

Flotter Mantel - c
M

r^ ';ge j «
mitHalbpersianerkrag ., ganz auf Futter " ■ »• Jll

Eleganter Mantel
aus gutem Marengo , m . Halbpersianer - K A f) / |
kragen , ganz gefüttert . . . . . . » » »W

Modernes Wollkleid
aus Stichelhaar , mit neuartiger Ärmel - 1 X C | |
garnierung , Schleife mit ä-jour -Stich ■

Fesches Wollkleid
aus Angora , mit mod . Ärmelgarnierung , 1 Bt CA
Schleife und Metallknöpfen IUbSU

Preiswertes Wollkleid
aus Duvetine , mit reicher Biesenverar - | A CA
beitung und schottischer Garnieiung I ■ • 3U

Flottes Hollkleia , .stkhei - 99 cn
haar , eleg . Verarbeitg . , m. Schottengarn » ■ «3U

Fesches Nachmittagskteia
aus Cr£pe Reversible , glänzend und 4A ■ .
stumpf verarbeit ., mit Handschuhärmel mm ml 3

SMON
Moderne

Küchen
in großer Auswahl

sehr preiswert
Einige äitt re Mo¬
delle weit untei

Pieis

Möbel -
Freundlich
ttaiaeratr . 101—103.

Bankhaus
STRAUS & Co .

Karlsruhe i . B.
Fernsprech- Anschlüsse

Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Mr. 4430 bis 4435 Mr. 4901 bis 49«>3 Nr . 4439

neues aas Kanaersreuih
Kürzlich sind zwei neue Werke von Konnersreuth

erschienen :

Erzbischof Dr . Karl Kaspar , Prag

Eindrucke Uber Konaersreath
Preis RM . 1 .50

Friedrich Ritter von Lama

Konnersreuiher Much 1931
Mit kirchlicher Druckerlaubnis
Preis RM . a.50

Ferner sind noch lieferbar:
Friedrich Ritter von Lama

Konnersreutner Jahrbuch 1830
Mit kirchlicher Druckerlaubnis
Preis RM . 3.15

Friedrich Ritter von Lama

Theresa Heumann unn xunnersreuih

Eine Stigmatisierte unserer Zeit .
Preis RM . 1 .60

. Die Bücher sind gegenwärtig für uns Katholiken
die beste und zuverlässigste Information über die
i£etieimnisvollen Vorgänge in Konnersreuth .

Badenia in Karlsruhe
A. ' G. für Verlag und Druckerei

Spenden fflt geicheldlonu

Die Pressestell« beim StaatSministerium teilt mit :
Auf den Ausruf des Herrn ReichSstatthalterS zugunsten der Brand -

geschädigten iu Oeschelbronn sind bei der Stidt . Bparlals » t» « arl »-
ruh - am 5 . Oltober 1933 weiter eingegangen :

320.— RM . von de » Berlin -Karlsruher Industrie !»erlen St.« . Karls¬
ruhe . durch Friedrich Weber .

219,50 RM . von NSBA Buchen .
2113ü RM . vom Ergebnis einer Sammln »« dir « «a» t»» un»

Arbeiter der Güterabfertigung Mannheim .
125,20 RM . von Pers . -StationSlasse Heidelberg.
109,00 RM . von Gemeinde Haltingen .
102 . RM . vom Personal des Telegraphenamts Karlsruh ».
89,60 RM . von Gülerstationslasse Mannheim .
68,60 RM . vom Bürgermeisteramt Hohensachsen.
61,

'
20 RM . von Pers .-StationSlasse Konstanz .

zl» RM . von Stadlgemeinde Dppenau .
47 50 RM . von T. Grobe G . m . b. H . Mannheim .
40

'
— RM . von Gemeinde Eschelbach .

36 .7» RM . von Sparlasse Berlin .
30,80 RM . vom Ergebnis der Sammlung des Bankhauses « . » »Is¬

weiler Mannheim .
28 RM . vom Bürgermeisteramt Lorch .
27 2̂5 RM . von Bahnmeisterei LSrrach.
25 44 RM vom Turnverein WaldShut .
3 » 25 — RM . von Alb- und Psimgau Kriegerbund Karlsruhe und

Gemeinde Wasser, Post Emmendingen .
c*. 20 . RM . von : Gemeindelasse « chönwald/Schw. , Gemeinde

Gisingen , Gemeinde Blumberg , Gemeinde Wolfenweiler und Prof .
Dr Hieat

'
;r Freiburg .

15 RM . vom Bund Königin Luise, Ortsgruppe Cteinbach.
12 — RM . von Lill . DinlelSbühl .
11. RM . von Angestellte und Arbeiter der Kohlenversorgung der

Eisenbahner e. G. m. b . H. Karlsruhe .
<■>, 10 — RM . von : Dr .-Jng . h. c. E . Brauer Karlsruhe , Gemeinde -

lasse Hauenstein . Post Albert -Hauenstetn . Gemeinde Untermutschelbach,
Gemeindelasse Ruft . Kegelklub . Bolllresser " Bad PelerStal . Gemeinde -

lasse llnlerbaldingen Amt Donaueschingen , Bürgermeisteramt Rinschheim,
Gemeindelasse Waldlirch . Gemeinde « tockach, Tschudi Rheinfelden .
Georg Stern Neckargemünd. Dr . med . lh . Meher Karlsruhe , Gemeinde
WilhelmSleld und Gemeindelasse Scher,Ingen .

19 RM . von mehreren ungenannten Spendern .
Ferner 113 .— RM . von mehreren Spendern mit Betrügen unter

10 — RM . , deren Einzelauffilhrung leider nicht möglich ist.'
e » wird gebeten , die örtlich aufkommenden Spenden , ur Bermet -

dung einer Zersplitterung auf daS Girokonto Nr . 5S00 be« der Stödt .
Sparkasse in Karlsruhe »u überweisen .

Gesamtsumme der bi» letzt bei der EtSdt . Sparkasse K»rl «ruh « ein-

gegangenen Spenden 179 244,38 RM .

werbt ifit die Malische presse !
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